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ier und Wchtz
Bestehende :

In einer Fortsetzung und Vollendung der nechst-
vorhergehenden,

Zwischen
Dem ersten Christlichen Kayser,

Und

e n o i . o .

Dem letzt - verstorbenen Landgrafen von
Hessen - Lasset

Worinnen folgliD der Nest von der Historie dieses Grossen
Kaysers sowohl / als des Landgrafen seine enthalten.

Samt dem Kern derer neuesten Merkwürdigkeiten , und darüber
s gemachten curieulen keüexionen.

Leipzig , verleatsWolffaana Deer , unter Hrn. Johann Schwabens Hause , in der
Grimmischen Gasse, 17z ; .
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Ls der Kayser Lvnüsmmus NaZnus , und
Larolus der letzt- verstorbene Landgraf von
Hesien -Lastel , im Reiche derer Todten das

^ zwcyremal wieder zusammen kamen , sprach
jener zu diesem :

Unser Oiscurr , den wir, löblicher Fürst ! das
borigemal über die Frage gehabt : Ob man von denen Todten eitel
Gutes reden müsse ? machet, daß ich mich jeho dererEgyprischen
Röntge erinnere , welche viele 8eculs , bor meiner Zeit , in solchem
Römgreich regierst haben. Wann deren einer starb , liessen die
Stände und Unterthanen des Röm '

greichs , durch einen Priester ,
desselben gantzen Lebens - Lauf , ja alle seine Motte und Thaten ,
bey einer zahlreichen Versammlung , von einem erhabenen Ort erzch -
len . Wann nun die Ubelthaten seine Tugenden übertraffen, liessen sie
seinen Cörper umgraben liegen. Daferne aber die Fehler von denen
Tugenden übertreffen wurden , begruben sie denselben auf dieallerhm -
lichste Weise.

DerLandgraf.
Das ist eine Gewohnheit gewesen , die ich meines Orts nicht bil¬

lige . Denn es ist was erschreckliches einen Röntg u »begraben liegen
zulassen , oder sonst einen regierenden Fürsten , der , bey denen schwe¬
ren t unäionen seines Standes und Amtes , auch allerdings man¬
chen Fehlerbegehen kam Es ist zwar freylich nur von groben Mis¬
sethaten zu verstehen , um welcher willen die Egyptier ihren Röni -

Vbb b s gen
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gendasBegräbniß werden versagethaben ; allein es ist eine schlimme
Sache , wann auch in diesem Stücke ein Landes - Herr dem Urtheil
seiner Unterthanen unterworffen seyn solle , weil er manchmal viele
undarmhertzige Richter finden möchte - Sobald ein Mensch ge¬
storben , wird ohne diß gemeiniglich sehr viel von ihm geredet , und es
muß alles Herfür , was man von ihm weiß - Bey nahe eben so gehet es
zu , wann man sich verheyrathet ; und das sind diejenigen zwey Zeiten ,
da man denen Leuten am meisten über die Zunge springenmuß. Jedoch ,
GrosterRapser ! ich glaube , daß es wohl gethan seyn wird , wann
Ihr geruhen wollet, den Rest eurer Historie vollends zu erzehlen , da¬
mit hernach noch so viel Zeit übrig bleibe , daß ich auch zur Erzehlung
der mcinigen schreiten kan .

DerKayser.
Ihr habt ganh recht, löblicher Fürst ! allermassen ich noch viele

Haupt -Sachen von mir zu erzehlen habe . Den Sohn des Klaxen-
rü ließ ich hinrichten , und zwar solches erstlich aus wichtigen Gtaats -
ksilons ; hernach aber auch , weil er in vielen Stücken seinem Vater
nachzuschlagen schiene. Sonst aber wurden sehr wenig Personen mit
der Lcbens -Straffe beleget , sondern vielmehr alles in Vergessenheitge-
stellct . Dem zu Rom gab ich , gcwisscrmassen , seine alte Huro-
rikLk wieder ; und damit ich dieses (lorpur desto herrlicher und vortref»
licher machen möchte , so besetzte ich es mit denen besten und rügend -
haffcesten Personen derer provmmen ! meines Reichs . Die , so
joisxenriub verbannet hatte , rüstete ich wieder zurücke , und gäbe denen
ihre Güther wieder / welchen er sie genommen hatte . Woraufo - cik-e
des Tyrannen unschuldig im Gefängniß saß , der kaWwieder loß, und
jederman , der bißbero von der Grausamkeit des klzxenrü etwas hat¬
te erdulten und erleiden müssen , wurde davon befreyct . Über dieses brei¬
tete ich meine Freygebigkeitmit dem gröstcnUberflußaus , undrepgni - -
te also, innerhalb zweyen Monathen , alles Übel , welches der Tyrann
kksxenriur binnen sechs Jahren gcstiffttt hatte . Gleichwie mich auch
der über den k^ axenrmm erhaltene Sieg zum Meister von gang Ita¬
lien gemachet halte ; also begaben sich die Leute,welche darinnen wohn¬
ten , m grosser Menge nach Rom , um denjenigen zu sehen , der ihr Le -
freyer , und die Ursache ihrer Freude gewesen . Ich meines Orts em -
pfimgeeinenjedwedcn mit memer natürlichen Gürigkcit und Leutselig -
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keit , so daß alle Welt vergnügt zurücke kehrte , an welcher Freude der
ganhe Occlclenr seinen d^heilgehabt.

Der 8en3c . seine Erkänntlichkekt vor meine Güte und Gnade zü
bezeugen , gab ein vecrst heraus , Krafft dessen er mir den erstenRang
unter denen «Xaysern zuerkannte , welchen Xt -iximinns im Orienr zu
haben pr-erenüirte. Man ließ mir auch einen Il iumpk Bogen errich¬
ten , von dem noch jetzo etwas in Rom zu sehen seyn solle . Die Il ' lcri -
prion besagte : Daß erseye errich tet worden zum Andencken,daß
durch göttlichenTrieb , un d mir einer ausslrordeürlichen Hery-
haffrigkeit , meine gerechten Waffen diekepubüc , in einem
einyigen Treffen , vorn Tyrannen und von seiner gangen ldi -
on befreyet hatten . Ich bin hiernechst , in dieser Inlcriprion , ein
Befreierder Stadt Rom, und der Urhrberdes Gemeinen Be¬
stens genannt . UnterschiedeneGebäude wurden ebenfalls zu meiner
Ehre consecrlrcr , absonderlich diejenigen , welche Naxencius sehr präch¬
tig hatte errichten lassen.

Der Landgraf.
Der 8ensr zu Rsm hat Euch , Grosser Rayser ! nichts gegeben ,

wasJhr nicht schon durch dieGnade GOrtes,undeure tapffere Faust
erworben. Indessen muß rnan den guten willen ansehen,und den¬
selben öffters vor die That annehmen.

DerKayser .
Dargegen zierde ich meines Orts die Stadt Rom mit einer gros¬

sen Anzahl 8»wen , deren viele mit Goldoder Silber bedecket gewesen
sind . Ich erbarme auch Bäder , die denen , so die vorigen Rayserer¬
bauet, an k̂ gssittücsntzsehr nahegekommen. Den grossen Lircum mach¬
te ich über die maßen schön ; die übrigen alten wereke aber , welche
in kt uin verfallen wollen, repgmte ich ebenfalls mit sehr grosser Sorg¬
falt.

Der Landgraf.
Es ist garwas Löbliches, wann nmn suchet, alle Wercke und Ge¬

bäude, welche dem Lande , oder einer Stadt , zur besondern Zierde
gereichen ' in baulichem Stande zu erhalten . Unkosten werden zwar
freylich darzu erfordert ; allein sie können vielleicht an andern unnöthi-
gen Dinaen wieder ersparet werden. ^

Vbb b z DerKayser-
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DerKayser -
Das Creuh , welches ich zu meiner Devise , oder zu meinem Sym¬

bols erwchlet, hatte bereits bey meiner ^ rmes so wohl , als in der
Stadt Rom , wo sich ohne diß viele heimliche Christen befanden,
eine ziemliche Wircknng gethan , so, daß fast jede» man anfiena , eine
große Venerarion und Hochachtung vor dasselbe zu bezeugen . Gleich¬
wie aber die Stadt Rom das Onrrum und ^ lylum von der Abgötterey
gewesen ; also sahe ich mich obligiret, noch gar viele Dinge anzusehen
und zu erdulten, die ich nicht spprobirte , und es hat auch die heydni-
sche Abgötterei) gewähret biß in die Zeiten Raysers ttches ^otu lvls-
xm, da sie erst völlig ist zu Grunde gegangen. Bey so gestalten Sa¬
chen weigerte ich mich , dm Pomi6c3len Habir anzunehmen, den die
heydnischen konriüces denen Raysern zu prsetenrirenpflegten , beym
Antritt ihrerRegierung , oder wann sie , als Rayser , das erstemal nach
Rom gekommen ; wie ich dann auch den .Btel eines konUSci« kvDximi
nicht führte. Unterdessen sahe ich mit Freuden , daß diejenigen Senero -
res . welche ich von Ketten und Banden befreyet , vor meinen Stan¬
darten , die mit dem Creuy , und dem Namen (.UM bezeichnet
und gezieret gewesen, nieder auf die Knie sielen. Um sie aber desto
besser darzu anzugewöhnen, ließ ich eine Srsrue errichten, welche ein
langes Lreuy in denen Händen hielte . Unter dem Lreuy sahe
man eine lntci-iprion , welche in sich hielte , und besagte : Esseye
durch dieses heilsame Zeichen geschehen , daß Rom aus der
Sclaverey , worinnen es unter dem Tyrannen geseufftzer , wä¬
re erlöset, dem Sensr und dem Römischen Pöbel aber seine er¬
ste Freyheit, ' und sein aleer Glany , wiedergegeben worden .
Nachdem ich aber so offenbar bezeugte , daß ich allen meinen Ruhm
dem Lreuye zuschriebe, und mein gantzes Verträum in dasselbe setz¬
te; so unterließ ich auch nicht, es andern zu predigen, und bestrebte
mich , denen Römern den Gott bekannt zu machen , welchem sie ih¬
re Befreyung eigentlich zu danckcn hatten -

Ich gab hiernechst , mit Zuziehung des tu , ein Lcliü her¬
aus , welches denen Christen vollkommen ^ vo^ ble gewesen . Sol¬
ches schickten wir auch dem lvisximiiio nach den Orwnr , der damals
noch der epffrigste Verfolger derer Christen war . Wir meldeten
that zu gleicher Zeit alle )lVunder , welche GDtt en tsvem - unser

gethan,
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gethan/ und die ViÄorie, so ich über den ^ lüxenrium erhalten. Wie
sehr nun auch KlaximiiM wider die Christen erbittert seyn mochte :
so sahe er sich dennoch oblißiret, mit der Verfolgung gegen sie auf¬
zuhören/ und seinen Haß zu verbürg n.

Die Christlichen Dischöffe und Priester zu Rom , ja fast im
gantzen Römischen Reich ?, hatten bißhero , was das ausierliche
Wesen betrifft/ eine gar schlechte bigui- gemacher , und man hielte die¬
selben vor elende und verächtliche Leute. Nachdem ich aber sahe und
erkannte, was vor GHnmnrste mit ihrem ^ imsterio verknüpffet,
und was vor herrliche Tugenden in ihnen verborgen lagen , gieng
ich öffentlich mit ihnen um, zog sie an meine Tafel , und sie hatten
einen beständigen freyen Eintritt in meinen Pallast . Ich ertheilte
ihnen hürnechst grosse sriviKZien ; und um diese Zeit ist es aller¬
dings geschehen, daß die Rircbe zu Rom die brimsrur über alle an¬
dere Christliche Riechen erhalten hat . Absonderlich aber sind die
Christlichen Geistlichen damals von allen Steuern undlmyosten .
wie auch von beschwerlichen Diensten und Drohnen , die sie biß-
her der Dbrigkeir zu leisten schuldig gewesen, befreyet und ausge¬
kommen worden.

Der Landgraf.
Das ist eigentlich der Grund Stein zum Bau der Römisch «

LarholLscken Rieche gewesen , so wie sie heutiges Tages noch be¬
stehet ; obwohl dieselbe prLrenäiret , in der Person des Apostels Pe¬
in selber am ersten gegründet zu seyn , Daß im übrigen die Geist¬
lichkeit von Treuern und lmpotten , auch Drohnen und andern be¬
schwerlichen Diensten ausgenommen ist, und damit verschonet
bleibet , das ist Zar eine billige und löbliche Sache . Darg - gen solte
dieMeistlichkeit aber auch nicht trachten, immerfort so viele welt¬
liche Güter an sich zu ziehe«/, oder solches Brod zu essen , das , von
denen ersten Stiffrecn , eigentlich nicht vor sie und ihr Ame bestim¬
met ist . Allein es ist gewiß, daß es in diesem Stücke sehr unrichtig
in der Welt zugehet / und es verzehret bißweilen einer grosse Sum¬
men geistliche kevsnllön , bey lauter w Etlichen Wohl -Leben , auch
ohne daß er die geringsten, wahrhaffriz - geistlichen Verricht « »«
§ en zu besorgen haben solte. ^ .

cbXXXlV . Lmr. Cee e Der Mystr .
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DerKüyser.

Es vermischet sich immer etwas unrichtiges mit denen herrlich¬
sten Verordnungen und löblichsten Absichten . Dem Bischofs
zu Rom räumete ich den Pallast auf dem l-grei-an ein , erbaueteihm
auch ei w Breche , dir noch ietzo stehet, und den Rang über aNe an¬
dere Brechen in der Welt hat ; Ermaßen der Ruche 8r. ? ecri
solcher erste Rang keinesweges gebühret,wie ihrer viele fälschlich da¬
für halten, sondern sie muß mit dem zweyren ^ ang zufrieden seyn.
Dieselbe erste Rieche der Christenheit ist dem -Heil . ) okgnm dem
Täuffer g widmet, und sie wurde auf das prächtigste aufgeputzet ,auch mit herrlichen Altaren versehen . Noch andere Rüchen sind
von mir zu Rom ebenfalls erbauet, gleichwie sonst an vielen Geren
im Occicienr . und alle mit schönen Altaren , auch reichlichen Eitt -
künffcsn versehen worden . Was aber hierbei) noch sehrmerckwür-
dig , ist dieses, daß in meiner Gemahlin k^ uil» Zimmer, in dem Ca -
reranischen pallast , das erste öffentliche Christliche LoncMum
zu Rom ist gehalten worden.

Die keligmen derer heiligen Märtyrer ließ ich mit großer
Sorgfalt zusammen suchen , und hernach mit sonderbaren EhrewBe «
zeuqungen begraben. Die fremden Csristen , auch alle andere Rei¬
sende , welche nach Rom kamen, empsieng ich mit vieler Gnade und
Höflichkeit , und sie wurden gemeiniglich stattlich von mir beschen¬ket . Ich begnügte mich hiernechst keinesweges, mit eigener Hand
Geld an die Armen ausrucheilcn, welche in denen Gassen bettelten,
sondern trug auch Sorgfalt , daß sie ernehret und gekleidet wurden.
Wer von iner vornehmen u. honnSrenGeburt gewesen, aber in Armuth
gerathen war , den beschickte ich reichlich, und es bekamen dergleichen
Leute gemeiniglich Land .Gürher oder einträgliche Bedienungenvon mir. Vor die Waissen Kinder ließ ich eine recht väterl -che Liebe
und Sorgfalt blickenmnd die Wtttwsn,welche <onst weder Zuflucht .noch
Stütze oderHülssehatren, nahm ich in meü enS 'hutz.Reiche,auchin An¬
sehen und guren Bedienungen stehende Manns - perjoncn ver-heyrachete ich mit armen, aber aus guten kamiiien Herstammenden
Jungfrauen,nachdem ich sie reichlich, und nachNroporrion ikresStawdes, ausgesteuert harte . In Summa : Es erureckten sich meine W hl-tharen, mit grossem Überfluß, auf alle meine Unterthanen . Niemals
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hat mich jemand, umsonst , um Hülffe in seiner Noth implorirer, und
niemals ist ein Mensch von mir gegang n , der nicht einige Gnade von
mir genossen hätte . Denn das war meine Maxime , daß niemand von
meine » Aug - u ohne Trost hinweg gehen st tte, u d Ander ei¬
nige Gnade erhalten zu haben . Niemanr soll? traurig seyn,wann
er einmal so glücklich gewesen , daß er mich als seinen Dürsten und Ray -
ser gesehen hatte. Aus dieser ^ »xime ist . s hergekommen , daß wann
ich in t' rocess Sachen das richterliche Arm verwaltete, und obUZl-
rerwav , einen zu verurrheilen, ich d<n «n Verurtheilten hernach entwe¬
der Geld oder Land - Güchor schenckte . Also wurde ihnen, durch
meine Freygebigkeit , wieder zugewandt, was ihnen durch die Ge¬
rechtigkeit war entnommen worden ; und ein jedweder blieb vergnügt ,
sahe sich auch gezwungen , das Lob ,von meiner Leneroilre allenthalben
auszubreiten.

Der Landgraf.
MehrGrn von einem Christlichen Fürsten nicht gefordert wev-
und wolle. Gcvre ! daß Euch hierknnen , Grosser Rayser ! ein

stdweder Christlicher Röuig und regierender Fürst , gleich seyn

man nicht vielmehr Euch als ihn nennet, wann man ein Exempel und
Muster der Gerechtigkeit , Gnade und Gütigker

't , geben und an¬
führen will ?

Der Kayser.
G 'gen das Ende des zrr . Jahres nach c^Kristi Geburt wurde

die sog - nannte imMio oder Römer Zinnsi - Zahl eingeführet. Sie
bemerck t eigentlich eine Zeit von funffzehen Jahren , und man solle
sich ihrer bey denen ^ eit - Rechnungen bedienen . Das erste Jahr
von dieser Kahl wird die erste lncllQio genannt , und hernach die andern
eben so , ein jedwedes in seiner Ordnung , biß zum funffzchenden , nach
dessen Endigung man wieder ansänget, von neuem zu zehlen.

Der Landgraf.
Von denen Rowrien wird diese Zahl noch heutiges Tages in ih¬

ren Intkrumencen beobachtet ; in Italien und Franckreich aber wird
sie auch sonst noch , bey gewissen Gelegenheiten, in Acht genommen , und
man sänget sie eigentlich vom September an-

Ccce s Der Raystr.
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Der Kayser.

VoNl . 8epr . zir . anhatman dielncliüion zu Constantinopel
und durchgantz Griechenland gerechnet ; worgegenman . in Franck -
reicb und Teurschland den 24 . 8epr. genommen/ und das hat man
die ^ a^ser-lnai6io genannt . Es ist aber auch die pabsts -ineMlo »
bekannt, welche von verschiedenen Leculisser vom i .ssnusno ziz . ge¬
rechnet wird .

Im Orieor ereigneten sich im Jahr z - 2 . allerhand erschreckliche
Land-Plagen , wie da sind Hunger / Pest und Erdbeben : vornemlich
eine zuvor nie bekannt gewesene KtskZais , die Aohle genannt / welche
sich im Angesicht äußerte, und zwar gemeiniglich an denen Augen, wo¬
von eine unzehlbareMenge M nschcn, allerley Alters , und beyderley
Gescklech s/stockblind worden sind . Die Christen schrieben solches
einer sichtbarlichen Straffe GGrres zu , wckMLximinus etlichen tau¬
fenden von ihnen , denen er das Leben als eine Gnade geschencket, das
rechre Aug hatte lassen aus dem Kopffereisten , wann sie Dnen Göttern
nicht opffern wolten . Weil aber doch auch, die Kranckheir am Gesich¬
te , viel - Lh isteu Aber mic betroffen ; so haben die Verständigsten da¬
fürgehalten , es seye dieselbevon einer ausscrordentlichen Trockene her¬
gekommen , da man . de1ganßen Winter durch, fast gar keinen Regen
gehabt . Im übrigen führte klaximinur mit denen einen
Rrieg , bloß darum , weil sie Profession vom Christlichen Glauben
machte ; ob er gleich gantz andere Ursachen vorwandke, seinen R r̂iexzu
rechtfertigen. Wiewohl es hat l^ sximinus von demsilbcn gantzenBrierz keinen ?rv6r gehabt.

Ich nahm zu Rom das Lonsulsran , und 6ecl-,rirte den abwesen¬den UicmiumVor meinm Kollegen bey dieser würde . Alsdann er¬
hübe ich mich, gegm das Ende des stanuaril ; i ; . aus Rc »m nach kNay -
land , woselbst sich auch Uicinius einfande. Damals geschahe es , daß
ich ihm meine Schwester zur Ehe gab , die ich demselb- n schon vor dem
Rrieg mit dem lvtüxenno versprochen hatte . Bey dieser Lncrevus ver¬abredetenwir viele Dinge , so das G me - ne Beste betraffen, lindeswurdevcn uns auch eine neue Verordnung e„ il^veur derer Christenheraus g -geben ; Aus kNayland erhübe ich mich, maller Geschwin¬
digkeit , über die Alpen nach Galli » , und von dar in die Gegend, soheuriges Tages dre Niederlande ausmachen. Denn die dastgen

Völckrx

x
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Völcker waren bundbrüchigan mir worden, und hatten in meiner Ab¬
wesenheit die Waffen wider mich ergriffen. Solches thaten auch die
Francken und Teutschen . Sie wurden aber insgesamtwvnmir über¬
wunden und gedemüthiget. Weil ich nun bey der Gelegenheit
viele Gefangene machte , ließ ich sie , zu Trier und anderswo, bey ange¬
stelleten 8pt.'öuculn,drtien wilden Thieren vorwerffen, und von ihnen
zerreiffen -

Der Landgraf .
Die Treulosigkeit kan zwar mit allerhand schweren Strassen bele¬

get werden ; aber ein guter Christ muß doch auch gegen Feinde und
Treulose nicht allzugrausamseyn , folglich keine Gefangene denen wil¬
den Thieren vorwerffen lassen. Doch das ist eine Neigung, welchs
Euch, Grosser Raffer ! noch vom Heydenkhum her angehangen hat.

DerKayser .
Sicilien , und alle andere, im mittelländischen Merk gelegene

Inseln ermangelten nicht , sich mir zu tubmiknren , und das that auch
/ chrica , nachdem ich das Haupt des Ugxenrii dahin geschicket hatte Ich
ließ diesem grossen Land , zu gleicher Zeit , viele Wohlthaten angedey -
hen , indem ich wichtige Summen Geldes dahin geschicket , es unter
denen Dmffrigen auszutheilen. Die rumirte Stadt ( irrlla in Mi¬
llion wurde , durch meine Sorgfalt , wieder aufgebauet, weshalb sich
dieselbe, meinem Namm und Gedächtniß zu Ehren , contl -mrinL nannte.
Der Lhristltcben Geistlichkeit in ^ irisg sccorllirte ich eben dieselben
krivilegien , so die zu Rom gehabt , und befreyete sie von allen Bür¬
gerlichen Oneribus . aufdax- sie , wie ich redete , durch m'cbtsab-
gehalren würde , tbren GGct mit unaufhörlicher Sorgfalt zu
dienen . Es wolte aber solche grosse Freyherr zu einem Mißbrauch ge¬
macher werden , indem sich viele Leute fanden , welche den geistlichen
Grand smbrgsiirren, bloß und allein die , mit demselben verknüpffts,
Freyherren zugemessen ; da sie doch reich und vermögendgewesen . Al¬
so muste ich diesem Unwesen durch eine andere Verordnung Einhalt
thun , und befehlen , daß kerne andere Geistliche angenommen
werden solrsn ; als nur an die Grellederer Verstorbenen . Doch
diese waren nicht hinlänglich genug , nachdem das Christ » mhuni täglich
einen sehrgrossen Zuwachs bekam , wannenhero zwar eine weit gros¬
se AnzahlGeistliche bestellet werden musten ; allein ich verfügte zu

Ccccz gleicher
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gleicher Zeit , daß keine andern als solche Personen , die arm wa¬
ren , oder kern sonderliches Vermögen harten , darzu gelan,
gendmffren .

Der Landgraf.
Eure Intention ist zwar sehr gut gewesen , Großer Raysek '. al¬

lein eshmaus Verordnungenvon der Art doch allerley Unheil erfolgen
können. Denn zum geistlichen Grande werden herrliche Gaben
erfordert , die nicht allemal bey Armen , sondernanch bey Reichen
und Vermögendenangetroffen werden.

DerKayser.
Ebendarum sahe ich mich gar bald genöchiget, diese meine Ver¬

ordnung wieder zu ändern , und allen und jeden ohne Unterschied,denen
Reichen wie denen Armen zu erlauben, i» den geistlichen Grand zu tre¬
ten . Sobald aber ein Reicher solches that , sahe er sich ob! i§irer,sich
seines Dermögns entweder ganh , oder dochgrvstentheils , zuentschla-
gen . Durchdieses Mittel wurde dem Eigennutz, und denen Absichten
aufda« lncereüe,gar sehr gewchret , und dargegen dasjenige aufrich¬
tige VOesen ^mt - rstützet , welches mit allen Geheimnissen der Rie¬
che verknüpftetseyn solle. Diejenigen Ländereyen aber , welche zu
RirchemGüthern gemachet wurden , sind ebenfalls von allen Treu¬
ern und lmpollsn befrepet worden , weil die Geistlichkeitdavon leben
muste , und damals keine andern Besoldungen oder äcciclenrien ge¬
habt , ausser gewisse GnademGeldee ,die ich ettva diesem , oder jenem,
ins besondere angedeyhen ließ . Nach dem Maaß aber , als das Chri¬
stenthum , zu meiner Zeit wuchs und zunahm , entstuuden auch Kehe-
reyen , da die einen aufdies , und andere auf jene besondere Gedanken
geriethen , dergestalt, daß ich die gange Searcke meiner vernunssc
und meines Glaubens zusammen nehmen muste , u n durch die Zwi-
siigkciten nicht geärgert zu werden , welche in der Lh >i» n'chenRüche
herrschet - n . Es machten neckst denen Arrianern abs ndeMck die vo-
n,killsn einen grossen Lerm ; wie ich dann, um ilwentwillensim OA ober
ziz . zu Rom , und im folgenden Zahr zu ein Lonciüum habe
halten lassen, und ihre Meynungen sind, aufbeyden , als irrig und ketze¬
risch , verworffen worden .
'

^
Der Landgraf.

Das ist freylich em grosses Unglück , womit die Christliche Rie¬
che
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cbe zu allen Zeiten ist geplagetworden; und es bringet solches , aus ho -
h m , geheimen und gerechtem Ursachen GGrres , ihr Verhäng -
mß so nur sich. Aber gern het k och,Grosser Raystkmir zu sagen,wasdie Oongclllsn eigentlich llaraller hüben ?

Der Kayser .
^ ,

Sie haben sich am ersten in » hcrfür gethan , und ihr Haupt -
Irrthum bestünde darinnen , daß sie ihre Versammlungen allem vordre
wahre Kirche ausgaben , die gantz rein und unbestecktwäre, daher siedie andern verdammten, und mit ihnen m keiner Gemeinschaffr ste¬
hen wollen . So verachteten sie auch , nebst andern heiligem Rirchen -
Handlungen , dieTauffe der rechtgläubigen Rirche , als welche
von unheiligen Männern verrichtet würde, und wodurch die Gerauss -
ren mehr befleckt als gereinigctwürden, weshalb sie auch diejenigen , so
sich zu ihnen begaben , wiedermufften- Einige von ihnen billigtenden
Selbst -Mord , nud die freywillige Verkürtzung - des Lebens , welches
auch etliche mit ihrem Exempel bestätiget . In denen übrigen Stücken
ihres Glaubens sind sie denenArrianern ziemlich nahegekommen.

DerAayser Klsximinus in dem Ockenr sahe meineGlücksteligkeit ,
desgleichen alles, was ich und llicmlus thaten , mit eyffersüchtkgenAu¬
gen au ; wie es ihn dann absonderlich verdrösse, daß ich dem llwmio mei¬
ne Schwester conilsmism zur Ehe gegeben hatte. Er beschlösse dem¬
nach / den lUniiim zu bekriegen , und Sie unter ihm stehende Lande
an sich zu reisten - In der Absicht kam er mit einer gewaltigen ärmeL
aus Serien nach Manien . von wannen er vollends hinüber nach
Mracien in Luropg gieng . Er pflegte seine Soldaten reichlich zu be¬
zahlen , und lckcimusgab dargegen denen seinigen wenig , wannenflero
sich Ugxlmmu» einbildete , er würdedie ^ rmee des lliclnius , durch Ge --
schencke und Versprechungen, gar leichtlich gewinnen können - Hier -
nechstgelobete M^ximlnusdem jupirer , alle Christen zu Vertilgen , da-
ftrne er den Sieg erhalten würde. Wein wie beyde Armeen . zwischen
ttei -scleg und ^ clr- gnopel auf einander stressen , wurde Maximinm«ge-,
schlagen ; ohngeachtet er sechzig tausend Mann , t iciniu^ aberkaym
dr«vßig tausend Mann starck aewt sen. Etliche Nächte vor der Gcblachr ^
erschiene dem lckcmlus ein Engel im Traum , und b.rntte demselben
em Geber , womst - rsichan dsnallerhöGsten GOrr -nlrlleMre,, sol¬
le , ihn um seinen Beystand zu imKioriren. Solches Geber konte ick .

cinius
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ci-. iu5 des Morgens noch auswendig , ließ es ungesäumt zu Papier brin¬
gen , und etliche tausend Lxemplsrien davon unter der ^ rmee austheilen»
auf daß es seine Soldaten ebenfalls auswendig kernen möchten . Nw
Tage der Schlacht , ehe dieselbe ihren Anfang nahm , legte lUmur
seinen Schild von sich , hübe seine Hände auf gen Himmel,und betete,
m

' ' seiner ^ rmLs , zu dreyen unterschiedenenmalen, dieses Geber ; wor¬
auf alledie,sodas Geber verrichtet , wieLöwen fochten , und den Sieg
erhielten. Von der ^ rmLe des l^ sximim bliebe bey nahe die Hrlffte
auf dem Ploh ; die andere Helffte aber wurde zerstreuet oder gefangen ,
ötgximmus selber war einer von den Ersten , die sich nach der Flucht um»
sahen,sobald einige von seinen i 'roupen anfiengen zu weichen . Er schmiß
den väterlichen Purpur von sich , und verkleidete sich als ein Knecht,
in welcher Verstellunger über den ttochkorum hinüber kam , und zu tti -
comeäis anlangte , und zwar innerhalb zweymal vier und jwantzigStun -
den nach der Schlacht . Er bliebe aber nicht lange zu dSicomeciis ,
sondern gieng nebst seiner l^gmilie nach csppsäocien , woselbst er frische,
in Serien angeworbene, iroupen an sich zog , und die , so mit derFlucht
entkommenwaren , fanden sich nach und nach ebenfalls gröstentheils
ein. Jedoch Ucmm --gieng aus Lurop » ebenfallsnach ächen zog zu dli -
eomecli , ein, und verfolgtefeinen Feind mit allerGeschwindigkeit,so,daß
er auch eher nicht als zu x' icomecli -i ein Danck -Fest wegen des erfoch -
eenrn Sieges gehalten hat-

Der Landgraf.
Ist dann lUmus ein Christ gewesen , daßer sich durch das Ge -

der , bey der ösrsiiie , welches ihm der Engel GOrres gelchret habe»
solle, so Christlich erwiesen hat ?

Der Kayser .
Nein , erwar kein Christ , hatte aber im Christenthum einen gu¬

ten Anfang , und GOrr suchte ihn darzu zu bringen. Er aber wider¬
strebte lehlich gar sehr, wannenhero er auch umkommen und zu Schan¬
den werden muste .

Weil sich ^ »ximiiE voni l.icmio hefftig verfolget sahe , flöhe er biß
in die engen Paste des Gebürgesl 'guru; . Ab r diese Paste wurden
vom^ ieimo forcirer , wannenhero ^Isximinuz suchte nach Egyptett zu
entkommen, um allda eine neue ^ rm6 - anzuwerben . Jedoch er sahe
sich zu Wasser und zu Lande dermassen mit Feinden umgeben , daß er
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inVrrzweiffelung darübergeriethezober gleich noch eins ^rmee im Felde
hatte , und beschlösse , sich selber dasLeben zu nehmen . Ais er sich
nun zu i 'srso befände, nahm er Gisst zu sich . Aber der Wem , und die
Speisen , womit er vorhero den Bauch übermäßig angefüllet hatte,ver¬
hinderteden Gisst , seine volle Wirckung zu thun , so daß er , anstatt
ihm das Lebens . Licht auszulöschen , eine erschreckliche Kranckheit
verursachte. GGec bediente sich dieses Mittels , den Leib des z/laximi-
ni mit einertödtlichenWundezu belegen , die seinen gantzen Cörper über
und über bedeckte. Der Gisst brannte , zu gleicher Zeit , wie Feuer in
seinem Eingeweyde , und verzehrte ihn inwendig. Er konts sich nicht
entschließen , einige Speise zu sich zu nehmen , um dadurch seinen ge¬
plagtenLeibzu eonisrviren , sonderner nahm Erde , mit vollen Händen,
vnd verschluckte sie, eben als ob sie hätte können feinen Hunger und seine
Schmertzen stillen . Dieses unsichtbareFeuer , welches GOrr in seinem
Leibe angezündet hatte , vertrocknete ihm das Fleischdermaßen , daß ev
nichts als die Haut samt denen Knochen übrig behielte, die eben so ent¬
fleischet und dürr aussahen, als obs ein 8gueleron gewesen wäre. Also
bliebe ihm von seiner alten Gestalt nichts mehrübrig , sondern er war
binnen wenig Tagen gantz unkennbar worden . Wer ihn sahe , konte
anders nichts von ihm sagen , als daß sein,bereits todter und gantz ver¬
faulter , Leib si'ys wie ein scheußliches Grab , in welchem abse seine Seele
noch zur Zeit eingeschlossen wäre.

Die Schmerhen, welche ^lsximinas erlitte , waren dermassen er¬
schrecklich , daß er fünff Tage lang sich gantz toll und rasend erwiese . Er
kugelteaus der Erde herum , und endlich traten ihm die Augen aus dem
Kopffheraus,entwederweil er , in der Heffrigkeit seines Schmerhens,
den Kopffso erschrecklichgegen die Mauer stiefle,oder weil sie von dsrGe -
walt der Hitze , die in ihm brannte, heraus getrieben wurden. Endlich
hatte er eine viiion oder Gesichts . Es erschien ihm nemlich GOrr mit
einem grossen Haussen Märtyrern , die insgesamt weiß gekleidet gewe¬
sen - Da hörte man den kelaximinumschreyen , als einen Mann, der
über schwere Fragenvernommen wird . Er ftye es nicht,spracher,
der gethan habe, was man ihm vsrwürffe , sondern andere wä¬
ren Schuld daran . Nachdem aber, eben als ob man ihn aufdie Fol¬
ter geleget hätte , bekannteer sich schuldig , und bat seium ekrittum mit
vielem Weinen , daß er ihm Gnade und Barmherzigkeit wied rfah-
rrn lassen wolle . Hiermit endigte er sein verfluchtes Lehm , mitten

cr.xxxlv . Lmr . Dddd in
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kn einem Geschrey , das er so erschrecklich triebe , als wann man ihn le¬
bendig verbrannt hätte .

DerLandgraf.
Er hat den Herrn Jesum um Gnade und Larmhertzigkeit au-

geruffen . Ware nun mit diesem Anrüsten eine wahre Reue und Lujfi»erknüpffet gewesen , würde ihm , sonder Zweiflet, auch Gnade wieder-
fahren seyn , aller schweren Missethaten ohnpeachtet, die er begangen.Denn der Herr ist nahe , allen denen , die ihn mir Ernst anrüsten .Weil aber, all . m Vermuthen nach , Reue und Lüste dabeyermangelt,so lässet man billig dahin gestellet seyn,was etwa k̂ ximinu ? vor einVer -
hängniß in der Ewigkeit haben wird . Übrigens hat an dem Unximino
eingetroffen, was der Prophet ^ gcKZng - denen Verfolgern dcrRirche .
propheceyet , wann er im 12 . Capitel und 14 - Vers spricht : Und daswird die Plage seyn , womit der Herr plagen wird alle Völcker ,so wider Jerusalem gestritten haben . Ihr Fleisch wird verwe¬
sen , also, daß sie noch aufchren Füsten stehen , und ihre Augen indenen Löchern verwesen , und ihre Zunge im Maul verwese .

DerKayser
Nachdem klaximimis todt war , bliebe das gange RömischeReich noch zwischenmir und dem ^ cinio getheilet , der den gesamtenOrient , als Überwindet des klsximini an sich zog , auch zu ^ nriocbis

gleichsam seine tteiicienH aufschlug , l^ sximinur wurde , auf eine solen¬ne Art , durch LcliQe, weiche ich sowohl als lUmus unterschriebe , vor ei¬
nen Tvrannen und Feind des Römischen Reichs 6eclgrirec. Darauffind alle Lrsruen . Intcnprioner , und alle andere Monuments . die ihmoder seinem Sohn zu Ehren aufgerichtet und gemacher gewesen, umge-
worffen, zerstümmelt,zernichtetund ausgelöschet worden. SeinWeib ,seine Kinder und seine Verwandte , welche die Gewalt , welcheer ihnengegeben , gar sehr mißbrauchet , und Inlolsnhien genug ausgemessenhatten , wurden , nachdem sie allerley Schmach erlitten , hingerichtet;wie dann seinWeib in den Oroncem, der nahe bey ^ nriockia vorbeystiel¬tet , geworffenword-n, worinnen sie , zurZeit ihrer G .

'
ückfliMt , viele« bare und keusche Christliche Weiber hatte ersäuffen lassen.Alle diejenigen , welche ^luximinuszu LbsrZen erhoben hatte , und die,entwederaus eigener ?Mon , oderaber ihres Herrn seine zu ilsmrei , ,bis
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die vornehmsten Werckzeuge, entweder bey der Verfolgung derer ChkL«
fien , oder bey seinen andern Gewaltthätigkeiten gewesen waren, sahen
sich nmnnehro ebenfalls alle mit seinem Untergangverwickelt . Unter
andern wurde ein sogenannter Oulcianus hingerichtet , der in Egypten
unsägliches Lhristrn -B !ut vergossen hatte , desgleichen einer, Namens
kirmi ! l3NU8 . der sich in ?alLÜM3 , wo er Louverneurgewesen, auf glei¬
che Art berühmt gewachst hatte.

OnäiäiZnus , ein Sohn des Ogleril, pr -ekenrirte sich dem L-lcinlo
zu l^ icomeäia , und wurde Anfangs von ihm mit grosser Gütigkeit an¬
gesehen, und Valeria . des Qslerii Wittwe , befände sich in versteüterKlei-
düng unterm Oomikgr desOsncüäisni . umzusehen , wiees mit solchem
ihrem Stief - Sohn , den sie aber als ihren rechten Sohn aäoprirer hat ,
te , ablauffen würde. Ehe mau sich nun dessen versähe , ließ l- icimus
den Omcliäisnumsowohl , als den 8everianum einen Sohn des Levsrij ,
hinrichten. Gleiche Orclre wurde wider die Vgieriam , des Lsleril Witt¬
we und Tochter des OlvcletiLni gestellet. Sobald sie aber den Todt
des Lsnclicjiam erfuhr , ergriffe sie die Flucht , und verbärge sich noch
funfzehen Monathe in unterschiedenen Landen . Endlichaber wurde
dieselbezu ike ssalomcs erkannt, verrathen , und nebst ihrer Mutter sr-
recirec ; wie dann auch diese beyden Rayferinnen öffentlichenthauptet,
und ihre Leiber in das Meer gcworffcn worden.

Der Landgraf .
Man sehe , was diese Prinßeßinnen vor ein klägliches Ende genom¬

men haben , die vielleicht keiner Missethaten schuldig gewesen , sondern
bloß und allein um ihres Grandes willen,und wegen ihrer Keuschheit ,
haben sterben müssen.

DerKayser .
Um diese Zeit , da dieses ^ nno zi z . in dem Orient vorgieng,befände

ich mich zu Trier . Indem aber tUnius siegete , und über den gantzsn
Orient criumpkirte , spönne sich ein Rrieg ztvischen mir und ihm an -Die
Ursirche hierzu war diese : Ich hatte einem , der LsKsnus geheißen , meine
zweyte Schwester HnsKslig zur Gemahlin gegeben , und wolte ihnnun -
mehro zum O-eisr machen , auch demselben gantz Italien zu gouverni -
ren überlassen . Derohalbsn schickte ich einen sogenannten conttgnrium,
andcu t .icimum , seinen OvnienZ darüber einzuholen . Aber b-icinius

Dsdd 2 nahm
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nahm daher Gelegenheit , durch seinen vertrauten Freund 8enirionem.
des ksüigni Bruder,diesen dahin zu bewegen,daßer mirnach demLeben
trachtete . Er ward aber darüber ergriffen , und muste sterben. Den
Lemriynem verlangte ich ausgeliefert zu haben. Weil sich nun
uz dessen weigerte,auch noch darzu meine Lrsruen bey Lmong auf denen
Alpen umwerffen ließ , so kam es zwischen uns zu einem öffentlichen
Rrieg , und l- icinius ward bey ObZiiz in psnnonien geschlagen . Diese
Schlacht ereignete sich den 8 - OQobris ; i4 . und ich erföchte den Sieg
mit zwantzig tausend Mann gegen fünf und dreyßigtausend . l .icimus
fiohe nach Sirmick, von wannen er seine Gemahlin meineSchwester , sei«
nen Sohn,und seine Schatze abholte . Alsdenn gieng er über die Sau ,
welche nahe bey 8irmick hinflieffet , und erhübe sich nach vacien , brach¬
te von neuem eine ^ rmee zusammen, und creirte seinen vornehmsten
6eneral Vslenrium zum LLliir .Jch aber eroberte mitlerweile Libülis und
Lirmicll . Darauf pslkrte ich die Bau ebenfalls , und verfolgte den ^ !-.
cinium biß nach i 'KrLcien. allwo es , und zwar bey ^ larciia , abermals
zu einer Natsille kam , und l^iciniuswurde wieder geschlagen. Allein ich
vcrlohr hierbey meine bagrgs . die von denen , in einem Hinterhalt gelege¬
nen l 'roupen des lUnü weggenommen wurde.Wcilnun l. icimus um
den Frieden anhalten ließ,schloß ich ihn mit demselben , jedoch unter der
ausdrücklichen Lonckrion , daß Vs!entiu§, als Haupt -Ursacher des ent¬
standenenKriegs , die würde eines L - igris nebst dem Leben verlieren
solle. Dargegen wurden meine beyden Söhne , OitpuZ und Conüan-
rms . desgleichen der kleine bicmignus , des bicinü und meiner Schwester
ConttsmsD Sohn , ohngeachtet er kaum zwantzig Monathe alt gewe¬
sen,zu c - lsrs gemachet. Die Lande betreffende , so sind dieselben so ein¬
getheiletworden , daß lUmus 'Syrien mit seinen vepenclenrien . Egy -
pten , Libyen , Xsrolien , I 'brgcien , einen Theil von Mästen , und
Rlein .Scychien , samt noch andern in dem Orienr gelegenen Landen
behalten solte. Dargegen bekam ich Illyrien vartlanien , Griechen¬
land,und den andern Theil von Mästen,desgleichen sonst noch verschie¬
dene, disseits dem Occiclenr gelegene provintzien .

Das z 14 . Jahr brachte ich meistentheils in Illyrr
'
en,Griechen¬

land , und andern neu - erobertenProvinzen zu . Ich gab hiernechst
verschiedeneLciiSe heraus , die allerdingszu meinem Lobe gereichen müs¬
sen. Unter andern verböte ich die, welche verurtheilet waren, sich als
elLiiisrore , zu schlagen , oder in denen Bergwercken zu arbeiten , fer¬

nerhin
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nerhiu mit einem heiflen Eisen im Gesichtezu brandmahlen, weil ich
vor unbillig hielte , ein menschliches Gesichte , rvorinnen etwas
von der Schönheit der himmlischen und göttlichen Majestät
lieget , so erschrecklich zu zerflümmeln und zu vermehren . Hier -
bey suchete ich auch die Stirne derer Menschen zu mänsgirc-n . weil man
auf derselben die heilige Firmung empfanget , auch sonst vor dersel¬
ben das Zeichen des heiligen Treuyes machet. Nicht weniger be¬
fahl ich, daß man ins Künftige die Missethäter nicht mehrcrenhige

'
n,noch

ihnen , wie bißhero noch immergewöhnlichgewesen , die Beine zerbre¬
chen solle.

Der Landgraf.
RönigeundWrsten sollen Feinde von allen grausamen Lebens-

Strassen seyn,oder sie doch nicht anders,als mit Wehmuth und Schmer -
tzen , in gewissen Fällen verhängen. Hak aber ein großer HerrWshl -
gefallen an grausamenLebens - Straffen , so zeiget er dadurch klärllch ,
daß der Geist eines Tyrannen in ihm wohnet .

DerKayser.
Man berichtete mir , daß viele Vater von denen barbarischen Ka¬

tionen, die mir unterworfen waren , ihre Kinder aus Armuth verpuff¬
ten, oder gar ermordeten. Als ich mich nun 15 . zu denn meiner
Geburrs -Sradt befände , und beschäftigetwar , diesen Der mit vielen
schönen Gebäuden zu versehen , gab ich im MonatMZy einLäiLr heraus,
wodurch ich das Verpuffen und Ermorden derer Kinder zu verhüten
suchte. Ich befahl , daß sobald Vater denen Beamten , so mit dem
kmsntz,Wesen zu schaffenhatten , ein Kind überliefern, und NeclZriren
würden , daß sie nicht im Stande wären , es zu ernehren , sie es ohne Un¬
terscheid, entweder auf Rechnung des Gemeinen Schatzes , oder
auf meine eigene Rechnung annehmen, und ihm unverzüglich geben
solten , was zu seiner Ernehrung und Kleidung nöthig seyn möchte. Die¬
ses Gesege ließ ich auf kupfferne Platten stechen, und es in allen Städ¬
ten weit und breit anschlagen . Was die bereits verpufften Kinder be¬
trifft , so gab ich einen andernBefehl en Nveur ihrer heraus,Krafft dessen ,
gegen emaewisses Löse - Göld , die Väter solche wieder zmückenehmen ,
oder die Kinder sich selbst loßpuffen tonten , wann sie schon ein wenig
erwachsen waren .

Ddddz ZuDddd z
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Zu Sirmick ließ ich am r . lunü des schon besagten ; I s . Jahres eine
Verordnung pubiiciren , welcher zu Folge bey Lebens - Straffe unter¬
saget ward , jemanden/ um einiger Schulden willen, sein? Knechte und
seine Miere , die er zum Acker-Bau gebrauchet, oder luttrumenre , wo¬
mit er sein Brod verdienen muß, wegzunehmen.

Der Landgraf-
Das sind gar löbliche Verordnungen gewesen , worknnen Euch,

Grosser Rayser ! seitdem, viele Röntge und Fürsten nachgeahmet
höben.

DerKayser-
Ich gl

'
eng nach Rom , und celebrirte daselbst das zehende Jahr

meiner Regierung . Hiernächst gab ich noch verschiedene löblich »
Gesetze heraus . Denen Juden , und ihren kl -storibus, welche ihre
Richter waren, desgleichen ihren p -rri-isrcken , untersagte ich,diejenigen
zu beunruhigen, wie sie thaten , welche ihre 8ecre verliessn, um die wich *
re Christliche Nelißion zu embrsssu -en ; ja ich bedrohete die, so es ins
Künfftige thun,oder ihnenhierinnen bchülfflich seyn würden , gar mit der
Straffe des Feuers . Dargegen sollen diejenigen mit unterschiedenen
andern Straffen beleget werben, welche sich zu der Secre dererJuden
wendeten. Denen keuschen und schamhafften Weibern '

zum Besten
verordnete ich, daß man keine Frau , bey Verlust des Lebens , und bey
Vermeidung anderer schweren Straffen , um einiger Schulden willen ,
auch so gar wegen Röniglicher Gelder nicht , wie bißhcro gebräuchlich
gewesen , aus ihren Häusern reisten, und in die Gefängnisse schleppen
solte.

Im Jahre zi6 . befände ich mich in Gallien , und den 7 .
dieses Jahres gebührmir meine Gemahlin k^ ulia , zu ^ rler, in

der Provence , einen Sohn,der cloiMänr-nns ist genennctworden- Ich
gab in folchemJahre ein heraus , Krasst dessen ein jedweder die
Erlaubniß bekam, seine Sclaven in Freyheit zu setzenund loß zu lassen.
Vormals muste solches, mit grossen pormglir -eren , vor denen 6ontulr
und Xroribu; geschehen, und es fiele einem Herrn schwebe, seine Scla¬
ven frey zu lassn , wann er ihnen gleich gerne die Freyheit schencken wol¬
le, so Laß si .' MipBürger eines Orrs werden komm . Jeho aber ver¬ordnete ich, daß solches in Pr-Llenß einer Christlichen Gemeinde , vor
Bizchösten uni) Geistlichen geschehen mochte , und es war genug,

wann
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wann ein Freygelassener, von einem Bischoss , und etlichen andern Die -
MkstGDttes , ein tlmx !e; L.kreAgr auszuweisen hatte.Der Landgraf.

Auch dieses ist ein gutes Mittel gewesen , wodurch der Wachsthumder Christlichen Rirche hat können befördert werden-
Der Kayser.

Meinen beyden ältern Söhnen , die , bey dem Friedsns -Sehlußmit dem I^icinio,zuCT/grr waren gemachet worden, tormirte ich nun¬
mehr !) -knno c kriüi z 17 . einem jedweden ins besondere,ihreHsfstadt ,
gab ihnen auch Armeen zu commgncliren . NiÄ)ts destoweniger behiel¬
te ich sie bey mir, biß sie noch etwas älter worden waren . Der Erstgc-
bohrneunter meinen Sühnen , Lriipus , hatte den berühmten l^ öanrium
zum kr-ccepror gehabt, der ein gar gelehrterund frommer Mann gewe¬
sen, und dies r mein Sohn war ein Priny , der in der grösten Hoff¬
nung einher gieng, die aber durch seinen unglücklichen Todtgleichwohl
ist zu Schanden gemachet worden.

Ich besirebete mich ^ n . z 19 . absonderlich zu Rom , in denen Ge -
seyen , und bey brocess-Gachen alles abzuschneiden, was zweydeutigMd dunckelwar , weil solches Anlaß zu grossen Ungerechtigkeiten gege¬
ben . Wegen des heydnr

'
schen Aberglaubens machte ich ebenfalls aller¬

hand Verordnungen , und weil es nicht möglich war , alles auf einwalzn
unterdrücken, so erlaubte ich ihnen , ihre Lruchices beyzubehalten , und
sie zu consulriren. Das sind diejenigen,welchepr-Tkenclirten das Zu¬
künftige aus denen Eingeweydenderer Thiere zu verkündigen. Je¬
doch durfften sie ihre Narretheyen sonst nirgendswo als in Tempeln ,und an öffentlichen Orten machen , niemals aber in ein ?rivsr-Haus
gehen , auch nicht einmalunterm kr-ekexr , als wann sie ihre Freunde be¬
suchen Welten , conrrglre, ich Wolke, daßman mit ihnen allerir-eraufheben solte, wie alt sie auch gewesen seyn mochte . Ich befahl
hiernechst , daß wann die ^ ruchices mein Verbot überschreiten würden,
sie verbrannt , die aber, so sie in ihre Häuser gezogen oder gelocket hätten,mit der Lonllscstion ihrer Gürher , und dem härtesierExilio , bestraf-
fet werden sotten ; wobey denen , so sie angeben würden, eine gute Be¬
lohnung versprochen ward . Auch legte ich denen Heyden auf, daß siemir die Antwort , so die ärulpicss gegeben, allemal getreulich rapporci'ren musien .

Wegen
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Wegen derer , welche in Schuldenstacken,hatte ich schonverschiedene
sehr5avorsbleGesetze herausgegeben , wie ich zum Theil schon erzeh-
let . Weil ich aber sahe, daß die Armen von denen Reichen dennoch sehr
starckgedruckstwurden , so verordnete ich, daß hinsühroniemanden,um
Schulden willen, seine Güchergenommen werden sollen . Die Leute
warenvon denen Zeiten ^ugustian,bißhieher, obügirr gewesen, sich zu
verheyrathen , und wann sich alte Junggeselleu, oder alte Jungfrau¬
en fanden , die imunverehlichtenStande blieben , mustcn sie, nach¬
dem dieselben ein gewisses Aller erreichet , Straffe geben, vderkesverfiel
auch wohl ihr Vermögen dem kitco anheim, wenn sie starben. Alle
diese Gestsehöbe ich mmmehro^nno ; rc> auf, dergestalt, daß es in ei¬
nes jedweden freyen willen stunde, ob er sich verheyrathen wolle oder
nicht. Die Gewalt, ein Testamentzu machen , war gar sehr singe-
schräncket,wannenhero ich verordnete, daß ein jedweder Macht haben
solle, ein Testamentnach seinem Wohlgefallen zu machen , und daß der
letzte Wille.eines Sterbenden, er mochte mündlich oder schrifftlich hin¬
terlassenworden seyn, auf das treulichste solle zur Lxecmion gebracht
werden, wann nur zwey oder drey Zeugen deöfalls verbanden gewesen,
die es im Fall der Noth beschwehren konten .

^nno z - o . that auch mein Sohn einen Zug wider die Francken,
welche abermals einen Rriegerregten , und sie wurden von ihm geschla¬
gen . Ich hingegenmachte noch verschiedene gute Gesetze . Deren
eines gieng dahin, daß denen Leuten erlaubet seyn solle , die Riechen in
ihren Testamenten zu bedencken. Einandereswar denen unehligen
Rindernfavvradls . die man bißherovor so verächtlichgehalten hatte,
daß es schiene, als wann man sie gar nicht würdig achtete,daß der Graae
eines Landes an sie gedencken solle. Ich aber gab ihnen das Recht,
daß sie etwas von ihremVater erben konten, oder sie musten zum wenig¬
st n nebst ihren Müttern versorgetwerden. Ein drittes Gesetze bctraff
diejenigen, welche sich in Gefängnissen befanden,und auf das Leben fas¬
sen. Denn ich wolle, daß man ihren ?rocessbeschleumgen , und sie nicht
lanqeim Gefängniß sitzen lassen solle . Ich verbot auch , die Gefangenen
in finstere und stinckende Löcher zu schwersten, und zwar bcyLeib -undLe-
bens-Straffe, weil ich gar wohl wüste , daß die Stock.undKerckermei-
ster hiennnen grosse Lxcesss begangen, und die Gefangenen sehr übel
ri-Miret hatten , wann sie nicht im Stande gewesen , ihnen Geld

ru
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zu geben . Ich ließ auch in mein, deshalb gemachtes, Gesetze die aus¬
drücklichen Worte mitemfliessen - Daß das Gefängniß etwas ge¬
ringes vor Schuldige seye ; dargegen etwas fthx hartes vor
Unschuldige .

i^ nno (lkriKi z 2 k . gab ich dem gangen Erdkeeiß ein berühmtes
Zeugniß von meinem Evffcr vor die Ehre Jesu ckrilii . indem ich befahl ,
daß an Sonntagen alte der )ukitz aufhören sollen , desgleichen
alle Arbeit derer Künstler und Handwercker . Der Ackersmannund
Schnitter aber blieben hiervon ausgenommen, weil ich gar wohl wüste,
daß bey ihrer Handthierunq bißweilen , an einem eintzigen Tag , sehrviel
gelegen ist . Denen Christlichen Soldaten ließ ich den gantzen Sonn¬
tag frey , um in die Air -che zu geben , und den Gottesdienst abzuwar¬
ten. Die heydmschen Soldaten aber ließ ich hinaus führen auf
das freye Feld , woselbst sie , alle auf einmal , ein an den eiritzigen
GDre gerichtetes Lateinisches Geber , das ihnenvonWort zu Wort
dorZesaget wurde . mit aufgehabenenAugen und Handen gen Himmel ,
nachsprechen musten . Manschärffte ihnen hiernechst ein , daßstedie¬
sem eintzigenGGeeaNes zu dancken hätten , was ihnen Gutes
rviederführe , und daß ste ohne seine Hülffe keine Vi^orle , oder
sonsteinige wohlthaten , erlangen köncen ; worgegen er auch
scharffzustraffen pflegte , daferne manch » nicht liebre.ehkre und
fürchtete . DmFreytagund den Sonnabend betreffende , so wolte
ich , daß man diese beyden Tage ebenfalls in möglichster Stille , auch mit
einer besondern Andacht zubringen solte, undzwar um derer großen
Begebenheiten willen , die sich zur Zeit des Leidens und Sterbens
Zelu Lkriüi an denenselben Tagen zugetragen .

DerLandgraf .
Mit Fe^er-Tagen ein Land oder Volck zu überlegen , befinde ich

meines Orts nicht vor rathsam, sondern halte vielmehr dafür, daß es ei¬
nem Sraat zum Schaden gereichet.

DerKayser .
Eben darum erlaubte ich , daß an andern Feyereagen , wann es

keine Sonntage oder hohe Fest-Tage gewesen , wiederum Gerichte
gehalten , und auch sonst krEMone ; nach geendigtem Gottesdienst
getrieben werden mochten .

cl .xxxlv . Lnw. Eeee Mit
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Mit denen Sarmaren Miethe ich änno zrr . in einen. Rrieg . Es
hatten noch andere benachbarteVölcker , absonderlich die , so an dem
LarpaLischen Gebürge wohnten , desgleichen in denen Lande » , si>
jeho die W .rllacheyund Moldau ohngefähr begreiffet, älli -mtz mit ih¬
nen gemachst, und sich widermich empöret ; allein sie wurden insgesamt
von mir überwunden und geschlagen. Absonderlich erlitten sie in ksn-
«onien , nicht weit davon , wo jetzs die Stadt Dfenlieget , emeharte
Niederlage . Bey soq-chalten Sachen giengen die Garmaeen über die
Donau Mücke. Ich abergieng ihnen aufdemFuß nach, und schlug
sie nochmals , so daß sich auch ihr Röntg , der k3u6mo6us geheißen , un¬
ter denen Todten befände. Eine grosse Anzahlgefangene fielen mirin
meineHände , und ich führte zum Andruckendieser herrlichen Siegedie fogcnBnnten Sarmarischen Spiele ein , welche allemal gegen das
Ende des d?ovembris sind celebriret worden.

Xnno zrg . erhübe ich mich nach Griechenland , und verbliebe
eine geraume Zeit zu l 'kessslonics. Unterdessen schickte sich alles zu ei¬
nem neuen Rrieg an , zwischen mir und dem tUnio . Denn dieser
hörte nicht auf , mir Fall-Stricke zu stellen , und zu machen , daß ich um
das Leben kommen mvchte .Er violirte auch sonstden geschlossenen Frie¬
den vielfältig , und unterließ nicht , die Christen hart zu verfolgen.
Gleichwohl machteer immerfort neue Freundfchaffts -Bezengungen, und
that neue Eydfchwühre , daß erdie Feiedens »6onllitiones richtig er¬
stellen wolle ; brach sie aber vielleicht eben schon zu derselbenStunde
wieder. Er schickte kmbMcieursan mich , wegen seiner Treulosigkeit
um ksr6on zu bitten , und begieng augenblicklich eben das wieder , was
ich ihm verziehen hatte. Bey sogestallen Sachen muste es zu einem noch¬
maligen rvircklieben Bruch kommen . Ocimus feines Orts hatte um
so vielmehr Lusi darzu , werk ihm seine Wahrsager , durch ihre OrZcu-
K. versichert hatten , daß er mich ganh gewiß besiegen und überwinden
würde.

Die Christen hastete er darum um so viel desto heffkiger,weil er wüste,daß sie ihn nichtmehr liebten, als er sie liebte, ja daß alle ihrelnclingrion,Gelübde , Gebete und wünsche , sich von ihm ab-nndaufmeineSei -
te lenckten. Er liesse sich hiernechst , da er doch schon im Begriffwar
Kriegs Anstalten wider mich zu machen , und gewiß wsste , daß es
zwischenuns zur kuprur kommen würde , durch seine kssswne8 zu aller«

schändlichen Missethaten verleiten . Er > l»krte seinesansehnliche»
Alters
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Alters ohngeachtet , Iungfraueu und verheyratheteWeibs -Personen;
überließ auch die vomehmflen vames der NrurZürL- r seiner Bedienten .
Solches schmertzete mich um destomehr, Weil er meine Schwester zurGs -
mahlin halte . Durch stinen unersättlichen Geitz verursachte er hiemechst
allenthalben grosses Unglück , und wann man nur reich gewesen, so war
es schon genug , ein Missethäterzu seyn , wie unschuldig auch sonst einer
in seinemgantzen L.eben gefunden werden mochte . Alle Geseye wur¬
den violiret , und die Gerechtigkeit mit Füssen getreten , worgegm
nichts als des Tyrannen Befehl und Willen ! statt fi nden konke. Auf
diese Weisebrachte er gewaltige Schätze von Gold und Silber zusam¬
men , auch vielerley andere Kostbarkeiten. Gleichwohl beklagte er sich
immerfort , als ob er nichts hätte , seufftzete und weinete auch wegen
seiner Armuth - Jedoch er war bey allen seinen Reichthümern in der
That arm , weil er weder die Freude schmecket « , zu besitzen, was er hatte ,
noch die Freyheit , sich dessen zu bedienen , eben wieeinDurstiger , den
man mitten in das frischeWasser setzet , ihm aberden Mund verstopffet ,
auf daß er nicht trincken , und seinen Durst löschen könne.

Seine Grausamkeit erstrecken sich auch auf solche Dinge , an de¬
nen wederseineGeilheit, noch sein Geitz, einigen Theil hatten - Denn
er befahl,daßman denenjenigen,welche in Gefängmflm,ja in Ketten und
Banden lagen, mit milder Hand nicht beybringen solte, bey Straffe ,
selber in Gefängnissegekeget, und wie andere Gefangene rrsÄirec zu
werden.

Der Landgraf.
Das ist eines derer ungerechtesten,grausamsten und irrglionsöls -

sten unter allen Gesetzen , die jemals sind gemachet worden. Er hat ja
dadurchverboten, Lompalllon mit Elenden zu haben. Er hat ja Ver¬
botes ; , denen etwas m essen zu geben, welche vor Hunger haben sterben
wollen Ja er hat verboten , gutthätig zu seyn , und aus wercken der
Baemhertzigkeie eine Missethat qemachet ; welches recht wider die
Lentlmenrder Natur selber zulauffen pfleget.

DerKayser.
Tyrannen sind nicht anders beschaffen, sondern sie handeln in allen

Dingen so , daß die Natur selber sich dafür entsetzen muß.
Die Gothen kamen um diese Zeit zum Vorschein , und fielen in

das Römische Reich , worirmen sie verschiedene, mir zugehörige Lau -
Eeees de,
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de absonderlich 'l 'kr -icien u .id Mösien verwüsteten ; sie wurden aber
aar bald von mir überwunden, und mit wackernSchlägen wieder zurücke
gewiesen . Weil ich nun bey diesem Ariegcha ich die Gschm verfolgte ,mit meiner ^ rmle solche Lande betreten hatte , die unter der Lochmaj -
Kcrkeitdes lHiilUL stunden, so beklagte sich dieser darüber, als über eine
v .olarion derer iV -Äaren, und griffe mich mit Schimpff -Worten der¬
maßen an , daß ich mich nicht langer clispenürenkonte , ihm mit gswaff ,
nerer Hand zu Leibe zu gehen.

.Bey sogcstalt^n Sachen machte ich mrt denen Gochen eine E -
sntz , und bekamvon ihnen Hülffs - rwupen , durch welche meine ärmöe
- iß aufhundert und dreyßigtausendMann anwuchs. Zu Wasterjhatte
ich über zwey tausendSchiffe,theils zumRriegausgerüstet,theils aber zu
Fortbringung des Proviants , der und allerley Rriegs -Ge -
räches . I. 'lciniu8 war zu Lande nicht viel schwächer als ick, und zuwasstr hatte er vierdthalb hundert (halberen, deren jedwede zweymal
so gr 'iß gewesen, als eines von meinenSchiffen . Gleickwie ich nun be¬
ständig etliche Bischöste und andere fromme Geistliche von der
Christlichen keligion bey meiner Person hatte : also spottete lUniur
mit gottlosen Worten darüber, und opfferte solchen Götter n, die ich zer¬
nichtet hatte, mit ihren Pfaffen und Zauberern umgeben seyende. Je¬
doch wiees,am z ) ultt Am,o (Häi z rz . unweitAdrianopel , zwischen
uns zu einer kar-mie kam , ivard er rsraliker von mir geschlagen . Meine
Losung bestündeaus denen Worten : GOrr unser Heyland ! und
es schiene, als wann die Feinde bloß durch dieselben wären niedergeschla¬
gen worden , weil sie gar keinen rechten Widerstand thaten . Drey und
dreyßig tausendvon ihnen lagen todt auf der Wahlstadr , eine gleiche
Anzahl wurden gefangen, und mit dem Rest flöhe iHmur nach v^ n-
, mm . Ehe die karMe ihren Anfang nahm, opfferte lUmus in einem
dicken und duncklen Wald s>inm Göttern . Nach verrichteten Opffer,sprach er zu denenjenigcn, welche ihn begleiteten , und aus solchen Leuten
bestunden, die unter seine vertrautesten Freunde kantengerechnet wer¬
den : Nun hab u wie denen Göttern geopffert , welche wir ver¬
ehren , und welche von unsern Vatern , zu asten Zeiten , sind an¬
gebetet worden . Unser Feind har ihnen abgesaget , um eine
gortlsie 8ecce zu embeslitten , und einem GOtt ; n folgen , den wir
ttichtkennen , durchdesien Sca - darre er die Römischen Was .
fen verur,ehret . Ja er führet auch .den gantzen ^ rieg weniger

wider
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wider uns als wider die Götter . Man wird demnach sehen,
wetrou uns sich berrieger, wir , öderer ? und die ViQona muß
zu erkenr - en geben,wen w r anbeten und verehren sollen ? Wer¬
den wir überwunden , so

'müsien wir ohne weitere Schwierig¬
keit diejenigen v rlasien , die uns nicht beygefianden , und den¬
jenigen acioriren, über den wir uns jeoo moljuiren . Aber wann
unsere Götter , derenzum wenigsten viele wider einen sind , uns
den Sieg verleyhen , wie solches ohne Zweisiel geschehen wird ,
sosind wir auch schuldig , denen Bösrvichten chren Feinden ei¬
nen unversöhnlichen Rrieg ZU cleclgriren.

Der Landgraf.
Das ist em Diieurs , über den sich die Götter des lücinms selber

würdengeärgert haben , daferne ein lebendiger Othem m ihnen gewesen
wäre . Gelobet aber sey« der einige GOrr in alle Ewigkeit ! der
seinen hochheiligen Namen jederzeit, wann es nöthig ist, mit
grosserMacht so herrlich zu machen weiß .

Der Kayser.
In der bey Adrianopel vorgefallenenkZrsHie wurde ich ein wenigan

der einem Hüfftebletlirsr .Bestegeteich aber derchicwium zuLande ;so
wurde er auch von meinem Sohn Lrispo zu Wasser geschlagen, unweit
Lsüipoli . lUniur war bereits hinübernach äüen geflohen, wannen-
hero ich meine e^rmeegleichfalls über den bwlietstonrumdahin rrgnspor-
riren ließ. Als ich mein Lager nicht weit vom feindlichen schlüge, ward
auf meinen Befehl eine Art eines Tabernackels errichtet, worein ich
mein Haupr -Lreuy stellete. Der Ort , wo solchesstunde , warziemlich
weit vom Lager entfernet, und ich begab mich des Tages etliche mal da¬
hin,in Begleitung meiner Vertrautesten,um mein Geber in gantz stil¬
ler Gemürhs 'Ruhe zu verrichten. Unterdessn hielte l-icinm- um
den Frieden an,dem ich ihn auch gab, und zwar auf solche LoiMitiones,
wie sie vor das ganye Römische Reich nützlich und vortheilhafft ge¬
wesen. Meines war des iHnim Ernst nicht, diesen Frieden zu hal¬
ten, sondern suchte dadurchnur A ik zu gewinnen . Wie ich dieses merck-
te,gieua ich ihm ungesäumtvon neuem zuLeibe,u.er ward bey ^ kryivpolix,
so das heutige , Lonstantinopel gegm über gelegenekicurgriist,nochmals
wrglirer geschlagen

'
; ohngeachtet er wiederumeine ärmse von hundert

Mid dreyßig Lausend Mann zusammen gebracht, und Mir gar sehr über-
Eeees legen
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legen gewesen . Er reni -iete stch mit wenig Leuten nach blicomeclis , wo¬
hin ich ihn verfolgte, rlnd diese Gmdt belagerte- Unter Weges stieß
ich aufein flüchtigesc^orpo von der geschlagenen ^ rnwe des b-icimur,
welches seine Waffen niederlegte, und sich mir ergab . Nachdem ich
mein Lager vor blicomeciis aufgeschlagen hatte , kam meine Schwester
LonNsmia heraus , und bat vor ihres Mannes Leben . Ich accorchrte
auch derselben ihre Bitte , und gleich den andern Tag fände sich lUr -.ms
in meinemLager ein, fiele zu meinen Füssen , und legte den Raffer !/«
chen Purpur von sich . Er ward auch von mir embr -Mner , und mit
vieler Einigkeit aufgenommen , auch mit an meine Tafel gezogen.
Alsdann schickte ich denselben nach ikellliionicg , woselbst er in Ruhe
und 8neden leben solle. Mein er saß.nicht lange stille, sondern regte
sich gar bald wieder, trachtete mir nach dem Leben , und correiponcktts
mit unterschiedenen barbarischendl -nionen . um dieselben wider mich auf¬
zuhetzen- Perohalben ließ ich vorn 8en ->r zu Rom ein Urrherl über ihn
fällen,welchemzu Folge lUniu « Anno ; 2 § . ist ttrangulirer worden.
Alle seine 8rr>ruen und Bildnisse, desgleichen alle andere, zu sein r Ehre
errichtete, ^ onumenra wurden mitSchmach undSchande übern Haust
fen geworffcn und zernichtet , auch alles, was er denen Gesehen zuwider
befohlen und verordnet, csflirer uud sbolirer . Der junge lUnignus sein
Sohn wurde desHabirs und Titels eines c ^sars beraubet,endlichaber
ebenfallsgar um das Leben ' gebracht.

Der Landgraf.
Des Sohnes , der noch ein Knab von r z . biß 14 , Jahren gewesen,

hättet Ihr , Grosser Raffer ! billig verschonen , und trachten sollen , ihn
jn der Christlichen Religion , und in aller Gottesfurcht zu erziehen .
Aber euer Verfahren gegen den jungen bicmianum zeiget, daß noch
starcke hcydmsche Maximen mit euermChristenthum vermischet gewe¬
sen . Wiewohl wir haben nach Euch noch viele andere Christ iche Rö¬
ntge und flürsten , die es in diesem Stücke ebenfallsnicht besser , sondern
nochweitärger gemachet haben.

DerKayser -
Rsrio 8rztu; verleitet Grosse Herren bißweilen zu vielen Dingen ,

die nach der Christlichen Lehre keinesweges erlaubt. Damals fieng^
ich an, den Tire ! eines Siegreichen zu führen. Kaum aber hatte ich
den Rrieg wider den l- icimumglücklichgeendiget,so fände sich kiormis-
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6s> ein peruanischer priny , des Rönigs » ormisg -L n . ältester Sobn
bey mir ein , den die Persianer nach seines Vaters Todt verjaaet hat¬
ten, weil sie ihn , um seines Hochmuths willen , und da er sie einstmals mit
einer strengen Regierung bedrohet , nicht zu ihrem Rönig haben wol¬
len . Ach schickte ihn nach Rom , woselbst er alle Merkwürdigkeiten
in Augenschein nahm. Als er hieraufZefraget ward , was er von der
Geadt Rom gedächte ? antwortete er : Sie gefallet mir wohl,und
ich muß fast alles bewundern , was ich sehe. Doch ist mir lieb ,
gelemet Zu haben , daß die Menschen allhier eben so wohl sterb¬
lich sind , als anderswo . Er tonte mit dem WmGPfeil ungemein
wohl umgehen,und wüste ihn aufeineausserordentlicheArtanzubringen.
Endlich hat er die Christliche Religion angerommen , und ist, biß in
feinen Todt,staudthofft dabey verharret . Als er unter dem gottlosen
Rayser Julians Lpsstgrs , der meines Bruders Sohn gewesen, eine gute
Anzahl ftvmmeChristen im Gefängniß besuchte, wüste er durch seine
Luksrirrer zu machen, daß man ihnendieFreyheit schenckte. Dafür be -
Lanckten ste sich anfdas demüthigste gegen ihn ; er aber sprach zu ihnen :
Gehet LnFrieden l und bittetGVkt , daßer einem armenSünder ,
wie ich bin , die ewige Seligkeit aus Gnaden schencke.

Der Landgraf.
O schöne Worte eines Christlichen Fürsten ! welche billig mit

güldenen Buchstaben in aller Christlichen Fürsten Herßen sollen
eikigefchried ' N seyn , damit sie sich deren allezeit erinnern und bedencken
möchten,daßsie,bey aller ihrer Macht und Hoheit , vor GGtt anders
nichts als arme Sünder sind, und dessen Gnade nöthig haben.

Der Kayser.
Nunmehro , da ich gantz allein Rayser und Herr über dasgejam -

keRömisicheReich war , ffeng ich an , mit weit mehr Gewalt und
Nachdruck, als zuvor geschehen , an der Ausbreitung der Christlichen
Religion zu arbeiten. Zu solchem Ende gab ich viele yeilsame Verord¬
nungen , im Orisnr wie im vccillenr , IN Griechischer und Lateini¬
scher Sprache heraus , die hernach auch in andere Sprachen überse¬
het wurden , so daß sie alle Vökcker , die mir unterworssenwären, ver¬
stehen tonten. Ach verböte durch ein ausdrückliches Geseye , wel¬
ches ich hernach vielmals.conllrmllte , baß man neueGöttex machen,noch

ferner -
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fernerhin einig heydnisches Opffer anstellen solte ; denen Wahrsagern
und Zeichen-Deutern aber wurde ihr Handwerck ebenfalls vollkommen
aeleget . Alle meine Unterthanen vermahnete ich , daß sie den einigen
Schöpsser alles dessen , was da ist , anbeten und verehren , die Hoff¬
nung ihrer Seligkeit aber aMesum LKriäum sehen sotten ; wobey ich
ihnen die grosse Blindheit des Heydenthums vor Augen stellete . Weil
aber Ermahnungen und Vorstellungen nicht hinlänglich waren , meine
Absichten zu erreichen , ließ ich viele Tempel zuschließen, und sie ihrer
Zmathen berauben,andere aber , und zwar die Vornehmsten gar meder-
reisscn .Die Göhen -Bilder , welche so viele Secula die Leute betroae» ,ließ
ich zerschlagen,biß auf diejenigen , welche mit rechkgrosterRmrst gema«
chet waren . Doch ließ ich auch solche, welche von Gold , Silber , oder
von einigem andern Metall gewesen , gantz und unzerstümmelk . Sie
wurden aber in Säcke gcstecket, und alsdann mit Stricken dahin ge-
schleißet, wo ich sie gerne haben wolle ; wie ich dann Lonstantinopel
mit einer grossen Menge solcher 8raruen auSgezieret habe . Dargegen
erleichterte ich denen Christen den Bau vieler Kirchen , oder ließ sie
gar auf meine eigeneKoste » aufführen . Kurtz zu sagen : Es wuchs das
Christenthum unter meiner Regierung mit aller Macht , und dem
Heydenthum suchte ich den Hals völlig zu brechen . Allein es sind , lei»
der ! dem allem ohngeachtet , noch viele Millionen HeydmimRömi «
schen Reiche übrig geblieben , und viele Lande sind sehr spate zum
Christlichen Glauben gebracht worden. Die Arianische Rege¬
re? suchte ich ebenfalls zu unterdrücken , und hielte hauptsächlich »u die¬
sem Ende , zu ^ ics- a in llickzmien , ^ nnoLNcilli Z2 ? . emLonci ! ium,auf
welchem ; i8 - Lischöffe gegenwärtig gewesen sino. Allein e6 war nicht
möglich , diese Ketzcrey zu vertilgen, und es kan leichtlich seyn , daß viele
von denen Bisthösfen selber , welche dem Loncilio stNttlrrcn , denen
Irrthümern des ^ rii angehangen haben . Ich muste dannenhsro bedacht
seyn , nur andere gute Verordnungen zu machen , wodurch denen
Wucherern , und solchen Leuten , die das Armuth druckten , noch mehre¬
rer Einhalt , als bißherogeschehen, gethan worden. Am ro . julii des
besagten Z 2 sstcn Jahres celebricke ich meinen Eintritt in das zwantziasts
Jahr meiner Regierung mit grossen 8o!enniräken ; und ließ bey der Ge¬
legenheit viel Getreyde an die Christlichen Rirchen überlieffern , um
?6 ferner unter denen armen Christen auszutheilen.

Einen sogenannten äbisvium erhübe ich um diese Zeit dermaßen
hoch,
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hoch , und räumte ihm so viel ein , daß erMkt mir bey nahe einerley
rorirätgehabt ; ob er gleich von sehr geringer Herkunfftgewesen . Hier¬
überMiethe der Pöbel zu Rom in euie ziemlicheVerbitterung , und ich
ward von demselben , als ich im Herbst des ZLvsten Jahres aus ilhries
dahin kam , mit empfindlichen Worten angegriffen, wanuenhero ich
mir vornahm , eins andere Sradr zu erbauen, bieder StadtRsman
Größe , Herrlichkeit , Pracht undMacht,nichts nachgeben solte,und
alsdann meinen Rayserlichen Sitz dahin zu verlegen . Mtlerweile
unterließ ich doch nicht , noch immervor die Stadt Rom zu sorgen,und
verordneteinsonderheit , wie es führohinmit denen Lurareisn und iu -
relsn sötte gehaltenwerden, weilbißhero Wittwen und Waysengarsehr
von ihren Luraroribus und l 'uror 'ibus waren vervortheiletworden. Ei¬
nem koetenMr kublius Optgtisnus porpk ^riusgeheißen , erwiese ich sehr
grosse GnalWweil er ein schönes Gedichteauf mich gemachet , und mir
dasselbeübergeben hatte. Dafür bedanckte er sich in einem andern Ge¬
dichte , und ich meines Orts oanckte ihm nunmehr» in einem besondern
Schreiben , vor das eine Gedichtesowohl als für das andere. In sol«
chemSchreiben nannte ich den koeren meinenwerrhestenBrudee, !md
vprsriskms in einemandern Antworts -Schreiben hat mich einen Ray -

servon derZantzM welegeheissen .

Der Landgraf.
Wer sich bestrebet ein Herr über die ganhe Welt zu werden , der

unternimmst etwas , das die menschlichen Rräffre sehr weit über¬
trifft . Ja es ist eine Schwachheit , wann man sich nur mit dem Titel
davon schmeicheln lässet, und zuerkennen giebst, daß man ihn gerne hö¬
ret . Die Herren koeren haben sich in diesemStückezu allen Zeiten sehr
grosse Freyheiten genommen,undmächtige porenrarenbald zu Her¬
ren des ganyen Erdkreises , bald aber gar zu einem GOrr gema-
chetzwelches absonderlich die, so in denen ältern Zeiten gelebet,gethan ha¬
ben . Heutiges Tages dörffen sie sich so leichtlich nicht mehr schmei¬
cheln , von Großen Herren , werthestenBrüder genannt ;» werden.
tz.ll Lonrrgire . es scheinet , als wann dieselben , bey Verfertigung ihrer
Gedichte. sich nunmchro wohl in Acht zu nehmen haben , wann sie sich
dadurchnicht mißfällig machen wollen , absonderlich an gewissen Hö¬
fe« , wo die poellsfast garnicht mehr Platz finden will, oder doch zum
wenigsten nicht so belohnet wird , wie vor Zeiten geschehen ist. Doch

Ll.xxxiv . Lnrr . Fffs bleibet



M ( 582 ; K

bleibet ihr der Ruhm , dem ohnqeachttt , alleznal billig , daß sie eine
herrliche und Vortreffliche Gabe , die mit vieler Weisheit ver¬
mischt , wann man sich in gebührenden Schränken hält , auch
darum nicht eben pr^ cencHret , wie schon viele gethan,denen alrenRay -
ftrn gleich , mit einem Lsrbeer - Lrantz gecrönet zu werden ; wiewohl
ich meines Hrts dergleichen Ehre keinem kosten mißgönnen will .

DerKayser.
Eben diesen kcreten , den ich meinen werthesten Bruder Zeheis-

sen,Wbannete ich hernach, um vieler Ursachen willen . Auch ließ ich
meinem ältesten Sohn Lrispum , der von meiner ersten Gemahlin bu -
uervins gebohren gewesen, arretiren . und nachdem er einige Zeit gefan¬
gen gesessen , in lürien zu koig hinrichten. Die Ursache hiMU war , weil
mir meinezweyte Gemahlin kauttg hinterbrachte, als WWi er ihr eine
Llebee -veclargrion gethan , mir auch zu gleicher Zeit nach dem Leben
trachtete , um desto zeitiger zur Regierung über das gange Römische
Reich zu gelangen . Nunhätte die Sache freylich besser und gründ¬
licher , als geschehen,sollen nmersuchetwerden ; allein ich übereilete mich.
Als ich nachheroeinigeRene , wegen der geschehenen Übereilung in mei¬
nem Herhen verspürte , und sie gegen meine Mutter ttelens zu erkennen
gab , wuste diese ein solches Feuer daraus zu erwecken , das meiner Ge¬
mahlin ksuilg ebenfalls das Leben kostete. Denn sie wurde von mei-
nerMutter Selens ksuremcnr beschuldiget , als wann stebloß darum
dergleichenerschrecklichecslumnien wider meinen SohnLrichum
ersonnen , aufdaß ste ihre eigene Rinder , wann er aus dem We¬
ge geraumst seyn würde , um desto Mehr erheben möchte ; da sie
nch mitlerweile mit geringen Persdnen prollirmi -te , und Ehe¬
bruch triebe. Auf diese Beschuldigungließ ich meine Gemahlin kau-
üLw in eine Bad -Stube bringen , um darinnen zu baden. Die Bade -
Stube aber war dermassen warm eingehetzet, daß sie darinnen ersticken
muste-

Der Landgraf.
Hilff G <vtt ! das ist ein greuliches Unglücke an einem Hofe gewe¬

sen , der zur Ausbreitung , und zum Wachsthum , der Christlichen
Keilgion so viel conrribuil-er hat. Man siehetauch hieraus , was biß-
weilenvor eine erschreckliche ^ nimoülLr zwischen einer Schwkeger -

Mutter
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Mutter und der Schwkeger-Tochter herrschet ; aber wehe derjenigen,
welche in der traurigen Begebenheit, die Euch begegnet ist, Grosser
Rayser ! unrecht hat .

Der Kayser .
Der Todt meinesSohnes crist,, . und meiner Gemahlin kaulls,

siürßte noch viele andere Leute/ ja so gar solche , die ich vor meine besten
Freunde gehalten, mit in das Verderben . Denn es war schwer, bey
einer dergleichen doppelten unglückseligen Begebenheit, und da viele
Personen , die desfallsangegeben wurden, als ob sie damit vermischet wä«
ren, zu unterscheiden , wer schuldig, oder unschuldig war , dergestalt daß
beyde, die Unschuldigen mit denen Schuldigen , sterben musten . Eben
darum wurden heimlich Verse an das Thor meines Pallasies geschla¬
gen, worinnen man die Zeit meiner Regierung : zwar einer perlen -
Lrone,aber doch auch , zu gleicher Zeit, der Grausamkeit Neroms ver¬
gliche ; und man wolle wissen, als ob solche Verse von meinemgrösten
ksvoriten und MnMre Hblavio herrührten.

Weil ich meinenSohn Lrispumwircklich vor unschuldig hielte , ss
that ich vieleDinge , wegen seiner Hinrichtung von GGec pgräon zu
erhalten. Einstmals pZKrte ich viertzigganher Tage in Thränen , ohne
ein Bad zu gebrauchen , dessen ich mich sonst fast täglich bediente , auch
ohne mich in ein Bette schlaffen zu legen. Auf daß ich aber der kotteri -
rsstein berühmtesDsnckmalmeinerReue hinterlassen möchte,ließ ich des
enchi Srarue von feinem Silber , an unterschiedenenOrten mit Gold
beschlagen, den Ropffaber ganh von Gold , aufrichten, mit dieser in -
scriprion : Das ist mein unglückseliger ; aber doch unschuldiger
Sohn .

DerLandgraf .
Das ist ein seltsames Bildniß gewesen , das denen Bildnissen

derer heydnischen Götter sehr nahe gekommen-
Der Kayser.

GGtt wolte indessen zeigen, daß er mit meiner bezeugten Buße
noch nicht zufrieden seye , wannenhero er verhieng, daß ich anfieng, der
Arianischen Reyerey zu kavoristren . der Urheber von dieser
8eLts , welcher , Krafft eines Schlusses des zu wiea-I gehaltenen Oon -
cllü - verbannet gewesen, erlangte Erlaubniß , daß er frey wieder zurücke

Fsffs kommen
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kommen durffte ; worgegender berühmte Arhanastus , Patriarch xu
^ lexgnctria, ins Elend verwiesen worden, den hernach die Römisch -
Carhsliscbv Rieche c-momiirer hat . Jedoch geschahe die Zurückbe -
ruffun

'gdes ^ rü erst etliche Jahre nach denen , an meinemHofe sich er¬
eigneten,traurigen Begebenheiten, und die Verbannung des Heil ^ rbs-

eher nicht als ohngefähr ein Jahr vor meinemTodt . Es scheinet
hiernechst , als habe GOrr den 8enrenh, so er ehemals wider den Rönig
Dsvicl ausgesprochen und erfüllet, an mir ebenfalls zur Lxecmion brin¬
gen wollen ; angesehen nach meinem Todt das Schwerdt von meinem
Hause nicht gewichen ist , biß es alle meine Nachkömmlinge, ja alle meine
Anverwandte , samt ihren Nachkömmlingen , gefressen gehabt . Un¬
terdessen habe ich doch, binnen einer Zeit von zehen Jahren , als so lange
ich, nach denen , in meinem Hanse , durch die Verleumdung und Boß -
heit angestiffteken Unglücks -Fällen annoch gelebet,nvch sehr merkwür¬
dige Thaten gethan .

H.NN 0 zr ? . fanäirte ich die Stadt rtslenopolis , so vormals Orepgn«,
geheissen,alsdenVrr , wo meine Mutter gebohren , und verwandelte
dieselbe in eine ganh andereund vortreffliche Grade,erbauete auch die
Auferstehungs -Rirche zu Jerusalem . Alsdann erwehlte ich die
Stadt kyranrium ^ nno zzo . zu demjenigen Grr , welchen ich der Stadt
Rom gleich machen wolte. Solche Wahl fiele darum auf kyrznrmm,
weil ihre Licusrion vielleicht die schönsteund herrlichste in der Welt mag
genennet werden. Sie wurde zwar nach meinemNamen genennet, hieß
aber auch neu Rom , weil ich mich bestrebete , dieselbe in Ansehung derer
Gebäude,der Stadt Rom,so viel als möglich , ähnlich zu machen - Sie lie-
getauf einer gegen den Thracischen öossborum gehenden Zunge festen
Landes von dar man,ineiner halbenSttindechiß nach ^ llen überfahret.
Zur rcchtenHand hat sie das WeissetNeer,oder den proponriclem,da¬
durch leichtlich in ^ 6en , Egypren und ^ fricam zu kommen . Zur Lin-
ckenhatste das Schwarye Meer , oder den ?onwm Luxinum , nebst
dem Möorischen See , welche, wegen derer daselbst in grosser Menge
zusammen kommenden vielen Flüsse, die Stadt Lonstancmopel mit
» ielerley Waaren aus Norden versehen . Zwischen dem weissen
und Schwaryen Meer nun ist der Eingang in den Hafen , der zum
wenigsten sechs Meilen im Umkreise, und eine Meile in der Breitet hat ,
auch allenthalben so guten Grund , daß die grösten Schiffe ohne Gefahr
«n Boord kommen können . Dir ki§ur der Stadc anbelan gende , so
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ist sie dreyeckicht, deren zwey Seiten nahe an Lern Meer liegen, wovon
sich die eine nach dem weissen Meer, und'die andere nach dem Hafts,
erstrecket, die dritte aber flösset an das feste Land. Ich nahm selber:
das Maaß derer neuen Mauern. Wie nun diejenigen , welche bey mir
waren, sahen , daß sie allzuweitläufftigwurden, näherte sich mir einer um
terHnen, und fragte mich,wie wert ich doch wohl gehen wölke? dem
ich antwortete : So weit, bißderjenige , so vor mir hergehet , stille
stehen wird. Hieraus hat man geschlossen , daß ich durch eine
himmlische Handmüstegeleitet werden ; und es ist auch in der
That ein ganH außerordentlicherTriebmit dem Bau dieser Stadt ver¬
mischet gewesen. Anfangswvlteichbey dem alten Hium, oder dem ehe¬
maligen i 'roj-i , einander Romerbauen, wurde aber im Traum ermäh¬
net diesen Grr zu verlassen, und mein Vorhaben bey kyranyaus¬
zuführen ; wvrzu ich mich desto eher bewegen ließ , weil ich keine vor-
theilhafftere8irugrionals diese finden kome . Also richtete ich mein Vor-
habenms wcrck und befiißemich dermaßen, die neue Stadt zu be¬
reichern und herrlich zu machen , daß ich andere Städte ihrer schönsten
Zierathen beraubete, und sie in diese brachte . Ich erbauete ein (üspi-
roll'um, einen < ircvm , u. ein ^mpblrbeskrvm, ließ schöne Marckt-Plätze,
Spahier-Gänge, herrliche Bäder und andere öffentliche Gebäude
zurichten , alles nach dem kloöeldes alten Roms ; wie dann auch Lon,
stanrinopel aufsiebenBergen gelegen ist . Jch er^ lirte ein Rache,
eollsgium . worinnen sich eben so viele Lonkuis und iVlembi-s , wie im 8e-
nsr zu Rom befanden,zogauch sonst die vsttrefflichstenLeutevon al¬
len VrrenderWelt,durch meineZreygebrgkeir hieher . Ich erbauete vie¬
le prächtige grosseRirchen, u. beschenckte sie mitgebührendenEinkünft
ren, stiffttte ein Kollegium , und bemühete mich sorgfältigst , dasselbige
mit geschicktenund gelehrten ?r-ofetkickbl -« zu versehen . Hiernechst
fieng ich an , eine Mliokkccanzulegen , welche nachgehends, von meinen
Successoribus . biß auf 2 lOOO . Stücke , lauter mit grosser Kunst und
Zierlichkeit geschriebene Bücher , weil dieBuchdruckerey damals nicht
bekanntgewesen, ist vermehret worden, aber endlich im Feuer aufgegan¬
gen . Weil ich aber sahe, daß mir allein derBau zu schwerwerden wol¬
le , verordnete ich,Daßalle diejenigen , so Meilen große Land -Gü-
ther belasten, und sonst reiche Leute waren,ein Haus in Lonstan-
tinopck bauen , oder anderergestaltnicht bemächtigetseyn ssl-

sfffs ren,
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rett , von ihren Güchern , r »nd ihrem Vermögen , ja nicht einmal
en kaveur ihrerRittdet/ZU liisponirsn ; welches cSeseye hundert Jah¬
re nach meinem Todt noch in seiner vollenRraffc gewesen ist.

Der Landgraf.
Das ist aber in der That ein sehr hartes Gefttze , und cspMs ge¬

wesen , die ansehnlichsten Leurenicht allein zuincsmmockren, son¬dern auch manchengar zu rumiren . -

DerKayser.
Ich und diemeinigen wüsten schon, wer diejenigenin ä .6en waren,die solches thun tonten , ohne daß sie groß davon incommockret wurden;

die andern aber blieben damit verschonet .
Ln fg veur des armen Volcks , welches sich in gröster Menge zu

Lonstantinopelbefände,nlliAnu te ich gewisse lmpoüen , wovon es reich¬
lich ernehrct wurde . Also bekamen die armen Leute Brod , Fleisch , Ochund sonst allerleybenöthigteSachen , die , nebst dem , was sie mit ihrer
Hand -Arbeit verdienten , hinlänglichgenug gewesen, sie zu erhalten ; und
dieseAnstalten haben etliche 8ecuis nach einander gewähret . Ich mei«
ncs Orts ließ täglich achtzig tausend kleine Scheffel Getreyde austhei¬
len , welche aus Egypren von Hlsxgnäris kamen . Die Austheilung
solcher wohlthaten geschahe Häuser -weise , damit ein jedweder desto
begierigergemachet wurde, zubauen, und hernach eine gewisse Anzahl
Arme in seinem Hause zu erhalten . Vor alle, deren Gewerb im Han¬
del und Wandel bestünde , accoräirte ich grosse kri vUeßis und Freyhei¬ten . Meine Sorgfalt aber erstreckte sich in dieser grossen tztadc auch
so gar auf die Todten , denen ich ein freyes Begräbniß ausmachte. Zu
solchem Ende errichteteich ein eorpu ; von 9 r 0 . Personen , aus allerley
Gervekbern und Handwerckern . Diese verknüpffte ich mit der
Haupr -Rirche , welches damals die zur Heiligen Irene , gleichwie die
zu denen Heil . Aposteln die zweyte gewesen , ehe die 5c . 8o?Kien-
Rircbe , nach meiner Zeit , erbauet worden ist. Diese 95». Männer
wurden Oecsni , desgleichen b.eÄic3rü genannt , darum , weil ihrerallemal zehen bestimmet gewesen eine Bahre zu tragen , aufwelcher ein
Todter gelegen . Sie waren von allen lmpoken uud Frohn -Diensten
frey , und hatten ihren Rang unter denen Geistlichen , so gar vor de¬nen Gängern . Doch hiessen sie auch Grabmacher , weil ihnen die
Sorgfalt vor die Verfertigung derer Gräber aufgetragen gewesen ; wel¬

ches
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ches man zu meiner Zeit unter die gurrn , ja besten , wercke aerechnek
hat.

Diele herrliche Scaruen derer heydm
'
schen Götter ließ ich weit und

breit, aus aller Welt Orten , nach Lonstanrinopelbringen. Dem
ohngeachtet aber muste iM keinem hcydnischen Götzendienst etwas in
der gangen Stadt zu hören , noch von einigem heydnischen Opffer zu
sehen seyn. Dargegen ließ ich mitten ' auf dem grösten Saal meines
pallastes ein Creutz errichten , das sehr reich mit Edelgesiernenbe¬
setzet , und mit Gold eingefasset gewesen . Aufdem Haupt Play der
Stadt sahe man die 8c»ruen von meiner Mutter und mir ; in der Mitte
aber ein Cretttz , mit der lnlcriprian : Jesus Lkristusder eitttzigeHei¬
lige , und einykge Herr , zur Ehre GGttes seines Vaters. An
einem andern Ort eben dieses Platzes war einekigur desjenigen Lreu-
yes, das ich am Himmel gesehen hatte , mit Gold bedecket . Noch
andere Gramen » von mir und meiner Mutter,wurdenerrichtet, deren jed¬
wede ein Lreuy in der Hand gehabt . Die gemeinen Wasser -Brunnen
wurden mit allerhand kixuren ausgezieret, welche eineGeschichteaus
der heiligenSchriffk anzeigten. Der eine von diesen Brunnen hat¬
te den guten Hirten mit seinen Schassen, der andre den Daniel mit¬
ten unter denen Löwen , der dritte wieder was anders , und so weiter.
Alle diese kiAuren waren von Erkund vergüldet ; wie ich dann auch an
einem gewissen Ortein dergleichen Lreuy zu Lonstanrinspelhabe se¬
tzen lassen. Was im übrigen dieser grosse und sonderbare Ort , seit
dem ich ihn erbauet , vorkam gehabt , und wie er in die Händederer
Türcken gerathen ? das wird Euch, löblicher Fürst ! schon zur Gnü-
ge bekannt seyn.

Der Landgraf.
Ach ja ! und ich kan Euch noch dieses sagen, Grosser Rayser I daß

sie noch jetzo eine derer grösten und üorisssnrestenStädte in der Welt
ist , die mit doppelten Mauern , so starcke Thürme, und zwey und zwan-
Hig Thore haben , versehen , die schönenund weitläufftigen. Vorstädte
vhngerechnet . S"

Der Kayser-
Ich clröicirte und widmete sie dem eltttzlgen GOtk, schlug das

gantzeRömischeReich im Orienr , biß an die Donau zu derselben ,
rmd gab ihr das sogenannte Italiänische jRecht , absonderlich so ,
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wie es die Stadt Rom genösse. Von der Zeit an , da ich den Grund
zu dieser grossen neuen Grade legte , bin ich auch nicht wieder nach
Rom gekommen,welcher bißherige Haupt -Plah der Weit auch seit dem
gar sehr ins Abnehmen gerathen ist.

Der Landgraf.
Melange habt Ihr dann, GrosserRayset ! mit Erbauung die¬

ser grossen Sradr zugebracht ?

lDerKayser -
Binnen einer Zeit von dreyen Jahren bin ich damit fertig worden ;

wiewohl man hat freylich noch lange Jahre hernachetwas daran auszu¬
bessern gehabt.

Der Landgraf.
Fast eben so ist es mit dem heutigen 8r. Petersburg bewandt, und

dergleichen wichtige Unternehmungen , wann sie ausgeführet wer«
den , sind unter diewunder der welk zu rechnen .Doch hat sich der Rus¬
sische Monarch bey nahe eben desselbenMttels bedienet, dessen Ihr
Euch bedienet habt , indem alle vornehme und reiche Russen obii -
xirr gewesen , daß ein jedweder einen Pallast , oder ein Haus , daselbst
hat erbauen müssen.

DerKayser .
Der Stadt ännocki » that ich ebenfalls viel Gutes , und bauete

daselbst dieHaupr -Rirche überaus schön und kostbar.Solches geschahe
zu von mir auch lllsmbre , wo Abraham gewöhnet,und an vielen Örcen
mehr,woLhristen wohnten,daß ich sienemlich mitRirchen versahe .Zu
^5-,mKre stunde annoch die Eiche , unter welcher Abraham gesejssn ,
als ihm die Engel erschienen, die ihm die Gchrvangerschassr der Sa¬
ra verheißen; welche Begebenheit ich in der dasigen Rirche sehr schön
und künstlich habe mahlen lassen.

Mit denen Gorhen bekam ich einen Rrreg,uin derer Sarmaren
willen. NachdUnaber die Gochen geschlagen waren , zerfiel ich mit
denenSarmaren selber, die ebenfalls überwunden wurden - Doch bin
ich in beyden Rriegen nicht persönlich zugegen gewesen,sondern befände
mich entweder ,u Lonstanrinopel , oder in H6en . weil ick daselbst mein
grvstes Vergnügen suchte rmd fände. Das Römische Reich theilet «

ich
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ich ^ nno Okriüizzz . dergestalt , daß Lonllsnrinus mein älterer Sohn
Gallien , und die jenseits dererAlpen gelegene Länder ; der andere,
Lonülintiu5 »den Orienr ; der dritte, Lonfigns , Lluscien , Grie¬
chenland , märten und Italien ; meines Bruders Osimgtü Sohngkei -
ehes Namens Xlessporsmien ; dessen Bruder ^ s-nnibüiignur , dermeine
Tochter klgv 'mlulia Lonllgnris gcheyrathet, den ?« ncus,Ogppzc! oc 'lel> ,
und das kleine ^ 'MEMSN , mit königlicher Macht regieren, aber ins*
gesamt , biß an mein Ende unter meiner Gewalt stehen selten . Gleich¬
wie nun die Persianer , welche fast gantzer viertziq Jahre stille qesssen ,
um diese Zeit wieder einen Krieg anfingen ; also that ich zu guter Letzt
noch einen Zug gegen dieselben. Kaum aber hatten sie von meiner per¬
sönlichen Ankunfft gehöret , so verlangten sie den Frieden und er¬
hielten ihn - Darauf begab ich mich nach » elenopolis. in der Absicht,die
Lasigen warmen Bäder zu gebrauchen , weil ich mich etwas unpäßlich
befände ; konte mich aber ihrer , wegen zunehmenderSchwachheitnicht
bedienen . Also besuchte ich die Riechen fleißig , und pflegte gemeinig¬
lich sehr lange darinnen zu beten . Wie ich mich nun in der Kirche zu de¬
nen HeiligentNärtyrern genannt befände , kam mir eine grosseBegier-
de an , die Heilige Taufte zu verlangen, welche ich biß hieher noch nicht
empfangenhatte .

Der Landgraf.
Es ist doch aber eins sehr wunderlicheSache , Grosser Rayser !

daß Ihr so lange verzögert habt , die Heilige Taufte anzunehmen,und
dieses solle einem bey nahe verdächtig vorkommen .

Der Kayser.
Die Ursache dieser Verzögerung werdet Ihr ießo gleich hören, löb¬

licher Fürst ! Wie ich beschlössen hatte die Heilige Taufte zu empfan¬
gen , fiele ich, vor allen Dingen , eben in derselben Kirche zu » e !e„ opo-
!i, » wo ich mich befände , nieder auf die Knie , und betete mit der qrösten
Demuth zu G <vrc , um seine Barmhertzigkeit zu erlangen; wobey ich
alle meine Sünden bekannte , deren ich mich schuldig wüste , undem-
pfienge hierauf die kenecMion , samt der Hand - Auflegung . Als¬
dann brachte man mich in das , unweit der Stadt KicomeNia gelegenge¬
wesene, Rayserliche Schloß ^ guyro » , allwo ich bey denen versamm¬
let gewesenenBistböften um die Heilige Taufte bat . Ich hielte zu glek«

cttxxxlv . Lncr . Gggg chee



D ( 59S ) M

cher Zeit einen schönen Difcurs , und bezeugte : Es srye mein Vorha¬
ben gewesen , die- Heilige Taufse in dem Jordan selber zu em¬
pfangen , gleichwie vrele Lhrüken zur selbigen Zerr eben diese
Devotion blicken liessen . kTtachdem aber G <l) tt auf eine anbe >
re Arc es mir mir schickte , und mein Ende nahe zu se^n schiene,
sowäre ich bereit , die H . Tauffe gleich ieyo anzunehmen , und
wolle inständigst darum gebeten haben . Hierauf wurde ich mit
denen gewöhnlichen Zeremonie » gelauffet , als man mir nochmaisalles
gesagel, was dir Pstichreneines Lhrrsten mit sich bringen. Es schie¬
ne arrch , als wann mich das empfangene Gacramenk , mit einem
göttlichen Lichr erleuchtete, nnd mit einer unbeschreiblichen geistli¬
chen Freude erfüllete ; welches die wirckung meines Glaubens ,ünd das Merckmahl der Emeuerung meiner Seele gewesen .

Nachdem man mit denen Geheimnissen der Heiligen Tauffe
fertig war , wurde ich gantz weiß angekleidet , und mein Bette mit
Zeug von eben dieser douleur bedecket ; wie ich dann auch,vonderselben
Stunde an »meinen Rayserl . sIurpur niemals wieder berühret habe .
Ich lebetenocheinigeTage , die ick so zubrachte , daß ich fast beständig zuGGtt betete , und ihn ivbtte . Die vornehmsten V56ciers von meinen
1 '

i-ovpen fanden sich fleißig in meinenr Zimmer ein , und bezeugten gegen
mich, durch ihre Thränen sowohl als durch ihre Worte , wie sehr sie mein
Leben samt meiner Wiedergenefung wünschten . Ich aber antworte¬
te und sprach - Nein , man muß es nicht aufschieben zu GOrr zu
gehen , nach so vielen ?Voh ?chatcn , die er mir erwiesen , deren
Größe ich endlich erkannt habe . Man muß eilen , zugehen ,des ewigen Lebens zu genießen,das eemirgeschencker har .

Die übrigenStunden meiner,annockkurhenLe bens Zerr wandte
ich an , noch miterschiedsne Verordnungen m machen , und wslte , daß
sie , als Sachen , die zu meinem ley cen Ü )tllrn g . horten , treulich sol¬
len erfüllet werden . Hieher gehöret unter andern ein Eyd , den ich von
meinenOKcierr und Soldaten , Krasst dessen sie sich verbindlich ma¬
chen musten,wider die Rirchr , und wider meine Rinder , niemals
« waszu unternehmen . Die ^ -irrsge des R ^ rischcn Reichs un¬
ter meinen Kindern und übrigenAnverwandten bckk 'äffu

'
gtc ich nochmals,«nd trug die Haupt Sorge ilber alles nreinern Sohn conKn„r>» auf,

Welchen ich am meisten liebte,dergestalt, daß er gleichsam als Lxecuwr
Meines Testamente kortte angesehen werden.

Hier-
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Hierauf erfolgte mein Abschied aus der Wett ^nn» cttriü , z ; 7.

den 22 . äLai, welchesjuüderPstngst-Tag gewesen , nachdem ich 6z.
Jahre , zwey Monathe , und 25 . Tage in der Welk gelehrt hatte . Mein
Todt verursachteeinen unbeschreiblichenSchmertzbey denen Goldaren
sowohl , als bey dem übrigen Volck , nud sobald meine Leib - Laräen
meinen Todtvernahmen , zerrissen dieselben ihre Kleider. Man fertigte
alsöbald OKciers an dieOLsgrs ab , ihnen die traurige Post von meinem
ToMes 'Fal! zu überbringen . Ehe sie sich aber emfinden tonten, wurde
mein erblaßeter Cörper , mit dem Purpur und dem Röniglicden
Haupt -Schmuck bekleidet , in einen Sarg von Gold , ebenfalls
mit Purpur bedecket , gelegek , und nach Lonstanrinopel gebracht,
wohin mich meine Leib - 6sr6en ^ und auch sonst viele von meinen
Rer egs-Völckern begleiteten. In dem Haupt- Saal meines Pal,
kastes zu Lonstanrinopelwurde ich auf einem ksr-tte - Bette , viele
Stuffen hoch , ausgesetzet,und eine grosse Menge Wax--KerHm, auf gül¬
denen Leuchtern , desgleichenbrennende Fackeln,um mich herum gestellet .
Alle hohe OKCiers , nach diesen aber die 8sngroreZ , und dann die übn ,
gen Personen von tzu-iürät , fanden sich in dem Saal ein , mir ihre vs -
voirs zu bezeugen , eben slsvb ich noch lebte,indem sie die Knie vor mir
beugten.Diejemgen , welche gewohnt waren, ihre Dienste bey msmerPer¬
son zu verrichten , kamen ebenfalls , allemal zur behörigcnZeit, des Mor¬
gens,NImaZsund Abends,gleichsamals ob ich ihrer annock benökhi-
g° tgewesinwäre , und sie fragen wollen, ob ich etwas zu befehlen
haue ? Solcheswährete ziemlich lange, weil man meine Kinder erwar¬
tete,die meinem Begräbniß beywohnen sollen. Weil sie sich aber in entfer¬
nten Landen befanden, u . nicht leichtlich komen tonten, erwiese mir end¬
lich Lonttgnrms diese Schuldigkeit ganß allein. Also wurde mein er¬
blasster Cörper,mit grossem Gepränge und vielen Solenmräten , in die
Kirche zu denen Heiligen Aposteln genannt,gebracht,wohin mich mein
Sohn Lonstanriusselber begleitete. Erwürbe hieselbst nochmals auf
einer hohen Mraäe ausgesetzet ; worauf sicheonlksnrms , der noch nicht
getausset gewesen, reririrte. Die Soldaten reririrten sich ebenfalls,
und es fände sich dargegen die Geistlichkeit, samt einer grossen Menge
andern Gläubigen ein, ihr gewöhnliches Gebet , dasmit vielen Thrä¬
nen und Gpffern begleitet gewesen , vor ihren Raffer zu verrichten.
Endlich wurde ich in eben dieser Airche begraben. Mein Grab war
tzW Porphyr , in einem i^suiolev, das meiner gariW ksmilre ebenfalls

Gggg » zum
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zum Begräbm
'
ß dienen sötte. Es ist etliche 8ecula nach einander in einem

herrlichenStandezu sehen gewesen . Man zeiget es auch noch jetzo, aber
wüst, leer und unbedecket, unterm freyen Himmel .

Der Landgraf .
So wird alles in der Welt , durch die Zeit , und durch die kevvlu .

tlones, so sich ereignen , zernichtet .Iüdessen bekenne ich,daß Ihr einRas -
sergewesett/derden Bepuamen lvl -ignus mitgulem Recht führen kau .

DerKayscr .
Zu Rom bezeugte man , meines Todtes wegen,gleichergestalt sehr

grosse Traurigkeit , so wohl auf Seiten des 5e,E , als des Vokcks . Man
stell te alle ^ peölaculs ein , samt andern vivercissemenn. Die Bäder und
gemeinen Gebäude , samt denen bomiguen , wurden ebenfallsauf ei¬
nig A ' tg - schlössen , und man lnß alle Merckmahle eines sehrempfind¬
lichen Dchmcrhes blicken . Man verlangte mit einem grossen Geschrey ,
daß mein Lörper nach Rom gebrack t werden solte. Als man aber
hörte , daß er zu Lonstancinopel verblic be, bezeugte man grosse Betrüb¬
niß darüber . Die annoch zn Rom gewesenen Heyden liessen mich so
abmahlen als wann ich in den Himmel erhoben würde, wodurch sie mei¬
ne Hporkeoün , oder Vergötterung , zu verstehen geben wollen.

Der Landgraf .
Es geschiehet bißweilenauch viel aus k^ rrene vor einen Großen

Herrn , und das Herye derer Unterthanen ist nicht allemal bey ihren
öffentlichen Freuden -Bezeugungen . Doch weil sich niemand gerne ver¬
rathen will, so thut er mit , was die andern machen, weil er anderergestalt
grosse UliMgenheit davon haben könte -

DerKayser -
Dasweiß ich gar wehl . und es wird zum wenigsten denen Heyderr ^

das , was sie meines Todtes wegen gethan, nicht von Hcrtzen gegangen
seyn - Wiewohl siehattcn doch Ursache, mich zu beklagen , weil sie unter
meiner Regierung mit aller Tvranney verschonet blieben ; ob gleich
ihre Göhen -Tempel und Götzeu -Bilder von mir ziemlich stynd ruinirer
worden.

Von
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Von meinendreyen Söhnen will ich achter gleich noch dieses ft «

Zen, welchermaffen dieselben die von mir gemachte, Eintheilung des Rö¬
mischen Reichs , mrd die ihnen so hoch recommencjirre Einigkeit, gae
schlechtoblervii-ec haben . Denn als <- onüsnrinu8 mit seiner korrion
nicht wolle zufrieden seyn, so ward er ^40 . bey g guüejL von seinem
Bruder conttankegeschlagcnz und in das Wasser geworffen . Zehen
Jahre darnach ist onKz » s,aufdenen pyrenäisiben Gebürgen,von
einemauftührischenGrafen,der ^ sxnenriusgeheiss n, ermordet wor¬
den- Solchergestalt fiel dasgantzeRayferthum an Lvnttsnnum,wel¬
cher es auch, wiewo hlmit grossenBlutvergießen behauptet hat .

Es wai abe mein Sohn contt -mrius der Arianisches Reyere ^
zugethan , daher zu seiner Zeit die rechtgläubigen Christen mit Feuer
und Gki weedr verfolgetwordensind . Endlich starb er in Lillcien an
einem Fieber , und bedauerte auf seinem Todt -Bttte dnyerley : i ) Daß
er etliche von seinen Bluts -Freundrn ermordet . 2 ) Daß er die
Christliche Religiondurch den ^ rignitmum besudelt . Z ) Daß er
1u!ignum,meines Bruders Sohn,zu seinem Nachfolger erweh -
ler hatte . Wollet Ihr nunmehrs geruhen, löblicher Fürst ! mir eure
Historie zu erzchlen, so werde ich mit grosser Aufmercksamkeit zuhören ;
bin aber auch schon voraus versichert , daß nichts anders, als was löblich
und wohl lautet , darinnen enthalten seyn kan.

Der Landgraf .
Ich bin Euch , Grosser Rayser ! vor euere gute Meynung verbun¬

den. Aus einem uralten Fürstlichen Hause stamme ich her , das mit
seinen Aestrtt und Zweigen , sich fast durch alle Röm '

greiche , Lhue -
rind sürstemhümer , in Luropa dergestaltausgebreitet, daß nicht leicht
ein gecrömes Haupt , oder anderer mächtiger Fürst wird gesunden
werden,von dessen naherAnverwandlschafftzu seyn, das Landgraffli -
chs Haus Hessen sich nicht sollerühmen.

Unter meinen Vorfahren sind absonderlich berühmt LerLandgraf
philippur l . mit dem Bey -N - imen ^ s-ixi' gnimu «, das ist der Großmü -
Mge . Dieser regierteüber gany H M >- führte ^ nno 1527 . die Ev¬
angelische Religion ein , stlsft te dic hlniveiilcrcr rr ; I . war nebst dem
Churfürsten von GachstmJoh ' ttn Feiederichrn , das Haupr des
rrvreünnristhen ^ rmöewider den Rayj - r e sroium V ward von eben
diesem RayserLn . 1547. wider dir gegebene Sicherheit , zu Halle

GSS S Z in
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rnSachzeHgefä «glich angehaltenen . 15 ^ 2 . wieder loß gelassen,u .starb
endlich än . , 567 . in seinem6 ; stenJahre-Er hinterließ vier Söhne . Der
ErstgebohrneMsuririus , bekam diejenigen Lande,so unter dem Namen
von Hesfn - Lasfl eigentlich verstanden werden und begriffen sind . Er
wandle sich ^ vno iSos . zur Uefo , mitten K.s ! i§ion,und ist mcittUr -Groß -
Vater .Sonst aber ist jeho Hessen hauptsächlich wieder in vier besonder
reHauser abgetheilet, nemlich : In Hessen - Lassel ; in Hessen -Rhein «
fells ; in Heffen -Darmstadr ; und in Hessen - Homburg ; von de¬
nen wiederumandere Häuser , als Rorenburg , wanfried und Phi -
Uppsrhal sich tormirer haben. Übrigens ist bekannt , daß das
Fürstliche Haus Hessen -Lassel dieAnwarrschassrauf die gesamten
Söchflschen Lande hat , wann nemlich alle Sächsische Fürsten von
der krnett '

mischm Linie so wohl, als von der -^ berlinischen, abgegan¬
gen seyn solten .

Mein Großvater ist gewesen ^ ilbelmr» , und meine Großmutter
^ msli » M ' lAberv, Grafens kbilippj t.uljovici zuHanau Tochter . Mein
Vater hieß ebenfalls^Vilbelmusder Sechste Landgraf zu Hessen die¬
ses Namens ; und meine Mutter war Vlellvig 8opi,is , Churfürsten »
Qeorßil Wilkclmi zu Brandenburg Printzeßin -Tochter . Das Ge¬
dächtniß meines Vaters ist wegen seiner besondern Gottesfurcht ,
und Liebe gegen seine Unterthanen , bey allen getreuen Hessen noch
im Seegen , und wird instetigem guren Andencken ruhen.

Der Kayscr-
Und mit eurem Gedächtniß , löblicherFürst ! wird es sonder al¬

lemZwciffelgleiche Bewandniß haben.

Der Landgraf.
Meine Geburt ereignete sich zu Lasset , ^ nno 1654. den z . ^ u§ulü

8r .V. Nachmittags um 4 . Uhr.Alsichaber,kurh hernach , der Gemein¬
de Jesu l^ Kriüi , durch das Sacramene der Heil . Tausse , einverleibet
worden,hat man zu diesemgeistlichen zchm Röniglicbe,Lhur - und
Fürstliche , auch Gräfliche Personen , als Parh . n erbeten , welche
gewesen :

r ) Der Röntg von Schweden , daroiur 6ulksvu§.
r ) dsrolns l .utic>vicus . LhurfÜtst ZUk pfalg .
S) LrncüuL,HertzogzuSachsen -Gorha .

4) Iscobur,-
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4 ) / Zcobus , Hsryog von Eurland .
5) ^ k>r 'l2 bleonorg , vermählte PfalyrGkästtt zu Simmertt -
6 ) vororbe » , Heryogitt von Sachsen -- Weimar .
7 ) LIi5 berk pritttzeßin von d er pfaltz .
8) Frany Carl, Heryog von Sachsen - Lauenburg.
9 ) LIissberk , printzeßin von Heften ,
ro ) George Fritz , Graf von ANaldeck.
Weilaber hkervondiemehreftenabwesend gewesen ; so haben de¬

ren Stelle beyder Heil . Taufte bekleidet/der Landgraf Hermanvon
Hefteu -Roeenburg , und die printzeßin blrfgbeck von Heften , von
denen mir der Name Lsrolus beygeleget worden.

DerKayser -
Solches ist sonder Zweissek dem Röntg von Schweden esrols

6ulkavo zu Ehren geschehen . Wer hätte aber dencken mögen, daß der
neugebshrne prmtz dereinsten wiederumeinen printzen erzeugen sol-
te , der silber Röntg von Schweden werden würde .

Der Landgraf.
ergründen. An sorgfältigerErziehung liessen unterdessen meine Eltern
nichts erwinden, und vertraueren mich alsobald der Obsorge getreuer
und kluger Personen werbk 'chen Geschlechte « an ; wiewohl meine
Mutter selber , jederzeit, ein wachsames Auge mit darauf hatte. Un¬
ter der vireLkio » des Frauenzimmers nun verbliebe ich so lange, biß das
Alter herbey nähere , da man Fürstliche Rinderdemmannlichen Ge¬
schlecht zu untergebenpfiegek, um zu Erlernung allerhand nützlicher
und schöner wrftenschaftren angehalten zu werden.

Hierzu suchte man getreue und labile Hofmeisters , auch fleißige
und gelehrte inkorm -iwr « , welchen , beym Antritt ihrer Bedienung ,
nachdrücklich eingebunden wurde, ihren jungen untergebenen prtn -
g u , in allen , GDrrund Menschen wohlgefälligen , einen Für¬
sten aber besonders zierenden lVrsftnschaftten , fürnemlich aber
in rechter Erkannrm '

ßGVttes, » feiner heiligen TVege,als dem
einzigen Grund unserer zeitlichen und ewigen GiücFflligk . ir ,
rreulüb zu unterrichten,in behöriger DitePlin zu haben , und zu
allen höflichen Sitten und guten planieren anzugewöhnen .
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Der Kayser -
Wohl dem pntttzsn ! der in diesem Stücke glücklich ist, daß er

nemlich, mit getreuen , geschickten und gelehrten Oouverneurs,Hofmei ,

stern und ll-.sizrmscoribus versehen wird, auch hernach von ihrem Unter¬
richt behörig proücirer . Denn das kan der wahre Grundstein ;u ih¬
rer gangen Glückseligkeit genennetwerden. Einfältige , und nickt
weit sehende, Leute dencken vielleicht , daß zu eines prangen Glück,
seügkeikweiter nichts , oder doch wenig mehr als seine Geburt
erfordert werde . Aber es ist ein großes Unglücke zu nennen, wann
ein Priny , welcherdereinstensregieren solle , in seinen jungen Jahren
nicht wohl unterrichtet worden. Auch andere prinyen , die zu einer
wircklichen Regierung , nach der Ordnung ihrer Geburt nach nicht
bestimmet zu seyn scheinen , können Lande und Leute, Leonen und
Scepter vielmals erwerben, wann sie in VNjstnschaffcen wohl un,
terrichtet , und in der Tugend gegründet find , auch ihr Verstand,durch
guten Unterricht, behörigpoiir-er und geschärffct ist.

Der Landgraf .
Mein erster Informsror hieß dlicolaur pnckc.nachmallgerk'r'ofessor

Zur
'
,8 zuMakdurg.Dem folgte lukgimes vu^imß. und zuletzt bekleidete

diestn Posten der hernachmalige Obee-Lammer-Rath , loksnnes
Kullolpbi .

Die Hofmeister betreffendesto habe ich deren vieregehabt , welche
einander lucceclirerhaben. Der erste war ein Franyos , Namens 6i-
tleon clu ?u>8,8eigneur 8sn6ovH !e . Der andere war llurclckarlj von
Oer . dem hierüber eine Regierungs -Raths .Scelle zu Thül wurde.
Der dritte'hieß Lrnll von 'riesenkguien ; und der vierdte knesterick von
<jem Lome, Latttzley^Rarh und Land -Drost im Schaumburgi ,
scheu , welche vochero bey meinem Bruder ^Vilkeimo dergleichen Be¬
dienungen ebenfallsbekleidet gehabt.

Der Kayser
Also seyd Ihr , löblicher Fürst ! nicht der erstgebohrne Sohn eu¬

res Vaters gewesen?
Der Landgraf .

Mn , sondern wilkeitym war vor mir, und noch vor diesem ist
-

' ' eine
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eine prinyeßinvon meiner Mutter zur Welt gebühren worden. Diese
hieß c:kgrio«6 und hat das Glücke gehabt, des Rönigs ckr,.
üisnr V . von Danemarck Gemahlin,und des jeht -regierenden Bönigs
ckritti ^ ni Vl . Großmutter zu werden .

Beyde , so wohl Hofmeisters^rls ?rscceprvres . verrichtetenihr
Amt mit allem Eyffer, Treu und Maß , und liessen sich äusserst angelegen
seyn, mir die nöthigste «« Gründe vongöttlichenund menschliche»
wissenschaffcen beyzubringen ; wobey auch die damaliger , Hof-pre¬
diger das Lluciium Lgceckclicum fleißig zu treiben nicht ermangelten.

Als ich nun meines Vaters Aufsicht und Ermahnungen , bey her¬
an wachsendem Alter am nöthigstenhatte , so wurde derselbe,am -6 . M »
166 z . durch einen allzufrühzsitigenTodtes-Fachnemlichim zchsten Iah -
re seines Alters,dortausderZeirlichkeitin die Hit sigeEwigkeirabge¬
fordert, hinterlassend meine Mutter feine Gemahlin , als eine höchstbe-
trübte Wittwe, mit vielen unerzogenen Prinzen und prinyeßinnen ;
wodurch meiner Mutter eine gedoppelte schwereLast auf den Hals ge¬
fallen. Denn eines Theils muste sie eine Landes - Regierung über¬
nehmen,welche der damaligengefahrlichenLauffte halber,inTemsch-
land sehr ckKcii und mühselig war. Nichts destowmiger trat sie, unter
der Hoffnung göttlicherBeyhülffe, beyde schwere Posten an, und
führte nicht nur das Heßische Ruder in denen gefährlichen Zeiten sehr
glücklich, sondern sorgte auch ohnermüdek, daß wir sämtlichen Fürstli¬
chen Rinder,GGct zu Ehren,demVakerlandaber zur Wohlfahrt
und zum Trost , möchten auferzogen werden, so daß über beyde Stücke
unsere An -und Zu -Verwandte, wie auch alle getreue Unterthanen,höch¬
stens conrenruud herhlich erfreuet gewesen.

DerKayser.
Wie viele Kinder hat dann euer Vater , löblicher Fürst l in allem

hinterlassen ?
Der Landgraf.

Unserer waren zusammen sechse,nemlich ich , desgleichen mein äl¬
terer Bruder , und die prinvessin , welche Ihr , Grosser Rays. r l be¬
reits habt nennen hören . Die übrigendreye waren noch zweyprinrre»,
klülippus undQeorZlUs , und dann noch eineprintzessinchlilgberb» » en-
riecce . Dieseprtnyeßitthat das Mückegehabt eine Gemahlin des
damaligen Lhur-PrLnyens von Brandenburg kriüerici, nachheri-

ehXXXlV. Lnrr . Hhh h M
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aen Röntge von Preußen zu werden, ist aber schon^ n . 168z . gestorben.
Leorgius starben lL74 zu ^ enev, und l^ iüppus von HesskN -phi -
lippsthal zugenannt,hat Grast ne <73roU OcroniL zu 8oImsTochter ge-
heyrathchmitder er fünfprintzcßmnen und dreyprinyen erzeuget,da«
von aber etliche schon wieder gestorben sind .

Aus mir leuchtete eine wundersame Zähigkeit und grossem »«-
terkeit hersür, die mich zu allen Ding . n geschickt machte. Die Franzö¬
sische „. Italiänische Sprache erlerneke ich sehr fertig ; im Tanhen,
Fechten,Reiten,auch allen andern ritterlichen u . miHrZi-ischen bxerckns .
« bete ich mich gleichfallsmit unermüdetemFleiß, weil ich daran einen be¬
sondern Gefallen trug , um dermaleins der Welt zu zeigen, daß ich ein
würdiger pcin « minrs Hauses , und begierig seye, nicht wem -
g r . ls meine Durchlauchtigsten Vor -Eicern und Ahnen,durch
eigene , kluge und rapffere Thaten , mir eine unsterbliche 6 !oirs
zu erwerben . Ich legte hiernechst die Anfangs -Gründe zu der ed¬
len vlücbeli . in welcher ich mich nachmals so perieLtlumrrhabe , daß, ohne
Ruhm zu sagen , wenigFürsten mir , zu meiner Zeit, hierinnen es gleich
haben tbun kö nen.

Mein älterer BrudeEübelmu ; Vll . that eine Reise nach Franck -
teich , und es muste sich fügen , daß er am 2l . bto vembrl5 ^ .nno 1670. zu
Paris im 19 . Jahre seines Alters starb Dieser olmvermutheteTod¬
tes - Fall sehte den Hofund das ganheHesien -Lasstlische Land in ein
gar grosses Trauren , Schrecken m >d Leidwesen. Jedoch mai > muste sich
den Willen und die Schickung des Allerhöck sten gefallen lasseu , uud
die Augen nunmehro desto mehraufmich wenden , weil ich meinem ver¬
storbenenältern Bruder 5ucce6irer, und wircklicher Landgraf zu Hes-
fen -Lastel worden war ; obgleich meine Mutter die Regierung noch
imer führte .Als mein ältererBruder sah -' ,daß er sterben würde,hat er bey
seinemÄbschied aus derwelt,mi >-,durchein inbrünstiges eyffriges Gebet
zu GOr , de 'stn Geist und Beystand recht hertzlich angewünschet und
erbeten. Bald darauf gieng die g wohnlich? Zeremonie der soge¬
nannten ^ on6i- n -,rion mit mir vor , da ich , nach vorher beygebrachter
gründlicher L - kä^ nrniß derer Lhristlichen Haupt Lehr Stücke ,
meine Glaub tts -Beksnnrniß jin e-ffenrlirber Versammlung der
-Hof -Gemeindeablegt ? , und als ein neues ÜNit -Glied , ünno 167k.
vvm Hof Prediger t iorrwr eingesegnet wurde.

Der Kayser-
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Der Kayser.
Saget mir doch, löblicher Fürst ! was euer Fürstliches Harr »

vor Fürstenrhümer und Herrschafften m seinem Tire ! führst .
Der Landgraf .

Wer ein pritty meines Hauses ist, der schreibet sich : Landgraf
zu Hejfen , Fürst zu Herßfeld,Grafzu Latzenelnbogen , Dieb , Zie,
genhayn , Nidda und Schaumburg rc. rc. rc.

Als nun die ceremome der conürmsrion vorbey war . und ich auch mei¬
ne 8rucli3 glücklich zurücke geleget .hatte, verlangte ick , nach dtw Exem¬
pel meiner Vorfahren , nichts mehr als fremde Lander zu durchreisen ,
und mich in allen Fürstlichen Tugenden , durch kluge co « verst»rion
mit allerhand dSsrionen , mehr und mehr guglikcirr zu machen . Es kon-
te aber meine Mutter weder durch Vorstellungen , wie trifftig und bündig
auch dieselben waren , noch durch Bitten , wie flehentlich solchesauch ge¬
schahe , zu eitler qewierigen kelolunon beweget werden, indem sie vorckur-
hem ihren ältesten Sohn meinen Bruder in der Fremde verlohren. Ja
sie war hirrinnen desto unerbittlicher, weil es schiene , als wann ich gar
von einer schwachen Leibes ^ onlkiturion seye, wannenhero sie mich de¬
nen , auf Reisen sich Herfür thuenden vielen Gefährlichkeitennicht unter-
werffen wolts. Damit jedoch meinem ^encksnr einiges Genügen ge¬
schehenmochte, so führte sie mich mit sich nach Danemarck, wohin dieselbe
eine Reise that , ihre Tochter die Königin , meine Schwester,zu besuchen ;
bey welcher Gelegenheit mich der König , zur Bezeuaung seines grossen
Mims vor mich , mit dem weltberühmten Elephanren -Orden reZa-
litte.

Man vermeynte hiernechst , es seye Zeit, "ine Gemahlin vor mich zu
suchen; worüber meine Mutter , mit ihren fleißig zu Rache
gierig, biß endlich beschlossen wurde, daß ich mich mit der prin ^ eßin von
Lurland , ivisrir̂ milig, vermahlen solte , welchen Schluß ich mirgar
wohl gefallen ließ,weilich dkeprinueßin schon kennete .Denn weil fle von
Gott vor michzur Gemahlin bestimmet war,fügte es sich,daß sich dieselbe
eineZeitlangan unsermHofe aufhielte , woselbst sie sattsamepkoben von
ihrerGottesfuechr , klugen u . stttsamenAussührung abgeleget,des¬
gleichen durch ihre besondere Leibesmnd G « mürhs -Gaben über alle
andereherfür geleuchtet , ja in aller Herßen einegrosseBegierdeerwecket,
sie dermalemöals eine würdigsteLandes,Msttrer zu venerirem Die

Hhhhr Vermahlung
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Vermählung mit dieser tugendsamenprinyeßin wardknno 167 ; . den
r i Msy ourch priesterliche Copula««» vollzogen . Ich habe auch mit
derselben eine von GOcr gesegnete Ehe , in aller Zufriedenheit und er¬
wünschtem Vergnügen , biß in das Z9ste Jahr geführet, binnen welcher
Zeit sie mir zehen prinyen und vier prinzzeßinnen gebohren, wovon
der jetzige Rönig von Schweden , samt dreyen andern Prinzen,und
zwey pringeßinuen, «och am Leben sind .

Nun hätte ick zwar , nachdem ich vom RayftrVemam Ataris ivirck-
lich erlanget , die Landes -Regierung schon das vorigeJahr selber an¬
treten können ; aber ick wolte mich hierzu noch zur Zeit nicht relolvire«,
theils aus großem kei '

pcQ und besonderer Venerario» gegen meine Mut¬
ter,theils mich,unter ihrer klugen Anführung , in der Regieruugs -
Runst , noch mehr zu pei-ieKionii-en , welche kluge Concluite meinerMut «
ter d<rmassen zu Hertzen gieng , daß sie keine Gelegenheit vorbey gehen
ließ , solch , vor sie h. gendc . und bezeugte,Liebe und Zutrauen mütterlich
zu erkennen ui g den . Sie fa» d > sich auch daher noch mehr obliAirer ,
mir b- y alle ! Occ-»6m, beyzubringen, wie die ConsiliazumBesten meines
Hauses , u id des Landes Wohlfahrr , bey aller Vorfallenheit zu saßen
seyen. Z . dem Ende zog sie mich nicht nur mit in den Geheimen
R - rb sondern bewog mich auch andere Regierungs -Collegis fleißig
zu besuchen, um mir hierdurcheine gründlichedeontz von Graats « und
Land , s -^ acben in Zeiten zu acguiriren ; welches dann , unterGDr -
tee reicbem Sergen,wohl geglückt, wie man bey der ^ nn« 1677 . an¬
getretenen Landes , Regierung , und hernach sattsam verspüret
hat .

Denn me-n fast dreyund funffzig . fahriges Regiment ist mit
allem Fug ein kluger Regenten - Spiegel und rapffere Rriegs -
Gcdulez » nennen , indem die Zeit über in Teurschland , und benach ,
darren provmyien , solche weit aussehende^ stsiren sich entsponnen ,
solche Rnege geführet , so viele Bünd - und G gev -Bündmste auf¬
gerichtetworden , daß öffterö der weiseste Regent würdeAnstand ge¬
funden haben , sich hieraus mit » onneur und Vortheil zu wickeln. Doch
hatd -r geundgürigste GGtt meine Contilis dergestalt gesegnet , daß
M"ine Lande in denen verschiedenen Iroublen . für vielen andern , m
beständiger Ruhe und Fn 'eden blß an mcm Ende gelebet haben.

Noch vor meiner tolenmeer angetretenen Landes -Regierung ,
mmlich ^ nnvis ?- . im funio , schlösse ich mildem Raystrlichen 6ene -
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» l . Heryog von Lorhrittgen , durch den an mich geschickten Grafen
vonMannsfeld , einen IräÄZr wodurch ich mich obliZirw , zu Fort¬
setzung der Belagerung Phüippsburg 1200. Mann zu Fuß , und 4.
Lompggnien Reuter , auf eig -ne Kosten zu unterhalten , mit dem Be¬
ding , daß hlnkmiffeig dasH ' flen-Land , mit allen incorponrlen pro -

vlnykstt , von damals gar gewöhnlichen Land und Leute verderbli¬
chen Marschen und ke Marschen , Grill - Lagern and ; rer l 'rou -

pen , Lonrriburions Lxecunvnen , und sonstigen Vexsüvnen sollen bt-

freyet seyn ; welches hernach der Rayjer durch ein offenes ksrenr con6r-

mirte. Was die ermeldten r 20O. Mann zu Fuß , und vier evmpgßln-

,-n zu Pferde , bey der Belagerung Pbilippsburg vor gute Dienste ge¬
than , das ist aller Welt bekannt , und der Heeyog von Lochringen
selbsten , muste ihnen beym Abmarsch , wegen ihrer bezeigten örsvour in

allen HAionen, das beste Zeugniß beylegen .
Kurtz hierauf »folgte der Nrmwegische Friede , Mischendem

Reich und der Lro « Franckreich , wovon ein jedweder sich die gröste

Hoffnung zur Ruhe und Befr »yung von aller Last machte. Aber ich
meinesOrts merckte gar bald , was Franckrer 'chmit diesem Frieder »

im Schilde führte , gab auch meine Hierüber gefasseteGedancken dem

Rayser,und andern wohl- meynenden Reichs . Fürsten , zu erkennen,
trem puristisch anrathend, steh nicht zu aiiarmire» , und jederzeik
in guter kostrur zu verbleiben , um n cht ohnversehens überfal¬
len zu werden ; zu welchem Ende ich auch alle meine Iroupen conksr-
-virle . Was ich nun zuvor gesehen hatte , das traffkurh hernach wlrck -

lich ein . Denn als Franckreich , durch seine bis und wieder angerich¬
tete Keunion, Lämmern , eine Grade , eine Herrschaft rmd ein Dorf

nachdem andern , unter dem Verwand , daß solche mit unter die ihm ,

durch den Münsterischen und Nrmrveyischen Frieden ceclirte El¬

saßische Lande gehörten , dem Reich und dessen Ständen entzo¬

gen , wurden zwar von diesen grosse Beschwerdenüber solche widerrecht¬

liche u -Friedens -brüchige Procedurengesühret ; woran stch aberFranck -

reich wenigkehrete, sondern führe vielmehr fort , denen Teutschen,un¬

ter allerhand harten Bedrohungen , Frieders .Ooncüciones vorzuschrei¬

ben , undgewissekurHeErwine anzusetzen, sich zum Rkieg oder Frieden

ZU lleclsriren.

Hhhh z Der
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OerKayser .
——-

Quäovlcu; XIV. hat viel gethan , wessen sich seine Verfahren nicht
hätten unterstehen dörffen. Nuristesgut , daß ihm nichtalleseine ?ro -
jeQe gealücket sind , weil anderergestait noch jetzo gantz Lurops vor
Frankreich würde zittern müssen, an statt / daß man sich wenig mehr
vor demselben für chtet.

DerLandgraf.
Wie mglcu ! L ich aber, zu Regeneburg , über die Frantzäsischen

kropotirisnes voriret, ist ex 3Äis publici; unverborgen. Es waren auch
Frankreich selber meine pari iorischen Con6Iia unverborgen , wannen «
hero dasselbe sichäusserstens bemühetechurchGesanvce mich,theilsdurch
allerhand Gründe und Versprechungen / theils durch harre Bedrs -
hungen , auf andere Gedancken zufuhren. Beydes war aber nicht
vermögend, meine einmal für rie Teurscbe XVohlfakrr gefasste taps-
fere tteioiunv, , zu ändern . Vielmehr wurde von mir rund heraus dem
Francrösi 'chen Gesandten cleclariret : TVie ich mich nicht genug
verwundern käme , dasi , da er nichrs als die Begierde fernes
Bönigs zum Frieden im Munde führte , dennoch manvonGei -
terr Franckreichs raglrch Gewalrrhacigkeiren gegen das Reich
ausübe . Und nachdem zu Regensburg einmürhig beschlossen
worden , die FriedeuS ' l ^rsQzren in Franckfurrh zu sbiolvifen ; so
käme ich , als ein treuer Reichs -Srand , von diesem doncluto
nicht abgehen , vielweniger parriculiere oder besondere ttesolu-

riones von mir geben , sondern fände mich genörh 'get , alles An¬
bringen zu vorbesagrem (^onclulo zu verweisen . Indessen erman«
gelte ich nicht , aus beharrlicher Devotion gegen das allgemc ine Vater¬
land , meinen benachbarten kUlir - Srande « die grosse Gefahr vor Au-
genzu stellen , welche ihnen allen insgemein, einem jedem aber ins Beson¬
dere , wegen der nahen Nachbarschassr mit Frankreich bevor stünde,
woftrne man nicht beyZeiten sich inguteV 'rfassung schete. Es hatte auch
diese kluge Einsicht , und wohlmeynende Warnung , einen solchen
daß die , disseitRheins gelegene,Ober- Rb mische Srande zu Fried¬
berg ^ nno r68l . verschiedenem al , desgleichen auch hernach zu Mar¬
burg ^ nnoiszr . 1684 . und 1685 - vffters zusammen kamen , und
«her die nöthigen Oefsaüonr Mmel cisUbsttrtm , allwo man , zu desto

mehrerer
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mehrerer Beförderung dieses löblichen Dessems , mir das Direüorium
bey der geschlossenen Vnion auftrug , zumal wegen derer fürwaltenden
DiKculcäten , und besondern bedenklichen Umständen , in diesen Quae -
tieren an einen vollständige ? Lrr yß-Tag nicht zu gedencken war - Wie
treusteißig ich diese - Dnions-DUe6orik,l -Amr vbsei-viret ; wie epstrigich
mich bemühet , mit Hintansetzung aller dabey sich ereignenden vielen
Verdrießlichkeitenund Unkosten , meine ^ Hurten in guter » grmoniezu
erhalten , und in behörige ^ rmgcur zu bringen ? das ist alles zur Gnü -
ge bekannt. Selbst der päpstliche Abgesandte hat sich nicht entbre-
chen können , meine besondere Vigil .-mce , und Liebe für das Teutsche
Vaterland , in wett un : anderwärts , höchlich zu rühmen.

Der Kayser.
Wann ein jedweder regieren der Keichv -Mrst einen solchen ?»-

rrisrischen Eyffer vor das Teutsche Vaterland bezeuget hakte , wie
Ihr gethan , löblicher Fürst ! so würde dasselbe niemalen einiger! Feind
zu fürchten erhabt , und noch weniger so empfindliche Munden be¬
kommen haben , als geschehen ist .

Der Landgraf.
Indem man nun am Rhein , und in denen obern Reicbs Creys-

sen, aas eine gute Defensionbedacht war , zog sich in Ungarn ein starckes
Unc ewitter zusammen , welches gar leicht der gangen Christenheit
hätte können fg » I seyn . Daher,alsönno i68z - die Tüeaken mit
chm ^ rmee vvn 272002 . Mann , oder noch stärcker , durch Ungarn
herauf vorMienrückten , wodurch der Rächer sich gcnöthiget sahe,
poh en, Bayern und Sachsen , auch andere Reicb6 . Gtände , um
eilende Hülste anzurüsten, ersuchte« auch die Ober -Rheiwschen ^ 5-
iociirten , nnd schrieb ins Besonderean nsich,al5 DireÄvrem der Lreyß -
Verhaftung , in beweglichen l 'ermmis , mich anlana - ns « , in diesen
Umstanden , wobey die beste Occ uion seye. meine bißherige Liebe
undlVorsorge für das allgemeine Vaterland völlig an den Tag
zu legen , mir einer guten Anzahl lllroupe, bemeldke Grade zu 5uc-
«»rriren Gleichwie ich nun nwAalen vergleichen Gelegenheiten H ute
aus Handen gehen lassen ; so ließ i st alssbald mein (Zuamum miiiksre
anmarschieren , und ermähnte alle Mir ^ llürte dergl ichen zu thun , wel¬
che gesammrer Hand einige Regimenter , unterm commZ "6o des
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Grafen von walveck , zum Enesay vvrbesagter hart bedrängten
Scadr schickten , denen ich sobald als möglich nacheilete , um einer so blu¬
tigen ^ ötion persönlich mit beyzuwohnen . Ich kam aber , zu meinem
nicht geringen Mißvergnügen , zwey Tage zu späte, und mustemich mit
dem Anschauen der Wahlstadc vergnügen lassen. Nichts destoweniger
wurde in Oesterreich aller Orten mein pscriorischer Eyfter von Ho ,
hen und Niedern gewinnet ; zumalen ich es dahin clinZii-te, daß , von
denen Ober -Rheinischen ^ uxilirr -l 'roupen einige, den Feind in Un -
parn verfolgen halffen , und arss etliche Jahre in diesem Rriege gute
Dienste leisteten.

DerKayser .
Die heutige Rayserliche ketiäe „ tz - Stadt Wien ist damals ,

warlich ! in recht grosser Gefahr gewesen , und welcher Lhur oder
Reichs - Fürst in derselben Noth beygesprungen,demist dasEry -Haus
Oesterreich , ja von Rechtswegen die ganye Christenheit , gewiß¬
lich sehr hoch verbunden gewesen ; wie dann auch dergleichen wichtige
Dienste und Hülff -- Leistungen nimmermehr sollen vergessen werden.

Der Landgraf .
Ob nun gleich der Rayser , bey denen damaligen gefährlichen Um¬

ständen , wegen des Türcken -Reicgs , und der bey Wien erfochtenen
herrlichen ViSoris ohngeachtet, mit der Leon Frankreich ein zwan -
hjg- jährigeS ^ rmiiiirium , / mno 1684 . zu Regensburg eingehen mä¬
ste , bevorab da wenige die geringste Lust zur allgemeinen Landes -Ve-
tenllon aus allerhand ?rivsc - Absichten bezeugeten , vermeynende, es wä¬
re nunmehr» abermai alle Gefahr durch diesen Still stands -1>gQ- r ver¬
schwunden , und sich also allzufrühzeitig 6is3rmirten ; so sahe doch ich ,
nach dem Exempeldes Raystrs , das Werck gantz anders ein,undwohl
voraus , daß der Friede von keiner langen Daüer seyn würde , cliriZil-tL
es auch dahin , daß denen im Jahr 1686 . zwischendem Rayser , und vie¬
len Lhur - und Fürsten , getroffenen Bündnissen die Ober -Rheini¬
sche und Westerwaldische ^ ssociirte , zu nicht geringem Verdruß de¬
rer Franyosen , die dergleichen Verfassungen als einen Bruch des Lr .
«Mini hin und wieder auszuschreyen sich nicht scheueren , beytraten .

Weil nun der Rayser,beyssoverschiedenen Gelegenheiten, meinen
wohlmeynendenEysser zur Guüge verspüret hatte ; so befände er vor
rathsam, sich mit mir noch näher zu »Mren, und richtete zu dem Ende in

Wien,
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XVierr,^llno 1687 . eine veleniiv-^Hisntz mit mir auf, welche hernach zu
Laxenburg biß zu dem Ende des ^rantzössfchen Rriegs excenUiret
wurde ; worzu auch , auf mein alsvireÄorirAnrathen , die umrtm
Rheinisthen und we sterwäldischett Stande scceUirten .

Was aber diefts Bündniß , bey dem unvermuthetenEinbruch de¬
rer Feinde , dem GemeinenWesen , besondersdenen, der Gefahram
meisten exponirten , «Quartieren gefruchtet , da von andern , dazumal,
fast niemand in ^ rmirungstunde , daß istder ganzen weltbekannt.
Denn als 8ranckreich, unterm kr-erexr der Fürstenbergischen und
OclesnischenLucsstlions-^Mire, ^nno 1688 - gantz ohnvermuthet indie
pfaltz einfiele,und fast alle haltbare Gerrer,ehejemand sich eines feind¬
lichen Einfalls versähe , eroberte , gestalten Philippsburgnach einer
kuryen Belagerung sich ergeben , Mayny capiruliren, undFrantzs-
flsche 6srni5on einnehmen muste, auch 8ranckfurch und Cobleny
unter hartenBedrohungen aufgefordert worden ; so wäre am Rhein,
und am Mayn, alles in wenigTagen unterIranyösssche Borhmäj-
figkeit gerathen , wann ich mich nicht vor den Riß gestellet,denen feind¬
lichen UnternehmungenEinhalt gethan, und Franckfurth , nebst Tsb-
lentz, durch meincj Graupen islviret hätte. Zwar rückte der Feind
wircklichvorden letztem «vrr, und vermeynte denselben,durch hefftiM
Lomb-rcliren zur schleunigen Übergabezu zwingen ; weil aber mein 6«^
neral GrafHvZuüur von derLippe,einsehr tapffererespir -lm mit denen
ihm aiiverkrautettl 'roupen . in derSkadt,sichäusserst 6eienäirte,fomuM
die Franyosen mit nicht geringem Verlust dererihrigen , ohnverrichteter
Sache zurücke weichen.

Nachdem aber die Gefahr, iudasigen (Quartieren nichts destows-
nkgertäglich zunahm, und die gemachten Gegen -Verfassungen nicht b».
Kant waren , dem Feind rLre m machen , vielweniger das fernere Einbre¬
chen ;« verhüten , dekRayserauchdurch den Türcken -Rrieg verhin¬
dert wurde ' seineam Rheinstehende und pencHnrende /Ulürten zu tue-
cu . nren ; so chat ich , bloß aus Liehe und Vorsorge für die Teutsche
Freyheit und wohlfahrr des Reichs , eine Reise nach Hannover
und Berlin , st -llete daselbst die augenscheinliche Gefahr vor , und ver¬
anlasste hierdur ch eine Zusammenkunft! zu Magdeburg , allwo Sach¬
sen , Brand? '^ - ; md Hannover , auf meine trieffligsten Vermah-
ttvngm . sich 7t > ech anschnüchsteseorponachdem Rhetff forder-'
famst zusende . Hessen , zu Verhütung ftrtirm Ge-

cl -xxxzv. Lk«-, Jii i fahr
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?rkännt !icher Gemüther , schlecht vergolten ward , als der Ausgang satt¬
sam gelchret hat . Inzwischen ermangelte der Graf von der Lippe
nicht, die Franyosen aus Höchst r» Verlagen,d -e Burg zu empor«.
rem und Hanau zu besetzen , um durch dieses Mittel dre Streiffereyen,so viel als möglich, zu verhüten.

. . .Weil man aber doch nicht allen Einfall m die , dissert des Rherris
aeleaene . Lande verwehrenksnte, so lange Maynsin ^ rantzosischenLänden war, sovermochte ich den Rayser, dmchGesandre undLor -
reLynäentz dahin , daß zu Ueouperixung dicsi's conliclerMen p ayesLlleMistalten aemachet, und eine ansehnliche Lrmee zusammengebrachtwurde mit welcher der Heryog von Lochnngem / ^n»o 1689 . die
Sradrru belagern anfieng , und nachelner hartnäckigen Gegenwehreroberte Was zu ? gcM«rung dieses Unternehmens ich,durch Lxpo-
nlruna meinereigenen Person , in denen besonders geführten Lrrgguen.wie auch durch meme Mannschaffr , ^ " Ulene , ämwumnon , Lon-stabter . und dergleichen beygetragen habe , davon wissen noch viele m
meinenhinterlassenen Landen , und deren NaHbarsHafft , das besteS -uM - Mn .

Das ist gar eine merkwürdige Belagemngaewesek, , wovon
sehr viele Zeitungen in dem Reiche derer Todten erschollensind. absim-
derlichweil sich eine grosse Anzahl hohe Standes,Personen dabey ge,
genwärtrg besundrvHabensDer Landaraf.

Der Rafserliche 6 ener 3l - t .ieurensnt . welchesderHeryog von
Lothringen gewesen , führte das Haupt -Lommsnöv . Unter denen
hohen Standes -Personen aber haben sich die beyden Churfürstenvon Sachsen und Bayern ebenfallsbefunden, so wohl als ich . Auch- er letzt- verstorbene Rönig von Pohlen , kriclericus^ ugulluz,befändesich , als ein munterer priny dabey, undzog aller Welt Verwunde¬rung aufsich. Sonst aber ist das damalige Lager vor kNayny al¬lerdings eine conüuenh oder Zusammenfluß beynahe aller tapffemPrmsen vongang Temschland zu nennengewesen.

Selbst
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Selbst der Rayser i ^eopoläus Zrgmürte mir zu dieserglücklichm
kxpsclicion, und bekannte frey heraus , daß durch derer HeßisthenVölcker Vslor ein gkbstes zu dieser Eroberung beygetkagen wor-
Den seye ; ich abse meine allbereits erworbene Qloire dadurchnochweit mehr vergrößere hätte - Währender dieserhitzigen Be¬
lagerung unterließ ich auch nicht , beym Entsatz der Stadt Heidel¬
berg , welchenOkkdie Frantzosenzuüberrumpelnvermeynten , zu con¬
curriren , wie nicht wenigerdie imenäitte Vemolirion der Fürstlichen
r^ellcientz,Stadt Darmstadt abzuwenden, welcher die Frantzostn den
gäntzlichen kui » zugedacht hatten.

DerKaystr .
DieFrantzssen haben zu selbiger Zeit mit grosser Verbitterung

sxiret, und eineausserordentliche Feindseligkeit blicken lassen,weil sie alles
aufdas grausamste zu verwüstengesuchet, ja mit Feuer und Gchwerde ,an vielen Orten , wider die armen Einwohner wircklr

'
ch gewütet . Der

nachherige , sogenannte ,Spanische 8ucceKon8 - Rrieg aber ist doch ein
wenig manierlicher , in Teutschland sowohl wie in denen Niederlan¬
den, irr Italien wie in Spanien , geführetworden.

DerLandgraf.
Franckreich suchte es damals so weit- zu bringen, daß alles vor fei,

nem Namen erzittern müste, sobald man ihn nennen hörte,und vor seinen
Drohungen erbebete , wann sie aus dessen Munde giengen, weswegeneS
mit so grosserGrausamkeit sgirte. ^

einige von meinen Regimentern nach denen Niederlanden , diemeh«
resten aber blieben an dem Ober - Rhein ; Massen ich , vermöge meines
vireÄorii . und letzthin aufgerichteten Lreyß . kecesses . gehalten war,
diese Lander gegen die , darauf sKZnirte , «Quartiere und Südlichen ,
für allem feindlichen Überfall zu bedecken . Daher kam es, daß die ran ,
yosen eine Zeitlang sich nicht erkühneten , in dieser Nachbarschufftetwas
hauptsächliches zu renriren , zumal sie die Festungen aller Orlen wohl
besetzt , und gute koMrungen zur Bedeckung des Landes v«r sich fan¬
den . Derswegen invirirle mich ^ nno 169 r der Röntg vonEngeland ,mit zum Ene -atz der Stadt sLürrich . Ich eilete auch mit einem
starcken Lorpo von Hoopen hinzu , und conjunAirte michzu rechter Zeit

Jiii » mit
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mit denen Engeländern und Holländern . Kaum hal^ der Mar¬
schall von Nouüeur hiervon Nachricht erhalten , so verließ er diese uem -
ü'

ch hitzig angefangeneBelagerung , und zog sich zurücke , aufwe .'cher
RettraNe meine Hesse»», Mit Erlegung und Gefangennchmuna dielet
Mannschaffc , dem Feind keinen geringen Schaden zufüatess
trachtete zwar , selbigen damals zu einer ksrz .Ue zu nöthigen, und con-
jungirte mich zu dem Ende mit einigen Lrandenvurmschen und s
eichtschenVolckern,pstllrte überLicMosel biß in da LuxernbmaL
sche , allwo der Feind , ohufern etuin ^ sich gelagert hatte ; derselbe
aber bezeigtewenig Lustdarzu, und drang immer tiefer in- Lanhhinein
Da nun hierüber die 5si5ün ziemlich weit »vanciret war , so verlegte ich
meine Välcker in die alren Winter - Quartiere , und brach nach
Holland auf , mit dem König von Engeland über die künfftiaenOne.
NlioneszU cleliberiren.

*

Der Kayser.
Wieviele l 'roupen kanwohl Hess » , Lasiel auf die Beine brin¬

gen , und unterhalten?
Der Landgraf.

Zwanhkgtausend Mann und noch mehr , an reMrten 2-rou-
pen, kanein Landgraf von Hessen . Lasse! allemal gegen den Feind
stellen, auch sie jederzeit gebührendrecruriren ; jedoch sind 5ub6cken von
andern puissgncen hierbey freylich nöthig.

Nachdem die Zeit zu der OnnpgZns des 1692 . Jahres wieder her-
beyruckte,zog ichmeine Graupen am Rhein zusammen , und machte
allerhand Anstalten , mit dem Rayferlichen Qenersl . Marrwrafen
von Bayreuch , den Feind entweder anzugreiffen , oder sonst demfel-
den , durch diese oder jene Unternehmung, eine viverüon zu machen .
Ersteres verhüteten die Fransosen , gleichwie siebißhieher allezeit ge¬
than hatten , also auch noch dieses Jahr , und suchten nur die Miitten
durch Marsche und ke Marsche zu tätigim, ; wie nicht wenigerdurch
commuirlichehart « Brandschahun .qen und Streiffereyen das Landzu
«nerviren . Zu dem Ende besetzten sie alle haltbare Oerrer , und unter
andern auch ein wohlverwahrtes c -rpuciner-kloster beywsrms,wor ,
aus sie sowohl denen sttürten Moupen . als auch denen benachbarten

Schaden , durch stetiges Straffen und Plündern
-uMey . Solches veranlasset- mich, den Feind aus diesemNest zu

«leloxi-
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^elogiren , und ich brach in der Absicht mit meinen eigenen , etlichen
RayjerlLMett , Sächsischen und Hannöverr '

stchen Regimentern
nach der Pfaly auf, schickte .auch , unter dem Grafen von der Lippe ,
einige Iroupen voraus , welche diesen Orr srrZ ^uirten .

Anfänglich llefenclirte der Feind sich tapffer, wurde aber endlich ge-
nöthiget, auf stetigesAndringen meiner Heff »,,aus dem Rloster ,nach¬
dem er es angezündethatte, in die mit Mauern wohl versehene Rieche
sich zu recinren ; woraus er zwar noch einige Gegenwehr thäte, fände
aber doch vorrachsam, wie er den Ernst sahe, sich nacherlittenem groß
sen Verlust zu ergeben ; welcheksrgilcDr eine, zum Lucevrs herzu eilende,
starcke feindliche Parthey mit betraff.

Unterdessen »vsncirte der Marschall äs i .orge mit seiner ^ rmLs
gegen meine Hrjsin , und lagerte sich gegen selbige. über, so daß sie kaum
eine halbe Stunde von einander; entfernet waren , und jederman in der
festen Meynung stand, sie würden ohne Treffen nicht von einander
kommen .Ms aber ichalte nöthigevilpolition machte, u . hierdurch an den
Tag legte , daß ich dem Franyösischen Marschaü nichteinen Fußbreit
weichen würde, sondern seiner mit gutem Muth erwartete, so zog sich
der MarschaÄ wiederzurücke, rmd lagerte sich sehr vorcheilhafft zwi¬
schenPfedersheim und Hsppenherm . Derowegen rückte ich nach
der Berg -Srrasien , nicht nur dieselbe zu decken , sondern auch mich mit
demMarggrafenvonBayreurh zuconjunxiren , um gesamter Hand
den Feind aufzusuchen , und zu einem Treffen zu engeren ; welcher
aber nicht darzu zubringen war . Und weil inmittelst die DvLnrer-ZeLk
herbey rückte, so resolvirte ich das , von dem Raystr mir öfftersfürge-
schlagene festeÄekg -Schl - ßEbernburg in der Unter -Pfaky zu ar.
rrgurren ; aüermaßrn hieraus die gatttze Nachbarschafft starck in .
evmmrxllrer wurde. Zu dem Ende brach ich mit einem Lorpo i von
^ roupen auf, und ließ durch ein veracbemenr diesen Dkk wircklich be¬
kennen . Allein, da von Mayny aus , die benöchigteLnMerls und
Munition nicht üixpeäirirer wurde ; hingegen eine ^ äion , die der Her -

yog -L6minittrsror von TVürremberg mitdemFeind gehabt, unglück¬
lich abliest, wobey der Herysg gar in feindliche Hände geritthe, die im-

prsÄicsblen Wege auch die Ankunft der anderwärts herzuholenden
schweren Artillerie verzögerten ; so hatten die Zranyosen bequeme Zeit
«yd Gelegenheit, den Emsay zu renttren . Ja weilder Feind weit

Jiijz siärcker
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stärckeran rNannstbafft , als mein < nrpo , in der Nähe angekommen
war , so fände ich oor rn ' hsam, die Bl lagerung aufzuh den, die ^ rkille-
rie den Rhein hinauf zu bringen, und die 'i '

roups » in die wimer ,
c^ uarrreee m führen ; wobey wenig fehlcte , daß ich nickt in des Feindes
Hände gerathen, welches aber der Allerhöchste GOrr noch in Zeiten
verhütete .

Der Kayser .
Dessen Gckuy und Beystand h .w ein Fürst allemal nöthig , Dann

er wider dm Feind zu Felde lieget, und die Beschirmung GOttes ist
bißweilendermassm sichtbar , daß auch fast die alimauhesten Menschen
nicht daran zweiffeln können.

Der Landgraf.
Zu Hause , und im Felde, einmal wie das andere, muß der Mensch

von GOrr beschuhet werden ; öderes siehet schlechtmit ihm aus . Doch
pflegetman freylich,wann Gefahr vorhanden, sich dem Schutz G <Vc-
res allemal ins Besonderezu empfehlen ; wie dann auch , zu solchen Zei¬
ten, wann der Landes,Herr zu Felde lieget,besondere Geberer stinet-
wegen angeordnet werden-

Vor diesesmal dauerten diewinrer - Eruarriere nickt lange,indem der
Graf von l 'sllsrej am Ende des Jahres vor Rheinfeüs rückte , in der

M ynung diesen Drc gar bald zu em ^ orriren, u. hierdurch die '̂ommuni-
cstion derer ^ llürken auf demRhein zu unterbrechen.Ob nun zwar die
Franyosen diese Lxpecllriougar sehr secrerirten» so bekam ich doch noch
zeitigNachricht davon,», beorderte zu demEnde sördersunst dcnOcnerr'-
ötsjor von Görtz mit drey tausend Mann , die 6gr „ilon daselbst ru ver-
stärcken,wie auck das Lomm3näo in dem viay zu übernchn en, mit der
Versicherung,daß , wann der Orc solce belagert werdender sich ei¬
nes Entsayes , mir GGrres Hülste , gewiß zu versehe, » darre ;
wie dann , als es darzu kam, ich alle erdenckliche Anstalt zum Entfay
machte, die iroupen zeitig zusammen brachte, und damit reQä auf die
Feindeloß gieng . Aber der Graf 'I^ IIgi -cl reririrte sich, mit nicht ge¬
ringem Verlust derer Seinigen , nachdem er durch einen Schuß beym
kecogno !

'
c >,en war blcckiret worden.

Was vor eine Freude und Vergnügen darüber bey denen Hohe »
^ Wirren entstanden, das bezeugen die vielfältig abgelegten Qrstulsrioner
fast von allen »llürcen ?uills»cenund Fürsten , welche diese gloriose En¬

treprise
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rreprise nicht genugsam loben und rühmen komm, wohl wissende, was
vor ein unwiederbringiicherSchadedenenselbenwürde,durchi ine-ftindli-
che Oecupgriondieses import^ nrsn Rhein - Paßes zugewachsen seyn.
Zwar suchten die Franyssen,kurtz hernach , diesen Verlust an Ma ^ny
zu rsvsnAirsn ; aber so offt sie, durch List und Gewalt , etwas dargegen
unternommen, so offt habe ich ihnen vorgebeuget , indem ich jederzeit mei-
ne l 'roupen dergestaltverleget hatte, daß selbige nicht nur dem Feind den
Hccesszu dieser Festung clilllcil machten , sondern sich auch jedesmal,auf
erforderten Fall selbst hinein werffen , und tapff-re Gegenwehr thun
konten.

Als nun auch diese Gefahr vorbey war , und der Feind, ohnweit
demRa ^ serlichsn Lager bey Heylbrunn , alle seine korce zusammen
zog, eilete ich diesemzu Hülste, unter der festen Zuversicht, es würden ein-
mar dieFranv -osttt zu einer Nsrziiis können äiiponsser werden, worzu
man sich desto mehr Hoffnung machte , Milder - vaupkinsich bey der
feindlich n ^ rmee im Lager befände . Aber auch dazumalen bezeigten
dieFranyosen keine Lust zum Schlagen , sondern zogen sich zurücke/wel¬
ches dieser Ompagne ein Ende machte .

Im folgenden Jahr wurde ich, unter andern, von dem Röntg in
Engeland ersuchet, ein starckesLorpo meiner ^ roupen , aus Teucsch «
land nach denen Niederlanden üetiüren zu lass n, der Belagerung
dtgmur mit beyzuwohnen , welche zwar erst nach Eroberung der Stadk
Mkamen ; doch aber vor der Citadelle noch gute Dienste leisteten.
. Lnno !i §9 6. schickte der Feind viele l '

roupen nach Teueschland ,
wannenhero ich , auf stetigesAnmahnen des Ravsers , zur Verflar -
ckung derReiE -s ^ rmes mich gleichfalls aus denen Niederlanden
herauf zog an den Ober -Rhein , und mich mit dem peiny i .ouis von
Baden conjunA - rte, um zu sehen , ob vielleicht noch vor Ende der Lgm-
xsxne sich wvlte eine bequeme Gelegenheit er eignenMit dem Feind in
eine ^ öllonzu gerathen ? Es hatte derselbeaber sich bey Gpcherbach ,
dermassen poüirsr , daß nicht vor rathsam befunden wurde, denselben zu
gngguiren , sondern man sich mit einigen Scharmützeln , und Lanoni.
xung des feindlichen Lagers vergnügen muffe ; worauf meine Hes
stn um Heydelberg herum zurBedcckung verleget wurden.

Im folgenden i697sten Jahr giengen meine i '
roup -n wieder in

die Spanischen Niederlande , und halsten den feindlichen Anschlag
auf
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auf Brüssel krebsgängig machen ; worauf endlich der Friedens «
Schluß zu Ryswick erfolgte.

^ .nno 1699 . retolvirte ich, !nco§nKo, eine Reise nach dem Ge -
henswürdi «euItalienzuthun , um mein Gemüthe , durch Be «
schaurig derer wunderschönen pallaste , raresten ^ nriczuir« len,
Bildhauereyen , Mahlereyen , und anderer ^ uriotir-eren , in etwas zu
recreircn . Indessen trua ich die Larides,Regierung meinem Leb «
prinyen , dem jetzigen Röntg von Schweden auf . Die gantze R -r

'
se

sbtölvirte ich, unter GOttes Beystand , innerhalb vier Monathen ;
und habe doch das kemsrguLbieste fast aller Drren in Augenschein ge»
oommen.

DcrKayser.
Große Fürsten können zwar freylich , binnen ekner Zeit von vier

Monathen , gar viel sehen, weil ihnen, viel eher als andern , alle Thüren
geöffnetwerden, und sichein jedwederaeschäfftiaerweiset , denenstlbenzu
dienen. Doch aberglaube ich , daß wann auch ein Fürst vier Jahre em-
ployrte, in Italien alle Merckwürdlgkeiten in Augenschein zu neh¬
men , er dennoch vieles unbesehen lassen müstr, weil demselben unzchlig
viel sind .

Der Landgraf.
Kurh hernach verwechselte der Röntg von Spanien , kUIus H.

das Zeitliche mit dem Ewigen , und ktülippus Heryog von änjou .
ein Enckel l . ticjovici XlV . wurde von diesem seinem Großvater , itt die
wirckliche ? osset!lon der Spanischen Monarchie eingesetzet. Aber
das Römische Reich , Engeland und Holland , schlösse im Haag
einemmuetle0ff -undveien6v - ä .lligntz zur Behauptung des ?sr-

rsxe irsSsrs , und des Oesterreichischen Rechts . Da suchte der
Französische Gesandte , Namens lbervillc , durch allerhand Osssrren .
mich davon abwendig zumachen, und auf seines Röntge Seite zu brin¬
gen ; allein es waren seineBemühungen umsonst , gestalten ich mich zu kei¬
ner widrigen Parthey wolle verketten lassen, sondern auf lnvirarion des
Rayser «, desRönigvin Engeland , und derer Herren 6enersi .
Staaten , trat ich vielmehr in die grosse ^ lligntz , und schickte denen ^ l-
liirrer, , unterm eommsnäo meines Erb - Printzens , cinanschnliches
Lorpo zu Hülsse, damit aucherGelegenheit haben möchte meinen Fuß-
stapffen nachzufolgen , und seiner Vor -Eltern Oloü -e mit eigenen rühm«
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Wen Thaten zu vermehren, und sich einen unsterblicher » Nameü
zu erwerbm . Solches Hessische corps hgz auch mein Eeb -priny ,
den gantze- ! dreyzeheu -jährrgen Rrreg hindurch comm -möiret; wöbe»
er den Wechsel des Glücks und Unglücks ziemlich erfahren .

^

^ .IMO l70z . commsuclirte er diejenigeRkichs -^ rmSe . welche be¬
stimmet war , die von denen Franzosen belagerteFestung Landau die
das vorige Jahr in Rayserlr

'che Hände gekommen , zu entsetzen ^ ev
wurde aber vom Marzchall cleksliarcl bey Speyerbach gefchlaaen
und erlitteeins harre Niederlage . Als er sich dargegen^ nno , 70/
mit stimm C' orpo in der blutigen Schlacht bey Höchstädr befand ^
fügte es sich , daß, nach der totalen Niederlage der Frauyöstsch -und
Bayrischen ^ rmee . ihm eben dieser l ?ullarä gefänglkch in die Hände
geliefert wurde, ^ nno 1706 . stunde mein Eeb -Priny mit in Italien ,
MdoommZnclirte im Meylandischen ein Lorpo von 12000 . Mann ,
mitlerweile , da derEnrsay der,vondenen Franyostn belagerten,Stadt
'ikunn vor sich gieng . Er wurde aber von dem Fcantzöstscheu 6ens -
ttl d^ ecjgvi , der ein gleiches Lorpo commsntiirte, geschlagen. .4nno
1707 . hater sich mitvor i 'oulon befunden ; aber ^ -». 1708 . kam er in
Flandern zu stehen , wo er hernach allen LampaZnen , biß zu Ende
desRriegs,mitbeygewohnet,auch m allen Haupt -Schlachten und
harten Belagerungen persönlich zugegen gewesenist,und solche pro -
ben seiner Tapsserkeic und Rrre ^ -Erfahrenheik von sich gegeben,
daß ihn alle Welk hat bewundern müssen.

DerKayser.
Unglücks -Fälle sind auch cgp-ible einen grossen Lgpiesin zu machen ,

und die,somitabwechselnden Glücke gefochten , sind bißweilm bes¬
ser , als andere, die das Glücke beständig aufihrer Seite gehabt haben,
endlich aber durch allerhand Unfälle betroffen werden. Denn da sicher
man, wie schweres ihnen fället, einegute kelolurion zu fassen, und sich
aus solchen wieder heraus zu reisten.

Der Landgraf.
Weil ich bißherovon lauter martialischen Beschasttigungeu ge¬

redet , die ich mir gemachst, so muß darum niemand etwa dencken , daß
ich nicht auch in andern Dingen vor die Wohlfahrt meines Landes
sötte gesorget haben, contrairs , ich applicirte mich mit der grösten
Sorgfalt , meine Lande und Leute glückselig zu machen , als sie zuvor

Lk.XXXlV. Lnrr. Kkkk ME -
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niemalengewesen, worinnen mir es auch gelungen. Die aus dem
dreyßig -jährigen Rrieg noch herrührende wüste Laustärreu wurden
wieder bebauet, und noch mehrere in Städten und Dörffern angefüget.
Die verwilderte Accker undWieftn machte man wieder arthafft . Vor
die Nahrung derer täglich anwachsenden Unterthanen jhrgte ich . Die
jm Lande erzeugte ^lsrerislien , welche man biß dahin meistentheils roh,mit Schaden , ausserhalb Landes geführet , und mit grossem Geld -
Verlust wieder zurücke holen muste , fieng man an , selbst zu isbriciren ,
und richtete täglichneue l^lsnufsÄuren an , welche mit der Zeit in solchen
AorissznrenGrand gerielhen,baß viele tausend Menschen dadurch zu ih¬
rer Nakrung .gelangten , mithin auch Hessen , und viele andere benach ,
darre La -rde und D re , mit VerschiedenenWaaren reichlichverse¬
hen worden . Hierzu gaben besondern Anlaß die, zu dieser Zeit, um der
Lefvrmirten keliAivn willen , ausgetriebene Frangofen , die ich,ausan-
gebohrner Liebe und Vorsorge für die unterdrückte und verfolgte
Maubens -Genosten willig in meinen Schooß aufnahm , und mit de¬
nen nöthigen Mitteln zu anfänglicher Lublikenh , und Erbauung derer
erforderten Wohnungen und kUguen reichlich versähe , wodurchnicht
nurzu der nett-gebaueten Dber -Vileustadtbey Lastet , sondern auch ,
nach und nach , zu mehr dann zwanhig FcantzösischeirDörssernder
Grund geleget worden.

Gleichwie aber ein psuplirtes Land in seinerBlütheundLon6 -
Oence nicht kan erhalten werden , wann nickt sowohl der wahre Got¬
tesdienst , als die kolicey. mil nöthigen Ordnungen versehen, u . von
aller,demGemeinenwesen höchstfthädlichen,v-s»r<ire befreyet und ich
hiervon , im vfftern Durchreisen nieiner Lande viele Gebrechen ange¬
merket hatte ; so suchte ich diesen Fehlern und Gebrechen durch verschie¬
dene Juklh . Lon6stt >rirl-6smersl - Forst - Jagd - Steuer - undBerg -
Ordnungen , abhelfflich« Maaß und Ziel zu geben , und band denen
Oorporibu , nachdrücklich ein,über alle und jede , zur Beförderung GDk -
re» Ehre , und des Landes Wohlfahrt , mächtige Hand zu halten.

Ich sparete keine Kosten und Mühe , sowohldie alten als neu - ange¬
richtetenSaly -Sooden und Bergrvercke zurepariren und anzubau¬
en , wodurch dererselben Ausbeute weit höherals zuvor gestiegen.

Kunst-reiche , und zuvor unbekannte Edelgcsteine , und Gkaß -
schneidereyen , sind unter meiner Regierung , issmcmcn Landen , zu
erst m Schwang gebracht worden . Das Müttg -Wesen ist , sowohl

lkarioae
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Kations derer künstlichWirken Grempel , als auch wohl ausgesonne.
nen lnvennonen . IN wett bestsrnStand gebracht,davon die vorrätbiaen
öre <jgUlen dieser Zeit am bestenZeugniß geben können.

^

Durch meine unermüdeteSorgfalt find auch sehr viele kunstreiche
Meister , in allerhand andern mecksnischenRünsten undMjstn -
ftbafften , in das Land gezogen worden, deren Arbeit in ganh Luropr
beliebt und berühmt ist .

Vornemlich sorgte ich für Riechen und Schulen , als Pflanz¬
stätte der Gottesfürcdr , undallermenschlichen Societät . Zu solchem
Ende brachte ichviele, Alters halber verfallene Riechen , im Lande hin
und wieder, durch milden Leyerag entweder dahin , daß sie entweder
von Grund aufneuerbauet, oder doch rspariret wurden ; welcherEpfi
ftr sich auch auf anders Lande gegen die krorettsnren erstrecket hak.
Wie ich vor Schulen gefinnetgewesen , bezeuget das zu Herßfeld er-
bauete,undmit neuen lnrmtten , zum Nutzen der studirendsn Jugend
versehene Larolinum. So ist auch die kuncisrion des collegii Illustri«
in Lasset merckwmdig , zu welchem ich die gelehrtesten Professors- aus
Teurschland und Holland vocirte,um dadurch meinenLandes -Rin -
dern , zu pxcoürung derer PKxllcsüsHm, MsrKsmZrischen und andern
curiottn wisstnsichaffcen , die beste Gelegenheitan die Hand zu geben.
Die zwei) k̂ ufin -Sitze zu Marburg und Rmcekn haben sich nicht we¬
niger meiner Liberalität und mächtigen Gcbuyes , um dadurch so¬
wohl die Lehrende als Lernende zu eucourägicen, iederzeit zu erfreu¬
en gehabt.

Hierbei) aber ließ ich es noch nichtbewenden. Denn gleichwie ich
biß dahin gesorget hatte , alles dasjenige, was zur wohlshhrr meiner

getreuen Unterthanen gereichen konte, zu bewerckstclligen ; so war ich
auchmit nicht mindern Fleiß bedacht , dasjenige zuennepremren . was

zum äußerlichen l-ullre des HesieN'Landesdienen , und meinen Na¬

men verewigenmöchte . Wer unter denen Lebendigen auf Erden

hiervonüberzeugende Proben verlangt, der sehe den Bewunderns -wür-

digen Larls -Berg ohnfernLasst ! an, welcher wegen seiner sonderb - reg

Lage , rarer Baukunst , kostbaren Grstten -Werek und wasstr -

Zällen , von vielen tausend Einheimischen und Ausländischen , ho.

hen und niedrigenGrandes, fast täglich besuchet und attmirirer wird .
Will jemand seinAuge ergötzen an raren Bäumen , Gewächsen, Blu¬

men,von Krümm auöfillmPier Theilender Melk,nebst einem künst-
Kkkkr sich
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lich eingerichteten Gatten ; verlangt ein anderer zu sehen eine mg§ni6-
^ue OrsnZeris , und ein,wegen seiner kunstreichenArbeit merkwürdiges
Lad / dergleichen nicht leicht anderswo wird anzutreffen seyn , der findet
dieses alles in der sogenanntenAue beyLastet Wolte einer allerhand rare
fremde Thiere und Gevögel aus Ost -und West -Indien beschauen/ der
konte in der Fürstlichen ^ engAerie sein Vergnügen finden . Das
Fürstliche Runst -Haus zu Laste ! ist in der weir nicht weniger! be¬
rühmt / wegen des ansehnlichen Vorraths derer ^ nriguen , §>svjrten E -
delgesteine , raren Griechischen , Römischen lind andern Münyen ,
modernen , güldenen und stlbernen kw <lsil !en , schönen alten und neu¬
en 8culpmren ,zierlichen Zeichnungen,kostbaren Mahlereyen ,accur».
ren und künstlichen markemsrischen, optischen, pb ^ tlcsljschen, und gos-
römischen lnstrumenren , desgleichenallerhand curieuken, von mir selber
herrührenden Invenrionen , in ^ ickitetIurs Livil, Sc l^ ilikarj, wie auch
andern Theilen derer menschlichen wistenschafften und Rünste ;
derer vielen drarurslien und^ inerüiien nicht zu gedencken.Jst jemand ein
Liebhaber von raren kielen,Kirchen,Pallästen , Brücken , Schleusen,
Treppen und dergleichen betreffend , der wird in dem nahe gelegenen
Kloclel-Haus einen wichtigen ^ ppgl -srum finden . Die zierlich ange¬
legte Stadt Larlshafen , mit dem wohlversehenenHospital vordre
Soldaten , so wegen empfangener harten Melluren mMt ferner zu die¬
nen geschickt sind , das lustige wabern , ein neues schönes Fürstliches
Schloß zwischen denen Flüssen Gchwalm und Eder , wobey ein
Reyher -Wäldgen , die Ausbesserung derer Land- Strassen , die Bele¬
gung derer grössesten und kleineren Flüsse und Bäche mit steinernen oder
yöltzernen Brücken und Stege durch ganß Hesten -Land , samt denen
überaus schönen Gpayier - Gängen vor d r Stadt Lastet ; hat man,
nechst GOrr,meiner Sorgfalt zuzuschreiben . In Summa,ich habe an
mir nichts ermangeln lassen, was dem Lande , dem ich von GGrr vor¬
gesetzet gewesen , zum Nutzen und Splencleurgereichen konte ; wie dann
auch unter meinerRegierung das Hesten -Land beständig vor Hun¬
ger, Krieg, Pest , und allen andern harten Land -Plagen gnädigste!) be¬
wahret blieben .

Der Kayser-
Bw ssgrstalti « Sachen hat es Euch auch ,löblich « Rrfl ! an eurer

Unterthanen Liehe nicht fehlen können, sondern Ihr habt ihre Hertzen
gantz
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gantz gewißbesitzen müssen,und das,samt derGorrsekigkeit , ist es,worin-
nen eines Fürsten gröstes Vergnügen aus Erden bestehen solle.

Der Landgraf .
Meiner Unterthanen Heryen bin ich sicher und gewiß gewesen.

'

Ich gelangteaber auch dahin, daß ich inn-und ausserhalb dem Reichs
in der gr össesten eoniläergrion stunde . -Also geschahe es, daß mich der
Raffer össters mit Gesirnörschastten und vielfältiger Lorrefponclentz
beehrte, sich meines pscrionschen Rache bediente , und suchte, durch
meine LonZuirs und vieles Ves mögen , hin und wieder Sachen von gros¬
ser Imporrgntz zu rraLliren. Als die Lürcken sich, wahrenden Franyo-
stschemRrieg vor dem Ryßwickischen Frieden,zu keinen Friedens «
Gedancken bequemen wollen, bemühtte ich mich, auf Begehren des
Rayserlichen Host s , die Qenersl Staaten dahin zu clisponiren , da¬
mit sie durch ihreGesandkschaffr zu Lonftantinopehdie nöthigeVorü-
siellunathaten ; welchesauch nicht ohne Lsseöt gewesen. Hiemechft
habe ich vielmal, auf des Raysers Begehren , inEngel -und -Holland
des Reiches Angelegenheiten aufs Beste und mit grossem Nutzen
recommenciirer. Wann in Tentschland jezuweilen conssi » wolten
gefasset werden, die dem Gemeinen Wesen konten schädlichseyn, so
trachtete der Rayser , durch mich, diesemallem vorzubeugen , und denen
Widrig -gesinneten bessere Gedancken beyzubringen .

Was das Römische Reich vor eine Zuversicht auf mich geseßet,
ist aus denen imporrsmestenCommissionen , so mir anvertrauet worden,
genugsamabzunehmen . Denn als zwischen Franckreich undTeutsch -
land die ersten Mißhelligkeitennach demNrmrvegischen Frieden ent¬
stunden, so wurde Oesterreich und Hesten - Lastet aufgetragen , die
Reichs - Gkänyen zu regulrren. Bey ^ »nslürion des Rayserlichen
Reichs -Lammer -Gerichts nach weylar , gleichwie auch bey der
nachmaligen viNrgrion , habe ich nicht wenig zu glücklicher Ausmachung
diesermit beygetragen.

Wie derRyßwickische Friede geschlossen wurde, so wohnte! ich
auch diesem nomine lmperii bey ; weiterer Ra ^ferlichen und
Reichs -Lommissloneonicht zu gedencken.

Vsrnemlich aberwar mir nichts angenehmers,als Ruhe und Friede
im Reiche Missten,wovon ich verschiedene herrliche proben an den

Tag gelegt-Als das FürstlicheHaus Hesten -Darmstadtirnd HeAn -

Homhurg wegenKingenheim , mit einander in einen weit aussehen-
Kkkk z den
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den Streitgeriechsn, mrer? c»n,5te ich mich in Zeiten , und vermittelte ,
nebst Thur -Brandenburg , einen friedlichen Vergleich . Als Fürst
Johann Moritz von Nassau seinen letzten willen aufrichtete, er¬
bat derselbe, nebst Lhur -Brandenburg und den printzen von Gra¬
men , Mich zu Lxscmoren seines Testaments , und recommenNirte
mir die Angelegenheitenseines Landes . Wie treulich ich nun dieses
Fürstemhums Angelegenheitenmich angenommen, werden diejenigen
sich noch zu erinnern wissen, welche von meiner kräfftigen proreLon den
Genuß verspüret haben. Wie Gachsen -Weymar und Ersenach
über die Ienaische SucceMonzerfielen, wandte ich alle Mühe an, diesen
Mißhelligkeiten nach denen abhelffliche Maaß zu geben . Wolf .
fenbürrel und Zell hatten beym Anfang des jetzt- lauffenden 8eculi äi.
verie vissei-enhien unter sich , welche dem einem oder demandern Theil
gar leichtlich hätten können fsral seyn. Ich ruhete aber nicht eher , biß
daß aller Streit gehoben , und selbige Quartiere in völlige Ruhe gese-
tzet worden .

Hätte man , in denenMecklenburgischen OiKek-entzken , meinem
treu -meynenden Rath und eyffrigen Bemühungen gefolget , würde die
Sache nimmermehr so vulnerirer worden seyn. Derer hin und wieder
hart bedrängten k- rorek -mren habe ich mich, durch Gesandkjchastren
undFürschriffcennachdem glorwürdigsten Exempel meiner Vorfah¬
ren angenommen. Die Waldenser in ? iemonr , die Testerecker
Thal -Leure , diepfältzer , die Gchlester , undNasiäu -Siegiscbe
Unterthanen , desgleichen noch andere mehr, könmn solches be¬
zeugen -

Besonders aber führet - ich allezeit einen grossen Eyffer vor die wohlher -
gebrachten hohen Zürsten -Iurs . welche ich keineswegs kräncken li ß , u.
gar vielmals dem kublieo lieber mein l^rivsr Inreresse nachsetzte , zu dem
Ende ich jederzeit mitLhue -u .Fürsten einen verrraurenBnef -wt ch-
sel geführct.und in jedem i^ nssenci nicht nur die hieraus entstehende Ge¬
fahr klar vorAugen gestellet,sondernauch von dergleichen gefass ten neu¬
erlichen Meynungen abzustehen,mit erwünschtemELgetreulich ange-

^ rathen habe .
Nichtwenkqer lebte ich auch ausser dem Reich , mit denen grasten

Porenraren , nach Gelegenheit derZeit , in gröster Vertraulichkeit , und
werden wenigdavon gefunden werden, welche nickt diese Freundschassk
durch Gesandte und Lorreiponäentzeultivirst haben ; wodurch dem
gesamten Teutschen Vaterland kein geringer Nutzen zugewachsen

ist -
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ist. Ob Lchlnun aber wohl , durch dieses alles , mir einen unsterblichen
Ruhm allbereits erworben ; so ist derselbe doch noch weil höher gestie¬
gen, durch die tapffere Thaten m>cher pringen .

DerKayser .
Geruhet doch , löblich er Fürst ! mir einige mehrere Nachricht

»on euern,ank !vch in der welr lebenden Prinzen und pnntzeßinnm
zu geben .

Der Landgraf .
Der älteste von meinen annoch lebenden Söhnen heißet rriöerlcusi

kr ist gebohren den 28 -^ pril. 1676 gehet folglich jetzo in das ^ 8ste Jahr .
Seme erste Gemahlin war des Glorwürdigsten Rönigs von Preussen
kriLlerici i. Tochter, welche den 2Z . vec , 1705 . gestorben , nachdem er
bey nahe sechs Jahre mit ihr in Ehestandgelebet . Das zwrytemal ver¬
mählte er sich mit lUca Lleonorz, des letzteren Rönigs von Schwe¬
den ^ groilX - i . Echwesterden4 ' ^ pril 1715 . und ist /tnno 1719 . end¬
lich selber zum Rönig von Schweden erwehlet und gecrönet worden,
so daß er nunmehro, nebst dem Schwediz

'
chen Thron , auch alle meine

hinterlassene Lande besitzet .
DerKayser

Wäre er kein gebohrner prtny eines grossen und mächtigen
Teutschen dürsten gewesen , so würde er zwar freylich auch nicht seyn
Rönigvon Schweden worden ; und also hat seine hohe Geburr
freylich darzu ein grosses ccmcribuirer. Nichts desiowenigsr kan man
sagen, daß er ssch durch seine Heroischen LQlones; in denen Nie¬
derlanden , in Teutschland und in Italien , die dreyfache Leone
gleichsam erworben habe, mit der er nunmehro pranget. Denn wer
weiß , ob ihm der Röntg von Schweden seine Schwester zur Gemah¬
lin würdl gegeben haben , wann er nicht aus seine Tapferkeit und
RriegS ' Erfahrenheit mit gesehen hätte.

Der Landgraf .
Der andere von meinenannoch lebenden Söhnen Heister

'vnikel-
» vr, gebohren den i o . lrlsrrü 1L82 . Er ist, wegen seiner Rriegs -Er -
fahker-heie , und ohnermüdetenEpffer für das Wohlseyn des Gemei¬
nen Wesens , von denen 6eneral Sraaren , nicht nur mit dem <^ene-
rr, !Zr beehret , sondern auch demselben das, Qouvernewem von Ma -
- richkauverttautt worden. SeimGemahlin ist OormkesMMrelm !-
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l,
'
g des Hsryszs iVluunriiVV- üiclmi zu Zcitz Tochter , die ihm etliche

Kinder zur Welt gebühren, deren artiges Wesen und gutes ^ srurel,
samt ihren Liebkosungen, mir in meinem hohen Alter zu keiner geringen
Erquickung und Aufmunterung gereichet hat .

Der dritte von meinen annoch lebenden Söhnen , ^ gxlmiiiznm ,
istgebohren den28 . ^ ;' ^ nno 1689 - ^ " »o 1717 . schickte ich dem
Rayser ein Regimenr zu Fuß , drey tausend Mann starck, nach Un¬
garn, um sich dessen wider die Türcken zu bedienen. Solches Regt .
mem commarnlirtemein PrittF ^IgximiUgnuz, und hat sich , durch seineLrgvour , sowohl auf TürckLschen , als auch nachhero auf Sr 'cstiani-
schen Grund und Boden berühmtgemacht . Er ist vermählt an eine
prinyeßm von Hessen - Darmstadk .

Der vierdke von meinen annoch lebenden Söhnen heißet Oeorglur,
gebohrendcn 8 . MuLri 'n 69 i . Er ist als Oenergi in Preußissben
Diensten gestanden, die er aber , von einigen Jahren her, nebst seinem
gehabtenRegiment Infanterie ,verlassen hat .

DerKayscr.
Bey so gestalten Sachen kan man mit dem grösten Fug sagen, daß

Ihr , löblicher Fürst ! von diesen Ruhm -würdigsten Printzen, M
euerm hohen Alter , mit neuer oioire seyd gecrönet worden.

Der Landgraf.
Das hat seine gute Richtigkeit. Meine beyden annoch lebenden

pkittyeßintten .Töchter sind : r ) SoplttZ Okisrioccs . gebohrenden l6 .
IuUi 1678. Ihr Gemahl war kriäericuL WilbelmuL, Heryog zu
tNecklenbukg , durch dessen Todt sie ^nno 171 ; . zur Wittwe worden.
2) l^lgris f .ouils , gebohrendcn7 . kebrugril 1688 Ihr Gemahl ist ge¬
wesen Männer ^ iltielmur krsso , Fürst von lTlassaU'Diey , und Erb »
Sradthalrer in Fn'

eßlAnd. Mit diesemvermahlte sie sich den 26.
Hprii . 1729 . und ward 1711 . den i4 . Mi zur Wittwe , da ihr Gemahl,als er aus Flandern nach Holland reisen wolle, um sich mit dem vori¬
gen GlorwürdigsienRönig von Preußen wegen der «Iranischen Suc¬
cession zu vergleichen , in einem Wasser , der klortiyclc genannt , unglück¬
seliger Weise um das Leben gekommen . Gleichwie aber meine Toch¬ter schon /Vn . 17 1 0. den i z . 02 . eine prinyeßin gebohren hatte ; alsowar sie auch bey ihres Gemahls Todt nochmals schwanger , und gebührden i . Lepr . I7l l . zux Welt einen printzen , welcher heißetMViiKel-
murOarolustteuricuskrilo . Dieser wird ehestens nach Engeland

übergehen ,



übergehe »/ wo er nicht schon abgereiset ist , um sich mit der ältesten prkn -
tzeßr

'n des Röm'
gs von Groß-Lrirannien zu vermählen. Er hat in

seiner Jugend schon gezeiget, was man dereinstens in seinem Alter von
ihmwird zu hoffen haben; wie dann die hohen / allbereits erstiegenen ,
EhremSraffeln , warlich ! nichts germges von diesem Fürstm pro-
gnoüicirsn.

Der Kayser.
Ihr habt ganß recht/ löblicher Fürst ! und ich will so wohldiesem,

als auch allen andern pemgen und printzeßinnen, die von Euch her-
stammen, gute Gesundheit, langes Leben , und lauter hohe Glückseligkeit
gewünschet haben!

Der Landgraf
GGrrbestätige euern Wunsch, Grojstr Raysik ! Was aber nun

endlich meine Leibes -und Gemürhs -LonlUrmion anbetrifft, so bin
ich, meinem Leibe nach,

" von der zarte » Jugend an, sehr schwächlich,
auch mit vielen Flüssen und lcorbmischen beladen gewesen , wes¬
wegen sich meine Mutter kern hohes Alter von mir versprach . Jedoch
diese hat, durch allerhand dienliche Mittel , auch weil ich ein sehr
ordentliches, von allen Drucken befreyetes,Lebe » geführet, unter
GGttes Seegen , bey herannahendem Alter völlig ceillrsr , und
meine eompisxicm ist hernach zu einer desto bessern und beständiger»
Lonllllense gediehen, so , daß ich die übrige Zeit meines Lebens , aus¬
ser denen sich dann und wann anfindenden 6o !,c- Schmertzen, fast keino
besondere heffiige Kranckheitverspüret ; welches Man vor eine nicht ge¬
ringe Glückseligkeit auf Erden zu achten hat. Mein Gesichte war
voller Majestät und Holdseligkeit , wodurch ich mir, bey jederman,
gleich im erstenAnblick, Ehr -Furcht und Liebe erweckte . Mein Ge¬
müth war der Gottesfurcht und Gerechtigkeitganh ergeben . Den
öffentlichen Gottesdienst besuchteich fleißig , und hastete alles gott-
losse Wesen,ermunterte und erbauete mich auch öffters durch Lesung gott¬
seliger Bücher . Denen Schuldigen so wohlals Unschuldigen ließ ich
Gerechtigkeit widerfahren. Mit hart Bedrängten und Unglückseli¬
gen auf der Welt trug ich jederzeit grosses Mitleyden, und halff denen -
jelben nach Möglichkeit, durch allerhand Gnaden -Bezeigungen und
Liebes-Gaben . Gegen die armen Unterthanen nicht nur, sondern
auch gegen Fremde , bezeigte ich mich als ein rechter Vater , und griff
ihnen , Lurch Geld und Früchte,gar vielmals unter die Arme. Wie

cuxxxiVLrrr. Llll gnädig
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Znädig und holdselig ich gegen meine Bediente gewesen , dessen ' wird ein
jedweder,derunter dieser Anzahl jemals gestanden- noch danckbarlich sich
zu erinnern wissen, und das Gedächtniß solcher Erinnerung auf meine
Nachkommen fortpflanzn .

So gesund ich aber, von meinenmittlern Jahren an , biß ins hohe
'

Alter gewesen , so schwach befände ich mich , einige Zei
'
tlvormeinemLe-bens - Ende ; gestaltendie Leiks -Kräffte , nach und nach , augenscheinlichabnahmen . Und obzwar von denenLeib -^ eüicis die sorgfältigsten und

wircksamstenMittel gtlkikirer wurden, der ^ ppsric zum Essen und Ge-
nuß derer kräfftinstenSpeisen und Traucks auch jezuweilen einige Hoff¬
nung zur Besserung machte ; sogab Loch die stetige Abwechselung ge¬
nugsam zu erkennen,daß es von keinerDauer seye,gestalten sich zuletzt ein
krampffichtes Zucken des rechten Fußes , welches fast biß an meinEnde
verblieben, nrbfi einem tiefen und ungewöhnlichen Schlaff einfande.̂Da mich nun kurtz hernach auch hefftige kecickve befielen, und die
Schwachheit zusehens anwuchs , konte man nichts anders , als einen
baldigen Abschied aus der Zeirlichkeir hieher in die selige Ewig¬keit vermuthen, welcher auch den rz . ^lsrrii ^ nno I7Z0 . Abends gegenUhr, unter dem inbrünstigsten Gebet derer Umstehenden , durch einen
gelinden und sanfften Todt erfolgte, nachdem ich mein gesegnetes Al-
rerbiß,

'
ndas76steJahr gebracht, meineLandeaberbiß in das rzsteJchr regieret habe.

DerKayser .
Ihr habt sie glorwürdigst lmd rühmlichstregieret,wannenheroEuch

andere Fürsten , bey Antretung ihrer Regierung , billig znnEoäelund Muster nehmen können. Wohlan , löblicher Fürst ! Lasset uns
nunmehro hören, was vor Neuigkeiten aus der Welt eingelauffen sind.

5ecret3niu8 .
Warschau . Es ist zwar der örsnirlgusM er sich Tages borhe-

romcvAniroauS Franckreich cingefunden,am ir . 8epr.Hes I7zzsten
Jahres , von seiner Parthey , zum Rönig von podlen erwehltt, und
«usgeruffen worden. Weil es aber dabeygar nickt G ' sev -undRegel¬
mäßig zugegangen, sondern man die pc -hlm '

sche ^'reyheit/n Anse¬
hung des Vorirens , rechtmit Füssen getreten hat ; so haben diejenigen ,welche der8r3nislJischen Parthey entgegen , nicht nur gleich wider die
geschehenegewakjame und unrechtmäßige Wahl ftyerlichstprore-

üirer .
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Mret, sondern sind auch am s. OQobris zu einer neuen Wahl geschrit¬
ten ; da dann Idro Hoheit , der königliche Prtny yon Pohlen und
Lirrhauen , auch Churfürst zu Sachsen - kMMk !w8
81V8 , einhettiglich zum Rönig von pohlen,und Groß -Heryog von
Lirrhauen, erwehle-t, auch daraufdas l 'e Oeum i^sucksmus angestim¬
met , und die Stücken abgefeuertworden. Die Russische Lrmes hat
sich, währender Wahl , zweyMeilen vom Wahl -Play entfernst, da¬
mit es nicht scheinenmöchte, als wann sie dieFreyheit derer Grimmen
zu hindern suchte. ^ ^ .Der Kayser.

Sicheda ! das ist eine Höchfl-wichtige Zeitung . O Pshlen ; wo¬
hin bist duverfallen ? und mit was vor Blindheit bist dunichtgeschlagen?
indem ein Theil von dir auf die Gedanckengerathen, den Srgmrlgum zu
erwehlen, an .den sie, um vieler « rosten Ursachen Willen ,nicht einmal,
bey einemeuen Röntgs -Wahl , hätten dencken, noch ihn auschasra -
per kommen, lassen sollen .

DerLandgras.
Sobald ich gehöret, daßder Primas Negni, Dreoöorus poroM .

und sein Anhang, sich den 8rsnisl3um in den Kopffgesetzet , um ihn auf
den Thron zu bringen, auch vernommen, was vor Gewaltthätigkei¬
ten sie, sowohl durch den sogenannten eonichllerLkionr-Eyd , als auch
sonst , wider die Pshlmjche Freyherr vorgenommen, so habe ich den
Kopffdarzu geschüttelt,undpropheceyet,daß die Sache nichtgut lauffen
würde, absonderlich weil der Römische Raystr , und die Rußiiche
Rayserin, wider die Erwehlung des LrsnÄai aus höchst trisstigen
und gerechten Ursachen prorellirer haben. Man folte meynen,daßsie,
noch in denen letzten Tagen vor der Ecwehlung des 8r -ini5i2i,so !ten seyn
auf sndere GedanckenMachen , weil sie gewust , daß die Rußiiche Lr .
mee bereits in Lieehauen gestanden. Allein da6 !iranpöst cheGold,
und die Ankunfft des Segnia- i zu Warschau , hak seineParthey , sonder
allem Zweiffelzu ihrem Untergang, desto mehrverblendek.

Leerer srius .
Dreßdeir . Nachdem ^ hro Röntg ' . Hoheit unser Churfürst

DeroErwehlung zum Röntg von p>ohl ?n, und Groß- Herr»ög
rn LirchauMk Durch einen Lxxressen. der mit etlichen hkasinden PoM -

LUlr liygS
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lions angelanget, gewiß vernommen, ist bey Hofe alles darüber in die
grösteFreude gerathen ; wie dann auch,am i -r . OQobru , das l 'e veum
Lsucigmus iudenen Brechen gesungen , und die Lanonen, rings MI dieStadt , zu dreyen unterschiede nen malen, abgefeuert worden. Seit
derselben Zeit, biß aufden ro . OQobris , ist fast kein Tag vergangen, daß
nicht eine Lttaüercs oder Courier an dem hiesigen Hofe angelanget,und die Lourierr sind von Sr . königlichenMajestät allemal reich¬
lich bescheneketworden. Der HerrOpirsin von Meyrad , so der Er¬
ste gewesen, welcher mit dieser erwünschtenZeitung allhierangelanget,
ist von Sr . königlichen Majestät stattlich bescheneket, auch zuDero
Obrist.l.ieurensncallergnadigst ernennet worden, mit der Versiche¬
rung, bey erster Gelegenheit fernerbefördertzu werden. Der Herr lä-
novslci, Abgeordneter der Durchlauchtigsten kepublic Hohlen , ist
von Se . Königlichen Majestät zu Dero Lammer -Herrn , mit
doppelterBesoldung ernannt , anbey mit einem Lnllsmen , viertau¬
send Thaler am Werth , bescheneket worden . Der Herr von vir§ .Land -Boche bey der Bönigl. Wahl , und vcpmirter von besag¬
ter kepublic an Ihro königlicheMajestät, ist gleichfalls mit einem
Diamantvon dreykausend Thaler,und einer Lammer-Herrn-Geelle
begnadiget worden . Der von Sr . Lxcelleny dem Herrn Grafen
l^ sci,commgnljirenden6energl der Rußifchen ^ rmee. an Se . Ma¬
jestät abgeschickteVKcier, Herr von l-ime , hat einen önllaurenvon
zweytausendThalern und 5 os. Stücke vucnren erhalten. Ein ande¬
rer , derer vornehmsten Hohlen , so ebenmäßigvon besagterDurchl. k«.
xublic anhero gcschicket worden, hat einen Diamant von r zoo . Tha¬
ler und eine goldene Uhr zur Verehrung bekommen . Der Letztere,so am
FF. oSob. angelanget, hat gleichfalls eine güldene Uhr und 't Zbarieie
Hebst 20O . Stück Oucacen empfangen. Alle diese sind mit Glück-
rvünschungs - und Einladungs-Schreiben anJhroMajestärdm
Bönig, von der Durch!, kepublic abgefertiget worden.

DerKayser.
Das sind glückselige Bothen , wann ste dergleichen Zeitun¬

gen überbringen, und es kan ihnen an reichen Belohnungen gar nicht
fehlen, weil das Herge eines Herrn , den ihreBorhschastthauptsäch¬
lich angehet, zu solchen Stunden, mit lauter Vergnügen angefüllet, und
santze Gnaden-Srröme von stch.gi

'
ebet.

Der Landgraf
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Der Landgraf.

Der neue Röntg von pohlen , kkMMici -8 ^ .VQl )51'l75 . i
'
ff,

sonder allem Zweiffel , von seinem hohen Schicksal bestimmet , Röntg
von Pohlen zu seyn ; wie dann auch, nechst seiner hohen Geburt , das
über die Massen Majestätische Ansehen seiner Person , desgleichen
seine «SottrsfurchtMnd andere große Qualitäten , ihn mehrals zu wür¬
dig machen mit Lronen zu prangen.

8ecrewriu8.'

Ein anders von Dreßden . Man weiß gewiß, daß bey Annähe
rungderRußtsthen ^ rwee der StsniriLux , nebst denen Vornehmsten
seines Anhangs,sicham 22 . 8eprewbr . von Warschau wegbegchen,und
nach Dantzig rekirixet haben.

DerKayser.
Fliehe Lrgnnlsus ! und gehe , so weit du kanst. O wie sehr wirst du

nicht jeßo dem cbgwbor belauern , wo du , gantzer acht Jahre lang,
seit dem nemlich deine Tochter Rönr '

grn von Franckreich worden ist,
so ruhig, so vergnügt, und Sorgen - frey gelebet Hass!

Der Landgraf.
Er hat mit seinem Anhang in Pohlen dennoch astemal starckeheim¬

liche Lorresponclentz g , pflogen,und ich sehe ihnvor eine Person an, die,
wie ein Grein des Anstosses , oder wie eine Rlippe im Meer , bestim¬
met ist, daß an und mit ihm viele unglückselig werden müssen. Durch
ihn ist schon viel Unglück angerichtet worden , und jeho wird wieder man¬
cher unglückselig um seinetwillen werden. Denn ein großer und blu¬

tiger Rrreg in Europa ist, bey solchen Umständen unvermeidlich . Gott
stehe aber demRayser , dem Röntg von pohlen
6 V 81 D , und ihren Glücken allemalbey , und verleyhe ihnen denGieg

über ihre Feinde !
Indem der Landgraf noch redete , langte eine neue Post all¬

dem Reiche derer Lebendigen in dem Reiche derer Todten an, und
als derSecremrim das Felleisen eröffnete , fände er darinnenVerseund
koetMEmWe . Das eine Papier war betiteltund lautete wie folget r

Llllz Der
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Der
Glückliche Louriel-

Mit
Der erfreulichen Nachricht,

Daß
Der Durchlauchtigste Churfürst von Sachsen rc. rc. rc.

briejericus /^ ugustu8 ,
Zum König in Pohlen erwehlet worden.

Tieffster Unterthänkgkeit vorgestellet,
von

Johann Gottlieb Ritresn,
Zur. Lsnck.

Aufkamr ? bewege die gläntzmden Flügel,
Und schwinge dich über die Felsen und Hügel,

Vermeide daß Pohlen das mächtige Land
Den Churfürst von Sachsen pimKonig ernannt. ^

Auffahre gescistvinde nach Norden und Westen,
Indem ietzt Sarmatien willig den besten ,

UndedtIstenPrintzen,dem keiner iönst gleicht,
Mit großen Frohlocken das Cronen-Gvldreichk-

kaß deine Trompetedurch Sachsen erschallen,
Laß Cräntzr von Lorbeer« m Petersburg fallen,

Erfreue den Kayser, bestreue zugleich,
Mit Blumen und Früchtendas Römische Reich.

Die tapffern Sarmatcn, des L.eckus Geschlechte ,
Dertheidigrn Wider die Feinde die Rechte,

Sie stellen Rebellen die Cronennicht zu.
Und schützenmit Blitzen des Vaterlands Ruh.

Cie fetzenmit Recht« des Wittrkinds PrintzmDen weisen Beherrscher so vieler Provintzen,
Des Grossen ^ugulU DurchlauchtigstenSohn ,
Aufdrn von dem Vater erledigtenThron.
Josephs vorn Stamme der Kayser,Die fruchtbare MutterChur -Sachsi 'cherReißer,Die Tugend, Grlchlecht « , nebst -Gottesfurcht schm ückt,Wird bald mit der Cronevon Pohlen erblickt .Wann sie sich im Lande als Königin zeiget,Und vorIhr der Pohle voll Ehrfurchtsich neiget.

Dit
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( * Ver- WeichW

Die Weichsel erhebet das muntere Haupt,
Das jetzo ein grünender Lorbeer belaubt .

Statt Thränen,so wegen des Königsvergossen,
Die Ihr * vott den Wangen in Menge geflossen.

Ziert sie sich mit Perlen Und Edrkgestein
Um jetzt bey der Crönungrecht prächtig zu seyn«

Sie fließet und schießet mitbrausenden Krümmen .
Es meldenIrirouenmit singenden Stimmen ,

Daß Friedrich Augustus, basKleinod der Welt,
Die Crone zum Lohne der Tugend erhält.

Es spieletNspmuu! in creyßlenden Wellen ,
An dem sich die Götter des Meeres gesellen

Najsäen, die baden in Fluchen mit .Lust,
Und ruffen - Cs lebe der König ^ uZust «

Man löset Kanonenmit donnernden Knallen,
Die Wälder und Felder erthönen mit Schallen,

Man brennet mit Glückedie Stücke starck loß,
Die Freude wird heute bey allen sehr groß .

Es holen die Pohlen den Churfürstvon Sachsen,
Und lassen die Raute im Königreich wachsen,

Die Listen verblühen und fliehen davon.
Die Raute umwindetso Scepter als Crott.

Es jauchtzet die Elbe, und rauschetvor Freuden,
Sie suchet noch einmal die Augen zu weyben,

An ihrem LuZnllo, eh er sieverlast,
Und sich nach der Weichselzum prächtigsten Fest,

Der Pohlmschen Crönungwird herrlichst erheben,
Sie ruffct : Mein König äuZastus soll leben !

Ihn bringe der Himmel bald wieder beglückt,
NachSachsenmit Cron und mit Scepter geschmückt !
Aufemeni andern Papier ,welches der Secrerariuratk» dem

Felleisen Herfür zog , stunde :
Kbronograplilca.

VlV regnec reX L el,skkor rsXonI« !

reX, VeraLl .se Lbl5eXpVL.se, KeVs Nalorl .
i7 ; z.

Aufeinem dritten Papier last man folgendes :
An Lrunülaum ^ escinsk / des Bönigs von Franckrerch

Schwieget Vater
8rsnislaus.

per anLgr.
s ^ nürLIU5 ?
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Dein Name fragt : f Ob wohl den Pohlen sty gerathen,
Wann ihre Wahl oich setzt auf ihren Königs - Lhwn ?

Undgiebt die Antwort selbst ; jedoch zu deinem Schaden :
f f Bleib nicht in Pohlen stehn , so hast du Lob davon.

Ai deustlven :
Macht , Untreu, Tyrannen verha.ffen 'dir zum Throne, 1704. 1705 .

Drum war dein Reichauch nicht von allzulanger Daur. 1704. 1707.
Wekk Churfürst Friedrichen , als deines Königs Sohne,

Sprich CronenHrüchtesind um allzufaur .
Es hac dir Thron , Freuno Utid Land entrissen;

Soit nicht dein grauer Kopffjetzt Haare lassen müssen ?
* *

Was macht TeLcmrlcy doch zu dieser Zeit in Pohlen ?
Er wird wie Lomy dort sich eine Nase holen -

Nachdem der Raysek und der Landgeafdiese poetischen Emsäl<
le mit einander angehöret hatten , wünschten sie dem neuenund reckt«
mäßig erwehltemRönrg von Pohlen, PKII2LPIC0
nochmals alles hohe Glücke,und schieden sodannvon einander-

^ verriüemem.
Des Reisenden(? Kme5ers4. Bande find nunmehro mit dem Haupt-

Register compier . und in denselbigen die TürckWen , Jüdischen und
HeydnischenGlaubens -Bücher so wohl, als Städte und derer Orien¬
talischen Länder Beschreibung enthalten , dergestalt, daß das gantze
Werck vor eine kleine viKliorlreL auserlesenerReise « und Länder -Be-
schreibung pastiren kan. Wer Stücke aus dem ersten Band besitzet, und
selbigegegen andere Verlage-Bücher beym Verleger dieses umsetzen
will , dem kan damit gedienet werden , immaßen be» ihm wenig Lxemplz-
riamehrcomplerzu haben sind : es «stauch Schade,wenn dergleichen
Werck , so niemals veraltet , sondern von der posterira-r allemal mit
riMl-geleserr werden kan, unvollkommenbey jemanden liegen bleibet-





kmc6 KMnrred/
Drr ^ ^ MFeich Awek
' ede^e. dre LeLtt ^Wnüe ^ ^KLÜL

'
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